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k)indenburgs Sieg.
Ein Armeebefehl des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg.
Insgesamt über 60 000 Gefangene . 150 Geschütze

und gegen 200 Maschinengewehre erbeutet.
W . T.-B. Thorn , 28. Nov. (Nichtamtlich.) Nach

der Presse ist in Thor  n folgender Armeebefehl be¬
kannt gegeben worden: In tagelangen schweren Kämp¬
fen hat die mir unterstellte Armee die Offensive des
an Zahl überlegenen Gegners zum Stehen gebracht.
Sc . Majestät der Kaiser  und König unser aller-
gnädigster Kriegsherr hat den von mir gemeldeten Er¬
folg durch nachstehendes Telegramm zu beantworten
geruht:

An den Generalobersten v. Hindenburg . Ihrer
energievoüen umsichtigen Führung und der uncr-
schütterlichcn beharrlichen Tapferkeit Ihrer Trup¬
pen ist wiederum ein schöner Erfolg beschieden ge¬
wesen. In langem von Mut und treuer Pflicht¬
erfüllung vorwärts getragenem Ringen haben
Ihre Armeen die Pläne des an Zahl überlegenen
Gegners zum Scheitern gebracht. Für diesen
Schuh der Ostgrcnze des Reiches gebührt Ihnen
der volle Dank des Vaterlandes . Meiner höchsten
Anerkennung und meinem kaiserlichen Dank, die
Sic erneut mit meinen Grüßen Ihren Truppen
aussprechen wollen, will ich dadurch Ausdruck
geben, daß ich Sie zum Gencralfeld-
marschall  befördere . Gott schenke Ihren sieg¬
gewohnten Truppen weiteren Erfolg.

Wilhelm,  I . K.

Ich bin stolz darauf , diesen höchsten militärischen
Dienstgrad an der Spitze solcher Truppen erreicht zu
haben. Ihre K a m p f f r e u d j g ke i t und Aus¬
dauer  haben in bewunderungswürdiger Weise dem
Gegner große Verluste beigebracht. Über 60000
Gefangene , 150 G c schü tzc und gegen 200
Maschinengewehre  sind wiederum in unsere
Hände gefallen. Aber vernichtet ist der Feind noch
nicht. Darum weiter vorwärts  mit Gott sür
König und Vaterland , bis der letzte Russe besiegt am
Boden liegt. Hurra!

Großes Hauptquartier -Ost, 27. November 1914.
Der Oberbefehlshaber

v. Hindenburg,  Gcneralfcldmarschall.
Generalleutnant von Ludcndorf.

hd - Posen, 28. Nov. Der Chef des Generalstabs der
Hindenburgschen Arnree Generalmajor v. Ludendorf wurde
zum Generalleutnant ernannt.

Englische Lügen über russische Siege.
M . Amsterdam, 28. Nov. Die englische Presse berichtet

wieder Lügen über die enormen Siege der Russen, die sich
den Anschein geben, als hätten sie die ganze H i n d e n -
burgsche Armee  entweder schon vernichtet,  oder daß
die Vernichtung der Reste bevorstände. Die Berichte ves
deutschen Hauptquartiers werden klein an unauffälliger
Stelle abgedruckt, mit der Überschrift „Wie das Volk belogenwird".

Die Kampfe in Flandern.
Sr . Genf, 28. Nov. (Cig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der

gestrige deutsche Jnfanterieangrifs auf die südlich Dix-
muiben angelegten Brückenbefestigungen wird von den
Militärkritikern nur als deutsche Finte  betrachtet ; nicht
dort, sondern an anderer Stelle sei der deutsche Durchbruch
beabsichtigt. Die nächsten 24 Stunden würden Klarheit
bringen.
Oer amtliche französische Bericht vom Freitag.

Br . Paris , 28. Nov. (Nichtamtlich.) Der amtliche Tages¬
bericht vom 27. November, nachmittags 3 Uhr, lautet : Im
Verlause des 26. November . verlangsamte sich überall die
feindliche Kanonade. Zwei Jnfanterieangriffe auf die
Brückenköpfe der südlich von Dixmuiden auf dem rechten
Vserufer geschlagenen Brücken wurden mit Leichtigkeit zurück-
gcwiesen. Keinerlei Aktionen  an der übrigen Front,
weder von Belgien bis zur Oise noch' von der Aisne
bis zur Champagne,  jedoch wurde Reims während des

Besuches der Journalisten der neutralen Länder ziemlich
heftig beschossen. In den Argonnen  führten einige In¬
fanterieangriffe zu dem Verlust und der Wiedereinnahme
einiger Schützengräben. Die an diesen Kämpfen beteiligten
Truppenteile erreichten niemals Bataillonsstärke . Der ver¬
lorene und wiedergewonnene Boden überstieg niemals
25 Meter . Von der Maas höhe und den Vogesen  ist
nichts Neues zu melden.

Der Wittcrungseinflutz auf die englischen Hilfstruppcn.
üd . Aus dem Haag, 27. Nov. Der Londoner „Standard"

meldet, daß die indischen Truppen sehr unter der Kälte zu
leiden hätten und eine Ablösung unbedingt not¬
wendig sei.  Manche Leute müßten mit Seilen  aus
den Laufgräben gezogen werden, da ihre Glieder vollständig
e r st a r r t seien. Die Regierung beabsichtige deshalb etwas
früher , als in Aussicht zenommen, 40 000 Kanadier nach der
Front bei Dpern zu senden.

Spionagedienste des englischen Gesandten
in Bern.

Br . Stuttgart , 28. Nov. (Erg. Drahtbericht. Ktr.
Bin .) In der Schweiz wird in gut unterrichteten
Kreisen allgemein davon geredet, daß der bei der schwei¬
zerischen Eidgenossenschaft in Bern beglaubigte Ge¬
sandte von Großbritannien bei dem Bombenwurf aus
die Zeppelin halle nicht unbeteiligt  ge¬
wesen sei. Evelyn Mounth Stuart Grant ^Duff,
außerordentlicher Gesandter und bevollmächtigter
Minister , soll angrbl ch vor etwa 14 Tagen mit einem
der englrschen Fliegerofffziere von Bern aus im A u t o
die ganze überflogene Straße  von Basel bis
Bodensee rekognosziert  haben , englischen und
französischen Offiz-eren, die an dem Fluge beteiligt
waren, auch das gesamte K a r t e n m a t e r i a l be¬
schafft haben. Wenn sich das Gerücht bewahrheiten
sollte, daß sich der bei der neutralen Schweiz beglau¬
bigte englische Gesandte derart Spionagedienste
zugunsten Englands uns Frankreichs und zum Nach¬
teile des Deutschen Reiches zuschulden kommen ließ,
w'rd sich der schweizerische Buudesrat Wohl genötigt
sehen, bei der engl scheu Regierung die sofortige
Abberufung  dieses Herrn zu verlangen.

Zum Untergang des „Bulwark ".
Br . Ch'.istiania , 28. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Aus London wird telegraphiert : Man glaubt allgemein, baß
das große Pulvermagazin  des Linienschiffes „Bul-
wark" in die Luft sprang, aber noch liegt ein dichter geheim¬
nisvoller Schleier über dem ganzen Unglücksfall. Arbeiter,
die sich am Kai aushielten , erzählen, daß sie plötzlich  einen
Blitzstreifen  sahen , der von einem furchtbaren Krach
und schwarzen Rauchwolken begleitet war . Ein paar Minuten
war der ganze Hafen in Rauch gehüllt. Als das Dunkel sich
wieder aufhellte, war zum Enffetzen der Leute keine
S p u r m e h r von dem „Bulwark " zu sehen. Der Knall war
so fürchterlich, daß die Arbeiter beinahe betäubt wurden . Als
das erste Grauen sich,gelegt hatte , ging eine Unruhe durch
den ganzen Hafen. Auf allen Schiffen stürzten die Offiziere
und Mannschaften auf Deck, noch halb betäubt von der furcht¬
baren Explosion. Im . Laufe von einigen Minuten wurden
von den "verschiedenen Kriegsschiffen Boote  ausgesetzt und
kurz darauf suchten Rettungsboote das ganze Hafenbasin ab.
Ihr Suchen war jedoch erfolglos.

Ei» englisches Kohlenschiff auf eine Mine gestoßen.
London, 27. Nov. Die Admiralität gibt bekannt, daß

das Kohtenschiff „Kartum ", das nach Oran ausreiste , auf der
Höhe von Erimsby - (am Humber ) aus eine Mine stieß und
sank. Die Besatzung konnte in Grimsbh gelandet werden.

Jesus und die Kanonen.
Von Generalsupcrintendent D. Kaftan (Kiel).

Jüngst stanid in einer angesehenen Zeitschrift
einiges zu lesen, bas sich kurz so zusammenfassen läßt:
Gott ' und die Kanonen — ja , das ist denkbar, aber
Jesus und die Kanonen : unmöglich! Ist das richtig?
Alan unterschätze nicht die Bedeutung solcher Frage.
Die wertvollste Kraftquelle des deutschen Volkes in
dem entsetzlichen, uns aufgezwungenen Krieg ist sein
g u t e s G e w i s s e n. Es gibt aber nicht wenige in
deutschen Landen, vielleicht mehr als man glaubt , für
die es, ob auch mehr weniger bewußt, tief innerlich
für das Gewissen etwas bedeutet, ob das , was sie
wollen, was sie sollen, was sie treiben , mit dem, was
in Jesu Augen recht ist, in Einklang steht oder in
Widerspruch. Darin gründet die Bedeutung der auf¬
geworfenen Frage . Und' da ist nun zu allererst ' zü
sagen, daß es eine recht oberflächliche,  auch -der

Art des Christentums sehr wenig entsprechende Rede
ist, wenn es heißt, Gott und die Kanonen — das ginge
an , aber Jesus und die Kanonen, das sei unmöglich.
Wer so redet, zeigt, daß er nicht eigentlich erfaßt hat,
was Jesus dem Christen ist. Hier ist nicht der Ort,
dogmatisch zu erörtern , lver üies-er Jesus war . Auch
bei sehr verschiedener dogmatischer Stellung kann man
sich in der Erkenntnis begegnen, daß Jesus für all die,
sür die er überhaupt Bedeutung hat , ganz spezifisch
nach der Richtung etwas bedeute, wie sie Gott ver¬
stehen, was für Gedanken sie sich über Gott machen.
Ist „Jesus und die Kanonen" ein unnröglicher Ge¬
danke, geht deni Christenmenschen auch das „Gott und
die Kanonen" in die Brüche. Um so ernster frage ich:
Jesus und die Kanonen — unmöglich? Ist das wirk¬
lich so? Berta Suttner  sagt das und alle ihre
Jünger sagen das mit ihr. Wir sind gewöhnt, daß
die „Friedensfreunde"  uns Christen immer
wieder sagen, gerade wir müssen zu ihnen gehören,
ganz einfach deshalb, weil wir Christen sind. Wer
nicht nur Berta Suttner sagt so, auch ein Leo
Tolstoi.  Und viele rühmen von ihm, er nähme
Jesus wirklich so, wie er gewesen, er mache Ernst mit
der Bergpredigt . Alle die, welche da nicht mittäten,
welche um die energische Konsequenz, die Tolstoi ge¬
zogen habe, herumZukonnnen suchen, verträten ein
kümmerliches Kompromiß-Christentum . Gewiß, man
kann Worte der Bergpredigt ansühren , die in diese
Richtung weisen. Wer hat Jesus selbst diese Worte
als b u ch st äbli  ch zu erfüllende angesehen? Dem
Knechte des Hohenpriesters bot er die andere Backe
nicht dar . Gewiß, man kann nicht ein bestimmtes
Jesuswort anführen , darin er sich für den Krieg aus-
spricht. Wie sollte er das auch! Wer was dem Ge¬
danken und der Gesinnung  Jesu entspricht, . das
will von h ö h erer Warte,  das will tiefergveifend
erfaßt sein als in Feststellung eines Spruchs.

Jesus sagte nicht nur über den Krieg nichts — er
sagte auch nichts über sehr viele andere  Dinge,
die doch sehr bedeutungsvoll sind in unserem Leben.
Er war nicht einer, der Moralisten dieser Welt. Er
war .der Prophet , der Träger , der Bringer einer neuen
Welt, der neuen Welt, die er das Reich Gottes nennt.
Dieses Reich hat er gebracht und das nicht vergebens.
Es findet sich wirksam unter uns . Seine stille Macht
setzt sich durch in den verborgenen Tiefen ungezählter
Seelen . Und diese Macht ist keineswegs nur,  eine
Einzelsache:, sie ist eine verbindende, eine Gemeinschaft
bildende Macht, die hindurchgeht durch die ver¬
schiedenen Nationen , auch durch die ver¬
schiedenen Konfessionen der Christenheit, eine so Ge¬
meinschaft bildende Macht, daß sie in der Tat sin
Reich heißen mag, das Reich, ba§ nicht von dieser
Welt  ist . Und in diesem  Reich — freilich, da gibt
es keine  Kanonen . Dieses Reich besteht in Gerechtig¬
keit, Friede und Freude im heiligen Geist. Da wird
nichts verspürt von Krieg und Kriegsgeschrei. Wer
Jesus recht verstehen will , muß sich immer wieder Vor¬
halten , daß dieses alles andere überragende Reich zu
bringen sein ausschließlicher Beruf war.

Aber sollte Jesus nun gemeint haben, dieses Reich
ließe sich einfach an die Stelle der Reiche dieser Welt
setzen, oder wenigstens, daß alle die, welche seinem
Reich zuftelen, damit dem Bereich dieses irdischen
Lebens und der dasselbe bedingenden Faktoren ent-
zöge  n würden?

Das halte ich für eine phantastische Vorstellung, die
dem geistesklaren Jesus nicht zugetraut werden darf.

Aber er wollte doch, gerade, wenn er das Reich
Gottes wollte, nicht etwas , das nur in stiller Stunde
eine Seele erquickt, nicht etwas , das sich als Gemein¬
schaft nur in Gotteshäusern oder gar in Konventikel-
stuben verwirklicht? Er wollte doch etwas , das sauer¬
teigartig das ganze Leben durchdringen sollte?

Ja , ganz gewiß. Aber sauerteigartig . Nicht mit
Gewalt . Und das kostet Zeit und Geduld, viele Zeit.
So schon in dem einzelnen Menschen. Erft recht aber
in der großen , schwerfälligen Masse, die wir die
Menschheit nennen . . Es kostet Zeit , aber es setzt sich
doch durch. Der Krieg selbst stellt uns das vor Äugen.
Woher stammt denn das Note Kreuz  und alles,
was dahinein gehört ? Es heißt doch nicht von unge¬
fähr das Rote Kreuz. Wir freuen uns , daß sich auch
ein roter Halbmond bildete, aber ' das ändert den Ur¬
sprung des Ganzen nicht. Das Rote Kreuz
repräsentiert eine der stillen Wirkungen  des
Menschensohnes in der Entwicklung der Menschheit.
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Aber der Krieg I Ja , wenn es noch etwas anderes
Ware, eines der vielen auch nicht gerade erfreulichen
Stücke unseres natürlichen Lebens. Aber nun der
Krieg ! Man vergegenwärtige sich das Entsetzliche, das
der Krieg in sich schließt.

Gewiß ist der Krieg etwas Entsetzliches, dieses
Sich-gegenseitig-Töten solcher, die doch zum Leben be¬
rufen sind. Wer macht man sich nicht vielfach ganz
unrichtige Vorstellungen von diesem Jesus ? Ja,
letztlich überhaupt von Gott ? Die Menschen Lenken
vielfach viel zu klein von Gott und viel zu weich. Und
darum verstehen sie ihn so oft nicht in seinem Wüten.
Jesus aber ist wie Gott . Er war ein Hel d im Er¬
tragen , Dulden , Leiden. Aber alles andere  als
ka m p f sche u. Da, wo es sich um seine Sache handelt,
um die Erfüllung seines gottgegebenen Berufs , da
spricht er : Ich bin nicht gekommen, den Frieden zu
bringen , sondern das Schwert. Da , wo es sich um
seine Sache handelt , scheut er nicht das Zerreißen
der Bande, die wir die heiligsten nennen auf Erden,
die Bande selbst zwischen Mutter und Tochter, zwischen
Vater und Sohn . Mit weichlichen Vorstellungen packt
man nicht den wirklichen Jesus.

Aber wieviel Sünde entfesselt der Krieg ! Wieviel
Böses entsteht, das ohne ihn nicht entstanden wäre!
Gewiß. Aber steht nicht daneben.  Wieviel
Großes  weckt und entfaltet der Krieg ! Wie riß
dieser Krieg das deutsche Volk  aus seiner Ver¬
flachung und Versumpfung  heraus und stellte
es eine Weile auf die Höhe. Wieviel Treue,  wie¬
diel Hingabe,  wieviel Opferwilligkeit,
wieviel Heldenmut  offenbart dieser Krieg Tag
für Tag!  Das sollte ein Jesus nicht werten ? Ich
will nicht zu Religion und zu Christentum machen,
lwas nicht Christentum, nicht Religion ist. Wer das
steht fest: In diesem allen steckt ein Zug des „nicht
ferne vom Reiche Gottes ".

Wer mit allem, was ich bisher erwähnte , ist der
entscheidende  Punkt noch gar nicht zur Sprache
gekommen. Dieser ist beides: sehr allgemeiner und
sehr spezifischer Art . Er liegt ganz einfach in der
Frage : Gibt es ein Recht, ein sittliches Recht
der Selbstbehauptung,  einer sittlichen Selbst¬
behauptung , auch in Jesu Augen?

Wenn anders ich diesen Jesum , so wie er uns in
den Evangelien vor die Augen gemalt ist, recht ver¬
stehe. muß rückhaltlos geantwortet werden mit einem
Ja . Ja , nicht nur ein Recht solcher Selbstbehaup¬
tung , sondern eine Pflicht.

Jesus fordert Selbst Hingabe  wie kein anderer,
aber große sittliche Selbsthingabe schließt die sittliche
Selbstbehauptung  dem Unrecht gegenüber nicht
aus , nicht die versönliche, nicht die volksmäßige.

Nicht die persönliche. Er verwies dem frechen Ge¬
sellen, der ibm einen Backenstreich gab, sein Tun . Ich
kann mir viel gefallen lassen; ich kann viel vertragen,
aber es gibt eine Grenze : mein sittliches Selbst zu
wahren bin ich verpflichtet, und zwar in einer Welt,
die voll Unrecht ist, wenn es nicht anders sein kann,
auch durch Kampf . Nur so kann ich sittlich leben
in dieser Welt, nur so die religiös -sittlichen Ideale,
die das Christentum entfaltet , vertreten und durch¬
setzen.

Was aber so von dem einzelnen gilt , das gilt auch
dom Volk. Ist es Faselei oder ist es Wirklichkeit, wenn
wir sagen, auch ein Volk habe seine Aufgabe, seine Auf¬
gabe in Gottes Weltenplan ? Ist das wirklich so, hat
jedes Volk sein Eristenzrecht und seine Aufgabe, und
zwar von Gott , dann steht auch das andere fest, daß
die erste Bedingung für die Erfüllung dieser Aufgabe
in der sittlichen  S e I b st b e h a u p t u n g besteht.
Als drei Mächte herfielen über das deutsche Volk, es
als Volk unter den Völkern zu vernichten, war die
Selbstbehauptung ganz einfach, auch vor Gott , seine
Pflicht  und diese Selbstbehauptung hieß — Krieg.
Wir stehen hier vor einem Entweder -Oder.
„ Entweder  ivar es, als Rußland , Frankreich und

England sich aufinachten, das deutsche Volk zu tilgen
aus dem Rat der Völker, in Jesu Augen -dieses deut¬
schen Volkes Pflicht, sich tilgen zu lassen, oder es war
auch vor Gott , auch in Jesu Augen, seine sittliche
D f l >cht , seine E r i st e n z als Volk,  seine A u f -

Die strategische Bahn.
Von Jens Lornsen.

Die Nacht war tief und hell. Der Mondschein hing in
den Tannenspitzen wie geronnenes Silber . Ein paar Möven,
die der Sturm verjagt hatte , flogen kreischend und schreiend
den Tornea -Elf hinauf , jagten über die Halden und die
weiten Hochmoore und stießen erschreckt wieder zu Tal.

Leurnant Hoop hatte sich verirrt . Er war am Abend von
der kleinen Stadt am Elf, die er zu seiner Erholung auf¬
suchte, aukgebrochen und hatte die Nacht durchwandert, ohne
den verlorenen Weg wiederzufinden. Unsicher und stolpernd
suchte er sich einen Weg durch die Täler zu bahnen, verlor
unter den Fichtenkronen und Zacken der überhängenden Fel¬
sen wieder und wieder die Richtung und versuchte seit vielen
Stunden vergeblich, wenigstens den Tornea zu fassen, der die
Grenze zwischen Rußland und Schweden bildet. Es war ihm
nicht gelungen trotz stundenlangem rastlosen Wandern , und
wenn er hoffte, fern den Strom rauschen zu hören, täuschten
ihn die hundert kleinen Gefälle und die Böen, die rauchgrau
über den Himmel flogen und sich in den Felsen fingen. In
Wirklichkeit war er ein beträchtliches Stück vom Grenzfluß
entfernt , war zwei, drei Stunden in die finnischen Wälder
hineingeirrt ohne Weg und Ziel.

Ein paar Wildpfade lagen nackt und weiß mitten in der
braunen Heide. Das graue Moos hing an den Bäumen wie
falbe Schatten . Ein Bab rie^ »- "We >"W hiä Geröll, die
Steine lagen im Mondschein hell glitzernd, und es war , als
berührte die Nacht sie und sänke leise darüber hin.

Leutnant Hoop stutzte plötzlich.
Er hörte ein paar Stimmen vor sich durch die Nacht,

wollte im ersten Augenblick freudig auf sie zustürzen und
blieb doch stehen, als er Uniformen aufglänzen sah. Eine

Wiesbadener Tagblair.
gäbe in der Welt zu behaupten , und wenn
das, wie wir alle freudig wissen, der Fall ist, dann be¬
steht voll zu Recht: Jesus und die Kanonen.

Der englische Schatzkanzler über die Finanzlage.
W. T.-B . London, 28. Rov. (Nichtamtlich.) Lloyd

George  erörterte im Unterhaus die Finanzmaßregeln der
Regierung und sagte: In dem Krieg, der Zweidrittel der
Welt ergriffen , war anfangs eine gewisse Verwirrung unver¬
meidlich, aber die Schwierigkeit bestand nicht in dem Mangel
des Kredits Englands , sondern in dem Mangel an Zahlun¬
gen  vom Ausland . Die Maßnahmen der Regierung be¬
zweckten, Handel und Arbeit zu schützen. Die Regierung be¬
nutzte den Staatskredit,  um den normalen Wechsel¬
kurs herzustellen, wovon Handel und Industrie des Landes
abhängen. Dank dieser Maßregeln behielten die englischen
Papiere ihre hohe und traditionelle Bewertung . Niemand
kann sagen, daß er durch Protest in dieser Zeit benachteiligt
wurde. 120 Millionen Pfund Sterling Wertpapiere würben
diskontiert, was beweist, daß von den Effekten im Gesamt¬
betrags zwischen 330 und500 Millionen der größte Teil wie
sonst gehandelt wurden . Der Gesamtbetrag der Effekten, auf
welchen die Bank von England Geld vorstreckte, war 60 386 000
Pfund Sterling . Bei dem Ende des Krieges werden 50
Millionen Pfund Sterling übrig bleiben, die den kriegführen¬
den Ländern gehören, aber der G e s a m t v e r l u st all dieser
Operationen beträgt weniger  als die K r i e g s ko st e n
einer Woche.
Die „vier größte» Gefahren" der englischen Flotte.

London, 27. Nov. Minister Churchill  sprach
im Unterhaus über die vier größten Gefahren , denen
die Flotte ausgesetzt sei. Die erste Gefahr sei ver¬
mieden worden, nämlich dadurch, daß die Flotte nicht
überfallen  worden sei, bevor sie noch auf ihrem
Posten war . Die zweite Gefahr sei das Durch¬
schlüpfen schneller deutscher Kaufsahrtei»
j ä g e r nach der offenen See gewesen. Auch diese Ge¬
fahr sei jetzt behoben. Der Verlust an englischen Kauf¬
fahrteischiffen sei auf 6 Prozent veranschlagt worden,
betrage aber in Wirklichkeit nur 1,9 Prozent . Die dritte
Gefahr seien die Mine  n. Hiergegen seien die nöti¬
gen Maßregeln getroffen. Die vierte Gefahr _endl'ch
bestehe in den Unterseeboot  e n. Wer die eng¬
lischen Unterseeboote seien viel größer als die deutschen
und wenn die Unterseeboote noch nicht größere Resul¬
tate erzielt hätten , so komme das daher, daß ihnen die
deutsche Flotte keine Angriffsgelegepheit biete.

Der amtliche Bericht der französischenMarine.
Bordeaux, 27. Rov. Das amtliche Bulletin der

französischen Marine gibt bekannt: Im Mittel-
m e e r fahren die französischen und englischen Ge-
schwader mit der Blockierung der Adria und der Darda¬
nellen fort und beschützen die ägyptischen Küsten und
den Suezkanal . Im Norden  nehmen die französi¬
schen und englischen Fahrzeuge Rekognoszierungen vor
gegen die an der belgischen Küste ausgestellten deutschen
Batterien.

3unt CErfoIa der deut ck>en Kriegsanleihe.
Aus der Schilderung der Bedeutung der deutschen Kriegs¬

anleihe, die in der dem Reichstag  vorgelegten Regie¬
rungs - Denkschrift  enthalten ist, wollen wir hier bei
der Wichtigkeit der Angelegenheit noch einige weitere Sätze
wiedergeben. Es heißt in der Denkschrift: „Um sich über die
volle Bedeutung des Erfolges — im Gegensatz zu manchen
scheinbar überaus glänzenden Zeichnungsergebnissen in Frie¬
denszeiten — klar zu werden, mutz man berücksichtigen, daß
es sich diesmal um lauter reelle  Zeichnungen von
Zeichnern handelt, die den angemeldeten Betrag auch wirklich
abnehmen und selbst bezahlen und fast ausnahmslos dauernd
behalten wollen. . . . Die Lage der Umstände brachte es mit
üch, daß alle nicht ernsthaften Zeichnungen so gut wie aus¬
geschlossen waren . Die Einstellung des Börsenverkehrs machte
Tauschoperationen unmöglich und verschloß den Zeichnern die
Aussicht, die gezeichneten Papiere alsbald nach Empfang mit
Vorteil veräußern zu können. Die Nichtlimitierung
der Anleihe (eine ganz ungewöhnliche Maßnahme ) hielt von
Zeichnungen in übertriebener Höhe ab, weil jeder Zeichner
darauf rechnen mußte , den vollen gezeichneten Betrag zu er¬
halten . Einem mehrfach an die maßgebenden Stellen heran¬
getretenen Wunsch, zu gestatten, daß die Jnterimsscheine
Zug um Zug bei den Darlehenskaffen lombardiert werden,
so daß der größte Teil des Kaufvreises durch Verpfändung
der Stücke selbst hätte beschafft werden können, ist nicht statt¬

russische Patrouille kletterte leise vor ihm durch das Tal und
schien sich einen Weg am Busch entlang zu bahnen. Er hatte
zuerst nach dem Weg fragen wollen, aber ihm war eingefallen,
wie sehr man ihn gewarnt hatte, und wieviel Unannehmlich¬
keiten, sich Kameraden seines Regiments schon mit russischen
Grenzern zugszogen hatten . Auch war sein zerrissener Jagd¬
rock, seine Büchse und sein Weg auf den Pfaden der Grenzer
nicht geeignet, ihn ohne weiteres auszuweisen . So folgte er
der Patrouille von fern , versuchte sich nach ihren Stimmen
zu richten und nahm sich vor, eine geeignete Rast zu suchen
und den Tagesanbruch abzuwarten.

Das Tal verlief in einer grauen Mulde. Ein Hof schien
unten im Grund zu liegen und ein paar grüne Wiesen leuch¬
teten hell zu ihm hinüber . Der Fluß neben ihm lief lang¬
sam, staute sich in kleinen Tümpeln , die wie Schnee so weiß
das Mondlicht fingen.

Leutnant Hoop hielt plötzlich an. Ein breiter ausge¬
fahrener Weg lag vor ihm, mit Stämmen und Schottern be¬
legt, wie eine Heerstraße die im Bau ist. Im ersten Augen¬
blick war er froh, nach den einsamen Stunden menschliche
Arbeit zu finden. Dann überkamen ifin inifVr >>nd
eine wiuernde Angst, wer wohl die Straße gebaut hätte von
der er wußte, daß sie auf keiner Karte der weitesten Umge¬
bung des Tornea verzeichnet war . Ihm fiel ein, wie sorgfältig
man die eigenen Wege und die Grenzwerke hütete, und
wieder stieg die Warnung seiner Kameraden vor dem rück¬
sichtslosen Spronenverdacht in seinen Gedanken auf . Vorsich¬
tig ging er eine Weile am Rand der Straße entlang in dem
unangenehmen Gefühl . Menschen nahe zu sein und sie nicht
finden zu dürfen . Plötzlich hob sich der Weg trotz der Sen¬
kung des Tals und strich schnurgerade weiter , ohne im ge¬
ringsten mit der-Mulde zu fallen. Eine wunderliche Neugier
überkam ihn plötzlich. Er kroch dicht heran , und plötzlich sah
er die fertigen Schwellen auf der Böschung, sah er : das war
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gegeben worden, weil man die Zeichner veranlassen wollte,
die Zeichnungen den wirklichen verfügbaren  Mitteln
anzupassen. Es ist ferner darauf hinzuweisen, daß die
Zeichnungsfrist  aus praktischen und technischen Grün¬
den sehr kurz (auf nur 10 Tage ) bemessen werden mußte.
Es ist anzunehmen , daß eine Verlängerung der Frist um
8 bis 10 Tage das Ergebnis noch erheblich gesteigert haben
würde." — In der Denkschrift wird ferner noch daran er¬
innert , daß von jeder Inanspruchnahme des neutralen
Auslandes  abgesehen worden ist und daß die Zeichnung
sich nach allen Schichten der Bevölkerung gleichmäßig ver¬
teilt hat. In der Tat : alles Momente, die das Ergebms der
Anleihe in noch hellerem Lichte erscheinen lassen!

Die Achtung der deutschen Behörden vor der Religion.
Der „Schlesischen Volksztg." wird aus Rom, 25. Novem-

ker, berichtet: Gegenüber der Behandlung , welche die britische
Regierung ihren katholischen Soldaten in bezug auf die Seel¬
sorge zuteil werden läßt , ist die Tatsache bezeichnend, daß
heute auf ausdrücklichen Wunsch der deutschen Regierung
zwei irische Priester , P . O- Gorman , Generalassistent der
Augustiner, und P . Crotty, Dominikaner -Pönitenziar von
Santa Maria Maggiore , von Rom nach Berlin reisten, um
die Seesorge für die kriegsgefangenen katholischen irischen
Soldaten zu übernehmen , welche auf Anordnung der Regie¬
rung in einem Lager vereinigt worden sind.

Der neue Generalgouvcrncur von Straßburg.
IV. T.-B. Stratzburg , 28. Nov. (Nichtamtlich) Seit gestern

hat Generalleutnant Exzellenz v. Schubert  die Geschäfte
des Gouverneurs übernommen , nachdem der stellvertretende
Gouverneur Generalleutnant Exzellenz Freiherr v. Metinghofs,
veranlaßt durch einen Trauerfall in seiner Familie , einen
mehrtägigen Urlaub nach Mitteldeutschland angetreten hat.

Aufstellung der ersten englischen Geschütze in Straßburg.
IV. T.-B. Straßburg , 28. Nov. (Nichtamtlich) Die ersten

englischen Geschütze in Straßburg , zwei starke Feld¬
geschütze modernster Gattung,  stehen seit _heute
beim Kaiser-Wilhelm-Denkmal am Kaiserplatz.  Die Ge¬
schütze wurden laut Inschrift am 2. November bei Ypern  von
der 3. Kompagnie des 2. Unterelsässischen Infanterie -Regi¬
ments 143 dem Feinde in heißem Kampfe abgenommen.

Das Eiserne Ureuz.
Das © ferne Kreuz er ft er Klasse  erhielten der Kom¬

mandeur der 21 Feld-Artillerie -Brigade Oberst Gaven-
stein.  Hanvtmann Zoeller.  Oberstleutnant v. Stock¬
hausen  Chef des Gene Eabes des 5. Reserve-Armeekorps,
Major v. Stock hausen.  Feldeisestbahnches 2 Ost, Haupt¬
mann im Reserve-Fsld-Artillerie-Regiment Nr. 44 Boetzer.
der Kommandeur der 4. Infanterie -Division General Frey er
(Rastatt ) . Hanvtmann Kn kutsch,  der Kommandeur der
Husarenbrigode Goas Schmeitow  VizefelÄmebel Kinder¬
mann  vom Kaiser-Alexander-Garde-Grenadier -Remment
Nr 1 und Oberleutnant d R des 1 Garde-Dragoner -Reai-
ments Legotionsvat Dietrich v. Bethmann - Holl-
weg,  zweiter Sekretär der kaiserlich deutschen Botschaft in
Wien.
Ein erueutes Verbot von Nachbildungen des Eisernen Kreuzes.

Dortmund , 27. Nov. Eine hiesige Firma hatte Nach¬
bildungen des Eisernen Kreuzes m Pappe als Reklameartikel
in den Verkehr gebracht. Nicht nur Kinder, sondern auch Er¬
wachsene hängtcn sich dieses Erzeugnis ins Knopfloch und
trieben Unfug damit . Die Polizei gibt nun bekannt, daß sie
ihre Beamten angewiesen habe, gegen alle Träger solcher
Nachbildungen, die eine Herabsetzung des vor¬
nehmsten Ehrenzeichens  darstellen , unnachfichllich

Ein neuer Lazarettzug.
Die Kaiserin besichtigte auf dem Güterbahnhos Neu¬

kölln den zweiten Lazarettzug des Johanniterordens,
der aus Dritteln der Ordensgenoffenschasten Brandenburg
und Sachsen zusammengestellt ist. Der Zug besteht aus 25
Krankenwagen mit über 300 Reihenbetten , Apothekerwagen
usw. und wird gleichzeitig eine große Liebesgabensendung an
die Ostffont mitnehmen.

Die Wetlinackitszüge an die Front.
W. T .-B - Berlin , 27. Nov. (Nichtamtlich.) Die Be¬

gleitung der WeihnachtSzüge an die Front und die Beglert-
kommandos der Weibnachiszüge mit Liebesgaben für die
Truppen im Felde versammeln sich am 8. Dezember  bei
den Sammelstatronen der Güterdepots -Organisationen,
welche sich um die Sammlung von Liebesgaben bemühen und
Begleiter mitzugeben beabsichtigen, wollen diese unverzüglich
beim stellvertretenden Militärinspektor Berlin , Reichstag, an¬
melden.

Ein türkischer Generalodsutant beim Ka'ser.
Frankfurt , 28. Nov. Das Bündnisverhältnis zwischen

dem Deutschen Reiche iind der Türkei wird auch demnächst
sichtbar zum Ausdruck gelangen. Wie die „Frkft . Ztg." ver-

j
keine Straße , die man durch die Wildnis schlug, das war ein
Bahndamm . — das war ein Schienenstrang , von dem keine
Karte mutzte, und der doch bis dicht vor die schwedische Grenze
führte.

Eine ungeheure Erregung dnrchzitterte den jungen Offi¬
zier . All seine Gedanken haspelten und überstürzten sich.
Er begriff plötzlich, daß er eine große Entdeckung gemacht
hatte, ein Bahndamm bis dicht vor Schwedens Tor . Und im
nächsten Augenblick übersah er die Gefahr , in der er sich als
Mitwisser befand. Mit einem Ruck wandte eir sich, wollte den
mondbeschienenen Damm Hinabstürzen, in das dunkle Ge¬
büsch, da krachte es vor ihm aus den Kiefern und eine Kugel
schlug aufsprihend vor seine Füße . Er sprang zur Seite und
wollte fliehen. Da hörte er Rufe von rechts und links. Ein
paar dunkle Gestalten tauchten auf und warfen sich über ihn.
Er wollte sich wehren, versuchte sie abzuschütteln, bis er plötz¬
lich einen dumpfen Schlag fühlte und das Bewußtsein
verlor.

Es war nur eine kurze Weile. Als er wieder zu sich
kam, schlepvten und trugen ihn ein paar Grenzer zwischen
sich, die andern liefen mit erhobener Flinte hinter ihm her,
wohl ein Paar hundert Meter . Dann warfen sie ihn in ein
Wärterhäuscheu am Bahndamm und verriegelten die Tür.

Leutnant Hoop begriff plötzlich, daß er gefangen war.
All seine Gedanken wirbelten und jagten sich unter den
schmerzenden Schläfen.

Er richtete sich auf und versuchte etwas klarer zu über¬
legen, eme Möglichkeit zu finden, die ihn aus seiner ver¬
zweifelten Lage herausschlagen würde. Mer das Blut
dröhnte und hämmerte schwer durch seine Schläfen, zauberte
wirre Bilder vor seine Augen und verzerrte sie zu ungeheuren
seltsamen Gestalten. Dann hörte er draußen den schweren
Schritt des Postens , der vor der Tür auf und ab ging, sah
das Mondlicht, das durch einen schrägen Spalt über de«
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ninunk. legt der Sultan großen Wert darauf , ähillich wie es
Durch viele Jahrzehnte zwrschen Berlin uns Petersburg der Fall
war , durch einen zu akkreditierenden <Aeueraladju --
tanten  beim deutschen Kaiser  oder in ähnlicher
Form die Innigkeit der zwischen den beiden Reichen bestehen¬
den Beziehungen auch weithin erkennen zu lassen. General¬
leutnant Zekki - Pascha  sM für diesen besonderen Ver.
trauensposten in Frage stehen. Gegenwärtig kommandiert
der General das 8. Armeekorps in Damaskus . Von deutscher
Sette würde vermutlich Jcldmarschall Freiherr v. d. Goltz
für die analoge Stellung beim Sultan der Osmanen aus-
ersehen. _ Ebenso gedenkt man am ö st erreicht sch--
ungarischen  Hofe die gleichen Stellungen ins Leben zu
rufen.

Die Rümpfe im Rcrukasus.
M . Christrania , 28. Rov. Der Generalstab der Kau»

ilasnsarmee berichtet unter dem 27. November nach Peters»
bürg:  Unsere Truppen haben am 27. November einen
Zusammenstoß  mit einer bedeutenden türkischen Trup¬
penabteilung westlich von Kuzveran gehabt. Auf dem anderen
Teile des Kriegsschauplatzes haben nur unbedeutende Jn-
fanteriekämpfe stattgefunden.

Die Entrüstung in Wien über Frankreichs
Rechtsbeugung.

W. T.-B. Wien, 28. Nov. (Nichtamtlich.) Die „Neue
Freie Presse" drückt ihre Entrüstung über die Verurteilung
deutscher Militärärzte durch das Pariser Kriegsgericht aus,
dic^sogar in Frankreich Einvörnng hervorgerufen habe, und
spricht die Hoffnung aus , daß diese Riederträchtigkeii und
schwere Verfehlung an der Gerechtigkeit und dem Völkerrecht
bald wieder ausgemerzt werde. Wenn dies nicht geschehe,
müßte sich ein Groll in Deutschlaird erheben, dessen Folgen
nicht «bzusehen sind.

Das Befinden des Kaisers Franz Joseph.
W- T --B . Wien, 27. Nov. (Nichtamtlich.) (Meldung de»

Wiener K. K. . Telegr .-Korr .-Bur .) Gegenüber einer angeb¬
lich aus Venedig stammenden Meldung von einer Erkrankung
des Kaisers Franz Joseph genügt die Feststellung, datz der
Kaiser, welcher sich eines ausgezeichneten Befindens erfreut,
gestern allgemeine Audienzen erteilte und fortgesetzt mit
unermüdlichem Eifer die schwierigen Regierungsgeschäfte er¬
ledigt. Das Aussehen des Monarchen ist ungewöhnlich gut,
seine Arbeitskraft erstaunlich. -

Die Verdienste des österreichischen
Generalstabschefs.

Über den österreichischen Generalstabschef, Baron Conrad
*>. Hohendorfs,  äußert sich der Wiener Schriftsteller
Charmatz in der „Breslauer Ztg." in sehr anerkennenden
Worten . Er schreibt u. a.: „Seine eisernen Nerven
halten in den schwierigsten Situationen stand; alle staunen
über die Ruhe, mit der er das Riesenheer leitet . Er mußte
gegen die Hochflut der russischen Millionen einen Damm auf¬
richten u.nd war wochenlang gezwungen, den Feind in Atem
zu halten, ohne etwas anderes als den Zeitgewinn  ins
Auge fassen zu können. Unerschöpflich in der ErsiNnung über¬
raschender Züge auf dem großen Schachbrett des Krieges zer¬
störte er die Hoffnungen des Gegners , vernichtete er dessen
Glauben an die ausschlaggebend« Überlegenheit der Zahl."

Der Einbruch in dir Karpathen.
stch, Budapest, 28. Nov. Der Berichterstatter des ..Ar Eit"

hatte eine Unterredung mit einem gefangenen russischen
Hauptmann . Dieser erklärte, die Russen hätten mit ihrem
Einbruch in die Karpathen nur beunruhigend  wirken
wollen. Sie hätten dort keine weitergehenden Ziele gehabt,
über Nviregyhaza und Ungvar wurden gestern über 80 0 0
in den letzten Tagen gefangene  Russen und über 100■er¬
beutete Proviantwagen abgesühct.

Die Einigkeit der Ungarn.
W. T--B . Wir «, 27. Nov. (Nichtamtlich.) Gegenüber

den lächerlichen Meldungen von einem angeblichen Zwiespalt
innerhalb der ungarlschen Parteien über die Fortsetzung des
Krieges, der insbesondere in einer Versammlung zutage ge¬
treten sein soll, in der die Opposition sobald als möglich Arie-
den verlangt hätte, verweist das Wiener K. K. Telegr .-Korr .-
Bureau auf den erhebenden Verlauf  der am Mitt¬
woch abgehaltenen ersten Sitzung der K r i e g s t a g u n g des
ungarischen Parlaments , in der bekanntlich die beiden
Häuser einmütig  Huldigungstelcgramme an den Armce-
Oberkommandanten gesandt haben. Darnach und nach der
heute gemeldeten Antwort des Armee-Oberkommandanten
en die Präsidien beider Häuser und nach den anderen
Dementis sind derartige tendenziöse Nachrichten überflüssig.

Boden siel, und langsam erfüllte ihn eine dumpfe Ent¬
schlossenheit. Er ivußtc. daß er durch Zufall Mitwisser eines
Planes von ungeheurer Bedenkuirg geworden war ; wußte,
daß er den Endkops der Bahn getroffen hatte , die Rußland
weit von der nächsten Strecke von Uleaborg her, gegen die
schwedische Grenze gebaut hatte, sind wieder fiel ihm die
Warnung seiner Kameraden ein. Wußte er. was ihm be¬
vorstand? Monatelange Haft oder jahrelange Verurteilung,
ÜiS man sich des unbequemen Mitwissers entledigt hatte.
Wer erfuhr denn daheim, wo Leutnant Hvop verschollen
war?

Sein Blick fiel über den lichten Spalt ; er klomm schwer
zum Fenster hinauf und prägte sich ohne bestimmten Willen
die Umgegend ein, so weit et sie sehen konnte. Eine Klippe
lief dicht bis zum Wärterhaus und warf einen weite» dunklen
Schatten . Drüben , begannen die Fichtenwälder erst in
kleinen Gruppen , die wie frierende Tiere zusammen standen,
dann in breiten Streifen , bis sie die Halden dicht und endlos
bedeckten. Leutnant Hoop horchte auf.

Fern durch die Ätacht kamen Schritte , fünf , sechs Mann,
die schwer über die Steine kletterten, dann eine befehlende
Stimme , barsch und laut , die den andern fragte, und langsam
zun: Eingang kan:. Der Verwundete duckte sich und kroch eng
an dir Tür . DaS — das war wohl der Offizier , den sie ge¬
holt hatten, der ihn jetzt vernehmen würde, der befehlen
würde, daß sie ihn zurnckbrächten. — tief nach Rußland hin¬
ein. irgendwo hin, wo kein Mensch jemals von ihm hören
würde . Eine unsinnige Erregung durchfiebevte ihn. Er
fühlte sein Herz, das saut bis zum Hals schlug; aber in
seinen Augen lag eine Klarheit , eine äußerste Ent¬
schlossenheit. Krächzend schob sich der Riegel zurück.

Ein paar Stimmen kainen von draußen , die Tür öffnete
sich langsam. Da schnellte der Gefangene plötzlich aus wie
eine Katze, warf den nächsten nieder und schleuderte einen

Weitere militärische Maßnahmen Italiens.
bä . Zürich, 28. Rov. Einer italienischen Meldung zu¬

folge werden die italienischen Rekruten des Jahrgangs
3 915  im Januar einberuseu. Ein Erlaß verfügt die Ein¬
berufung einer Anzahl höherer  Offiziere , die bisher zur
Verfügung gestellt wurden. — Der „Avanti " erhebt entschie¬
denen Einspruch  gegen die unwürdige Art, . mit der
russische  Zeitungen seit einigen Tagen Italien zu beein¬
flussen suchen.

Die Deutschen in Amerika.
Aus einer nordamerikanischen Stadt wird dem „Neckar-

Echo" ein Schreiben zur Verfügung gestellt, dem daS Matt
folgendes entnimmt : „Wir Deutschen hier haben keineswegs
nur zugeschaut, lote sich unsere Brüder drüben schlagen. Wir
haben uns Zusammengeschart zur Abwehr der schon am ersten
Tage einlretenden Hochflut von Lügen und Verleumdungen.
Mehr als in irgend einem anderen Lande ist die Presse hier
eine Macht, deren Einfluß bei der oberflächlichenBildung der
Amerikaner sehr weit reicht. Wir sahen uns einer analo-
franko-russophilen Phalanx gegenüber, deren Wut . Gehässig¬
keit und Geifer nur noch von ihrer Unwissenheit übertroffen
wurde. Kein Deutscher im Reich kann sich einen Begriff da¬
von machen, wie maßlos alles Deutsche geschmäht und be¬
schmutzt wurde. Gegen uns „Barbaren " waren sogar die
K o sa ke n K u l t u r t r ä g e r. deren Erfolge bejubelt wur¬
den — im freien Land Amerikai Getragen von der Begeiste¬
rung für unsere gerechte Sache griff man zur Selbsthilf  e.
Alles, was eine englische Feder führen konnte, wurde mobil
gernacht. Zu Tausenden flogen den Redaktionen die Briefe
aus den Tisch. Hunderte wurden auch abgedruckt, eindrucks¬
volle Massenversammlungen wurden abgehalicn — kürz, es
wurde den Amerikanern gezeigt, daß wir 14 Millionen
im Lande auch noch da sind urrd daß wir uns nicht alle blöden
Schimpfereien gefallen lassen. Aufsätze- angesehener Ameri-
kaner wurden als Flugblätter verteilt, eine Wockenschrist
„F a t h e r I a n d" devoted to Fair -Play , wurde ins Leben
gerufen (heute schon 9V voll Auflage !) und die ganze Vev-
teidigimgSarbeit organisiert . Die beiden unabhängigen
deutschen Blätter . „New Korker StaatSzeitung"
und „New Korker Herald ", haben der deutschen Sache
durch ihr mannhaftes Auftreten unschätzbareDienste geleistet.
DaS Deutschtum hier, Jahrzehnte hindurch zersplittert durch
Vereinsmeierei , hat sich in der Streiche der Rot wieder
einig  gezeigt und es ist zu hoffen, daß es dadurch die
Achtung, die es selbstverschuldeteingebüßt hatte , wieder er¬
langen wird ! Die Verstimmung  im Volke gegen Eng¬
land ist jetzt im Wachsen;  denn auch der Dümmste sieht
die Übergriffe dieser gerissenen Krämerseelen gegen den
neutralen Handel, durch den Amerika schwer geschädigt wird."

Brasilianische Selbsterkenntnis.
Das brasilianische Blatt „O Municipio " in San Francisco

schreibt: „Wir sind im allgemeinen deutschfeindlichund be¬
gnügen uns nicht damit, diese kostenlose Antipathie zu hegen
—- »ein, wir haben die häßliche Angewohnheit, sie auf der
Straße und in öffentlichen Lokalen in scharfer und unge¬
ziemender Sprache kundzugcben. Das paßt wenig zu der
glänzenden Reklame, die wir vor aller Welt für unsere Zivili¬
sation machen. Daß man jetzt Deutschland, den Kaiser und
seine Untertanen her ab seht,  ist weder gerecht noch lobens¬
wert. Denn mit den: Fortschritt, den wir anfwerseu, ist die
Arbeit der Deutschbrasilianer verbunden, die ket:« Mühe für
das Wohl Brasiliens gescheut haben. Wir schreien diel und
wissen nicht dankbar zu sein." -- - Leider ist diese gerechte und
anständige Denkungsweise durchaus nicht in allen Schrift,
leitungen der südamerikanischen Zeitungen vorhanden.

Japanische Anmaßung!
Der „Münchener Medizinischen Wochenschrift" tvird fol¬

gendes mitgeteilt : Im Jahre 1009 wurde der japanische Arzt
Kitasato  in Bergen (2. Internationale Leprakonferenz)
vom König Haakon empfangen. AlS dieser ihm sagte: „Sie
waren ja der Mitarbeiter von Koch und Behring ", ant¬
wortete Kitasato würdevoll; „Sw. Majestät entschuldigen,
Koch und Behring tvaren meine  Mitarbeiter ."

Eine erfolgreiche deutsche Rriegslist.
London, 27. Nov. Über die Kämpfe bei Bixschoote

(zwischen Kpern und Dixmuiden ) meldet eilt Telegramm des
„Standard " : Am 2t . und 22. November erschien eine große
Menge deutscher Flugzeuge  über unseren Stellungen , du
jedoch keine Bomben abwarfen . Sie flogen so hoch, daß ein
Beschießen unsererseits sich als unmöglich herausstellte . Die
„Tauben " hatten wahrscheinlich nur den Auftrag , unsere
Stellungen nach Möglichkeit auszukundschaften, um den
Sturmangriff vorzubercitem Obgleich wir auf diese Weise
gewarnt waren , gelang den Deutschen eine sehr merkwürdige

andern , der sich ihm entgegenwarf , mit ungeheuren Kräften
gegen die Klippen. Ein paar verzweifelte Satze, zwei, drei
Schüsse, die krachend ins Gestein fuhren , dann hatte er den
Schatten erreicht, stolperte und klomm zum Bach hinab, und
glitt wie ein Marder durch die Felsspalte aufwärts . Mit¬
unter horte er ein wildes Geschrei, hörte er die Schüsse, die
irgendtvo fern aufschlugen. Dann erreichte er atemlos die
Kiefern . Einen Augenblick wartete er erschöpft. Er war frei.
Dann begann er langsam und vorsichtig bergauf zu Kimmen.

Der Nebel wallte unter den Wipfeln wie grauer , kalter
Rauch, der alles erfüllte . Der Mond war hinter die Berge
gesunken, ein paar letzte Sterne standen im dämmernden
kalten Blau . Vom Bach kam ein dumpfes, verschlafenes
Nieseln ; dann kam ihm der Morgenwind frei von den schwe¬
dischen Höhen entgegen, rauschte leise in den Büschen und
zerriß die wallenden Nebel zu dünKeu Schächten und hohen
tanzenden Türmen.

Nus Kunst und Leben.
*  Weingartner gegen Saint - Saens . Die Wiener Zeit¬

schrift „Der Merker" veröffentlicht einen bemerkenswertest
Briefwechsel Felix von Wemgartnerö mit Saint -Saöns,
welchen hinwiederum die „Deutsche Musiker-Zeitung " zuut
Abdruck bringt . Weingartner schreibt am 17. Oktober an den
französischen Komponisten: „Meister ! Ich schreibe Ihnen
nicht als Feind . Trotz dieses iraurigen Krieges hege ich kei¬
nen Haß gegen die Franzosen und noch weniger gegen ihre
Musik. Ich laS —- in einer Übersetzung —, Ihren Artikel im
„Echo de Paris ". Ich las ihn ruhig und mit der Hochachtung,
die ich dem großen Künstler schulde. Aber am Schluß halte
ich den einzigen Wunsch, daß diese Übersetzung falsch, grund¬
falsch sein möge, und daß ein schlechter Schriftsteller Ihren
berühmten Namen mißbraucht hat. Sie protestieren gegen
Wagner -Aufführungen in Frankreich. Das ist Ihre Sache,
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Kriegslist. Im Morgengrauen  de ? nächsten Tages
sahen die englischen Regimenter in: Schützengraben hinten
Bixschoote eine enorm große Anzahl  feldgrauer Krie¬
ger auf sich zustürmen, von denen trotz des großen Gewehr-.
feuers fast gar keiner fiel. Als die Deutschen ganz nahe an
unseren Graben hcrangekomnien waren , entdeckten wir die
Kriegslist. Die Denifchen halten an ihre Gewehre
Ouerstangen  gebunden , über welche sie ihre Mäntel
gehängt  hatten , auf der Bajoncttspitze war der Helm ge¬
steckt. An: frühen Morgen eriveckten diese Figuren absolut
den Eindruck feindlicher Gardcmänner . unsere Kugeln
schlugen natürlich viel zu hoch ein und durchlöcherten nur
den Mantel . Erst im letzten Augenblick warfen die Deutschen
die Verkleidung von sich und es entspann sich ein Handge¬
menge. Um unnützes Blutvergießen ( ?) zu vermeiden, tra¬
ten unsere Regimenter den Rückzug  nach der zweiten Ver¬
teidigungslinie am so daß sich die Truppen nur auf 4M
Meter entfernt gegenüberstehcn.

Kabelzerstörung zwischen Deutschland und Norwegen.
kl . Ehrijtiania , 28. Rov. Das letzte direkte norwegisch-

deutsche Kabel nach Hamburg ist unterbrochen. Der Teie-
graphenverkehr ivirb jedoch unbehindert nur mit einem Zeit¬
verlust von wenigen Minuten über Schweden  und
Friedericiana in Dänemark  geleitet , von wo aus unter
Umgehung von Hamburg als Umlegestation eine direkte Linie
nach Berlin geht. Höchstwahrscheinlich hat der Sturm  der
letzten Nacht aus der Ostsee das Kabel zerstört.
Zranzösische verwundete an ihren Rriegsminifter

Ganz besonderer Beachtung wert dürfte ein Schreiben
sein, das von den 17 8 mit Namen und Regimentsnummer
Unterzeichneten französischen Verwundeter:  des
Kriegslazaretts zu Münster 1. W. an den französischen
Kriegsminister gerichtet worden ist. Der Brief lautet:
„Münster i. W.. den 26 Oktover 1914. An den Herrn Kriegs-
Minister zu Paris . Herr Minister ! Wir , die Unterzeich-
netel:, französische Verwundete und Kriegsgefangene . die wir
im Rescrvelazarett Bergkasernen zu Münster in Westfalen
liegen, sind sehr peinlich durch einen von de«: Dr . Birrenbach
gezeichneten, in der deutschen Zeitung „Münsterischer An¬
zeiger" veröffentlichten Bericht überrascht worden. Dieser
Militärarzt , der soeben nach Münster zurückgekehrt ist, nach¬
dem er in Roish le Sec. Melur und Lyon als Kriegsge¬
fangener zurückgehalten worden war, erklärt» gesehen zu
Haben» wie die deutschen  Kriegsgefangenen durch die
Unseren ge mißhandelt  werden , und er versichert glaub¬
würdig. datz auch er selbli in Lyon Gegenstand der ge¬
meinsten Schmähungen  geworden ist. Diese Tat¬
sachen haben tiefe Erregungen bei dem ärztlichen Personal
hervorgerufen , das mit einer Aufopferung  und einem
Eifer in verschwenderischer  Weise für uns sorgt, der
des höchsten Lobes  würdig ist. Auch die Bevölkerung hat
sich bis zum gegenwärtigen Augenblick äußerst sympathisch
uns gegenüber gezeigt. Wir wollen hoffen, Herr Minister,
datz die Vorkommnisse nur vereinzelt vorgekommen sind und
wir sind überzeugt, daß es Ihnen leicht fallen wird, dafür zu
sorgen, daß die verwundeten und gefangenen Deutschen mit
Menschlichkeit  behandelt werden. Wenn eS sich nicht so
verhielte, würden wir nicht so sehr darum gebeten haben,
jenen daS Wohlwollen der Vergünstigung der vorzüg¬
lichen Behandlung  zu gewähren, deren w i r uns hier
erfreue ». In der Hoffnung, daß Sie sich unserer Bitte in
günstigem Sinne annehmen werden, empfangen Sie . Herr
Minister , mit unserem Dank im voraus der Versicherung
unserer größten Achtung." Vielleicht gibt Herr Mille-
rand .dreseS  Schreiben an die französische Presse
weiter , die sich noch immer in einem Delirium des Hasses
gegen Deutschland bewegt. Der Brief ist auch ein eindrucks¬
volles Dokument anläßlich > der verbrecherischen „Verurtei¬
lung " deutscher Ärzte in Paris.

Böswillige Verdrehungen.
IV. T.-B . Brüssel, 28. Nov. (Nichtamtlich.) Ameri¬

kanische und englische Blätter bringen Berichte über eine an¬
gebliche Unterredung mit dem Gouverneur von
Antwerpen,  nach welchen dieser die amerikanische Hilfs¬
aktion zue Ernährung Belgiens als überflüssig bezeichnet
haben soll. Demgegenüber wird ststgestellt, daß eine der¬
artige Unterredung mit dem Gouverneur überhaupt
nicht stattgefunden  hat . Den Berichten scheint eine
offenbar mißverstandene Äußerung des Adjutanten des
Gouverneurs zugrunde zu liegen. Der Achutant^hat auf
Anfrage eines amerikanischen Journalisten tu durchaus zu¬
treffender Weise ausgeführt , daß, tvas die Versorgung
Deutschlands selbst  betreffe , diese ganz unabhäng:g
von jeglicher auswärtiger Hilfe durchaus sichergestellt
sei. Er habe aber zugleich keinen Zweifel darüber gelassen.

die mich nichts angcht . Sie sagen, daß d:e Musik emes
Volkes seinem Charakter entspreche. Das ist b:s zu einem
gewissen Grade wahr . Sie ziehen aber daraus die unge¬
heuerliche Folgerung , daß man in Wagners Musik die
Greueltatei : gegen Frauen und Kinder und die Beschießungen
von Kathedralen höre. Meister ! Ich hoffe von ganzem Her¬
zen, daß diese Übersetzung ein schlechter Witz ist. Und daß Sie
nichts zu tun haben mit jetten unglaublichen Worten . Ich
versichere Sie , daß diese Hcssnuug der einzige Grund ist, daß
ich Ihnen und mir selbst die Ehre gab, Ihnen zu schreiben
und Ihnen Gelegenheit gebe, sich zu rechtfertigen. Sollten
Sie wirklich der Verfasser dieses Artikels sein, so bliebe füv
die musikalische Welt nichts als das Bedauern , daß ein
Genie, dessen Aufgabe es wäre, mit edler Gesinnung voran-
zugehen, den Verstand verloren hat . Gestatten Sie . Meister,
den Ausdruck meiner vollkommenen Hochachtung." Die Ant¬
wort Camille Saint -Sahns lautete : „Ich hatte Ihnen ant¬
worten können, wenn Sie nicht das Manifest unterzeichnet
hätten , das alle Welt kennt." Dieser Schriftwechsel spricht
für sich, es wäre nur zu sagen, daß Saint -SaSns sich zu
schämen scheint, denn seine teere Ausflucht kommt dem stillen
Eingeständnis gleich: die Beschimpfung deutscher Kultur sei
nicht recht gewesen. Weingartners temperamentvoller , die
Begabung Saint -Saens >vohl absichtlich überschätzender Brief
hatte eine sachliche Entgegnung verlangt . Der französische
Komponist konnte sie nicht geben, darum gebrauchte er die
faule Ausrede , er würde das liebenswürdige Schreiben des»
deutschen■Künstlers beantwortet haben, hätte Weingartner
nicht senes Manifest mitunterfertigt , das die hervor¬
ragendsten deutschen Gelehrten , Schriftsteller, Musiker und
Maler an die Zeitungen aller neutralen Staaten mit der
Bitte um Veröffentlichung geschickt hatte ». Dieses Abwehr-
manifest. das von Haus ans in die verschiedensten Sprachen
übersetzt wurde, ist den« auch in der Tat im neutralen Aus¬
lande überall bekannt geworden.
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daß die Hilfe des amerikanischen Volkes zur Ernährung
Belgiens sehr crwünscht und besonders den deutschen
Behörden in Antwerpen in jeder Beziehung willkommen'sei.

Gemeine Lügen eines Renegaten.
W-  T --B - Brüssel, 28. Nov. (Nichtamtlich.) Im „Journal

de Geneve" vom 30. Oktober verbreitet der von deutschen
Eltern  stammende Direktor der Brüsseler Oper , Kuffe¬
rath,  allerlei Lügen über die deutschen Besatzungstruppen
in B r ü s fe l , denen energisch entgegengetreten werden muß.
Vor allem muß seine Erzählung über eine im Schloß zu
Lacken  von . deutschen Offizieren in Anwesenheit von
Damen der Halbwelt veranstaltete Maskerade unter Be¬
nutzung der königlichen Garderobe als . V e r l eu m d u n g be¬
zeichnet 'werden. .Das . Unrecht des Verbreiters dieser Lügen
ergibt sich aus - der.  angeführten Bemerkung des komman¬
dierenden Generals, , der, die.-Maskerade damit , habe entschul¬
digen wollen, daß er erklärte, die Veranstalter könnten nicht
zu den Elitetruppen gerechnet werden. Der Deutsche K̂uffe¬
rath weiß ganz genau, daß ein derartiger Unterschied im
deutschen Heere n i cht . gemacht wird, wie es dem ehemaligen
Schüler deutscher Konservatorien und eingeschworenen Ver¬
ehrer von Bayreuth auch nicht . austeht, über die deutsche
Kultur zu witzeln, die er in Büchern und Artikeln ge¬
priesen hat . -

Der entlarvte Votha.
Wer bisher noch an Bothas deutschfeindlicher

Haltung gezweifelt haben sollte, dem werden die Augen ge¬
öffnet durch die hatzsprühende Rede, dieses Buren , dessen
Name,einst mit dem c:nes Christian de Wet, eines de la Sieh,
eines Beyers in einem Atem genannt worden,' dem Mil¬
lionen Deutsche  ihr volles .Vertrauen geschenkt, als er
Svmpathie und Hilfe für die zertretenen Mutbrüder gesucht.
Es war in Bank , am 2 8. September,  als er vor unge¬
fähr 5000 verengländerten Buren in geradezu zynischer
Weise seine politischen Anschauungen zum besten gab. „Neu¬
tralität ist Unsinn", erklärte er in kategorischemTon .' „Falls
ein deutsches Schiff in Durban erschiene und der Bevölkerung
eine Kontribution von 5 Millionen Pfund auferlegte , so
würde ihr der Hinweis auf ihre. Neutralität durchaus nichts
nützen. Wer über Neutralität redet, der betrügt absichtlich
die Bevölkerung Südafrikas . Wenn südafrikanische Ausfuhr¬
produkte über See versandt und das damit befrachtete Schiff
von den Deutschen genommen würde, dann glaube ich kaum,
daß diese sagen würden : „Ach ja, Südafrika ist ja neutral !'
Und was die Handhabung der Neutralität ' angeht — hat
Deutschland nicht die Belgiens  verletzt , die es mit hei-
ligem Eid beschworen hatte?

Die Sache verhält sich kürz und gut so: Der Kaiser
wollte den späteren Geschlechternals ein zweiter Napoleon in
der Erinnerung bleiben und außerdem suchte Deutschland
nach erstem Land, wo es ferne' überschüssigeBevölkerung an¬
siedeln konnte. Dazu eignete sich. Südafrika  wie ein
fettes Lamm für den Metzger. Deutsche Handlanger stifteten
mit ihrer aufrührerischer: Sprache in Südafrika schon gar
viel Unheil. Aber die deutsche Schildkröte hatte diesmal ihren
Kopf zu weit aus ihrem Rückcnpauzer gesteckt und geriet in
die Gefahr >. zertreten zu werdet: . . .

Die englische Regierung  gab uns zu erkennen,-
daß in - D e u t s chs u d w e st'a f r i-ka verschiedene Stel¬
lungen von hohem strätegischeist -Wert seien, deren Be¬
setzung durch die Un io n - Re g icru  n g von- großer Bedeu¬
tung für das britische Reich  wäre . Was blieb uns
anderes - zu tun übrig ? . . Wenn schließlich die Entschei¬
dung fällt , derzufolge, .Deutschsüdwestafrika britisch wird,
dann werden wir natürlich unsere. Stimme dafür . erheben,
daß ein Teil  davon der Union  zugewiesen werde."

Bisher hatte Botha, so. bcnwrkt die „Deutsche Wochen¬
bett für die Niederst und. Belgien " dckzu, gegenüber seinen
Landsleuten , unter Anrufung Gottes als Zeugen, stets er¬
klärt,- die Union würde zum Angriffe gegen die .Deutschen in
Südchest erst dann  übergehen , wenn diese in das . Gebiet
der Union- ein sie len.  In dieser seiner Rede hat er nun
aber unumwunden eingestanden, daß die- britische. Regierung,
aus strategischen-Gründen , -einen Einfall ' in Südafrika . durch
die Truppen der Union wünsche, wofür dieser bei-der Ver¬
teilung  der Bärenhaut ein Fetzen, zugeworfen werden
würde... .Nun -wird auch deutlich,.- warum de Wet, Beyers,
Maritz und andere ehrliche  Buren -von einem Angriff auf
Deutschsüdwestafrika nichts wissen wollt« :. Ihnen , als ehr¬
lichen. Leuten , kam-ein- solcher Kuhhandel schimpflich vor ; sie
wäre:: zu stolz, den Briten Handlangerdienste zu leisten.
Votha dagegen ist für -solche, britischen Vorschläge empfänglich
und auch Gewissensbisse wird er .darüber nie .empfinden. Das
Serum .der englischen Diplomatie hat ihn immun gemacht.

Eine Warnung Bothas vor S Zähren.
Der evangelische Pfarrer 'Schowalter, bekanntlich einer

der eifrigsten Bürenfreunde , fühlt sich in einem -Artikel der
„Christlichen Welt " verpflichtet, öffentlich bekannt zu geben,
was er vor einem Jahre einmal in dem engeren Krerse erneS
Pfarrervereins , der für deutsch-englische Verständigung ge¬
wonnen werden sollte, berichtet hat ; Botha, der gerade aus
den Verhandlungen der kolonialen Premierminister kam,
habe ihm schon vor fünf Jahren vertraulich mitgeteilt , Scho¬
walter möge die deutschen Staatsmänner warnen:  Eng¬
lands ganze Politik sei ' auf die Vernichtung Deutsch¬
lands  gerichtet , und keinerlei Freundlichkeit
Deutschlands erspare ihm den Entschei dungs¬
kam pf  mit England . Vor zwei Jahren habe Botha in
London mit Kennern des internatwnalen Rechtes über die
Frage beraten , ob die südafrikanische Union im Falle des
Krieges zwischen' Deutschland und England neutral  blei¬
ben könne oder gezwungen sei, Seite an Seite mit England
handelnd aufzutreten . -Das beweise, daß Botha nicht leichten
Herzens in den Kampf zog — aber auch, daß England den
Krieg von langer Hand vorbereitet  hat.

Dies klingt nun freilich für Botha günstiger als seine
obige „Entlarvung ". Man wird also gut tun abzuwarten,
wie er sich später stellen wird, wenn die Buren das englische
Joch abgeschüitelt haben. Zurzeit muß er wohl in das eng¬
lische.Horn tuten , wenn er es auch in milderer Form hätte
tun können, als er es in Banks tat . Seiner Beruhigung des
Mutterlandes ist es jedenfalls zu verdanken, daß England
Truppen aus der Union zurückzog und so die Erhebung der
Buren erst ermöglichte.

Ein französischer Feuge für Englands Machtgier.
In dem Leitartikel „Weltkrieg und Weltherrschaft" des

uns vorliegenden August-Oktober-Heftes der „Kolonialen
N u n d s cha u" wird mit dem Hinweis darauf , daß der
Deutschland aufgezwungene Krieg für England den Endzweck

der absolute:! Weltherrschaft habe, als klassisches..Zeugnisa.
der Ausspruch des Prof . Artur Girault  der Universität
Poitiers in seinem 1904 erschienenen Werk „Principes de
Colonisation " zitiert , worin er das Verhältnis Englands zu
Frankreich historisch beleuchtet. „In der -Zeit von 1688 bis
1818", fagt Girault , „sind die Kriegsjahre zwischen den beiden.
Ländern beinahe ebenso zahlreich gewesen wie die Frredens-
jahre . Letztere waren in Wirklichkeit nur Ruhepunkte und
häufig wurden die Feindseligkeiten, die in Europa unter¬
brochen waren , in den Kolonien auch während der Friedens-
zeiien fortgesetzt. Alle diese Kriege sind für England „G e-
s chä ft s kr i e g e" gewestm deren Zweck war , die See - und
Kolonialmacht Frankreichs zu zerstören. England stachelte
alle Bündnisse an, die in Europa gegeu-uns geschlossen wur¬
den, -und während unsere Truppen auf dem Festland be¬
schäftigt waren , vernichtete es unsere Marine u:ü>bemächtigte
sich unserer Kolonien." Der Artikel klingt darin aus , daß
wir reine Hegemonie Deutschlcn:ds anstreben, wohl aber die
Sicherstellung unserer wichtigen weltwirtschaftlichen Be¬
ziehungen, die für - das ' neutrale Ausland ebenso notwendig
sind wie für uns selbst.

warum Enaland Krieg führt.
Ein französisches Geständnis.

Die Frage , warum England diesen' Krieg führt , ist schon
häufig erörtert worden. Niemand aber ' hat - die englischen
Motive mit so erschütternder Offenherzigkeit gekennzeichnet,
wie cs ganz-naiv -der Londoner Berichterstatter -des „P et i t -
Pari  sie ::" tut . Er schreibt in einem Londoner Briefe an
sein Blatt : „England ist voller Vertrauen in den Ausgang
des Krieges . Es hat weder sein -Phlegma noch seinen
Humor verloren . Es lacht ' üb er Deutschland,  dessen
Vernichtung es erwartet . Und wie gefährlich auch die Auf¬
gabe sei, unsere Nachbarn -bewahren ihr Lächeln. Weiß man,
warum ? Zunächst, weil' fic für das Recht und für die Zivili¬
sation kämpfen — und darauf sind sie stolz. Und sodann, weil
der gegenwärtige Krieg mit Deutschland und Österreich' ihnen
-trotz allem Risiko als ein a u s g e z e i ch:: e t e s G e.sichä f t
erscheint — eines der b e ste n, die England jemals -unter¬
nommen hat. -Und ich- will das auch erklären . Deutschland
wurde für das vereinigte Königreich ein mit -jedem Tage un-
angenehmer Konkurrent.  Seine Industrie und sein
Handel schlugen- der englischen Industrie -und dem englischen
Handel schwere Wunden  auf den Märkten Italiens,
Belgiens , Hollands, in ganz Skandinavien , in der Schweiz,
in Rußland , in -Österreich, in Brasilien , in Argentinien und
bedrohte die Stellung Englands in den anderen Ländern sehr
stark." -Nun weiß man also, wann England für das Recht
und für die Zivilisation kämpft, nämlich, - wenn es glaubt,
dabei- ein g u t e s Geschäft  zu machen. Wenn das Ge¬
schäft sich nun aber als Traum herausstellt , wo bleiben dann
Recht und Zivilisation ? Und den Berichterstatter des „Petit
Parisien " könnte man noch weiter fragen , welches Interesse
denn Frankreich  an — Englands guten Geschäften hat.
Die Bedeutung der Beschießung von Harmouth.

Die Beschießung des englischen Hafens . Uarmouth am
4. November liegt der „T : n: c s" noch immer - schwer im
Magen . In ihrer Nr . 40 703 (vom 21. November) wehrt sie
sich ärgerlich' gegen die vielen Zuschriften,  die den A:r»
griff der deutschen Kreuzer auf die englische Küste als c:nen
Vorgang ohne gleichen  seit Jahrhunderten bezerch-
nen. Sie führt dagegen ' die folgende lendenlahme  Ver¬
teidigung : Viele 'Zuschriften haben von dem Husarenstück-,
chen gegen Darmouth gesprochen, als wenn es ein Ereignis
ohne gleichen in unserer Geschichte wäre , trotz all den Vor¬
kommnissen die vielen .Jahrhunderte hindurch. „Der Donner
von feindlrchem Geschütz", sagt eine Zuschrift, „ist ein Klang,
den man an unseren Küsten seit den Tagen nicht mehr gehört
hat, wo die Holländer im Jahre 1667 in den Medway (die
südliche Themsemündung) einsegelten, um themseaufwärts
bis Upnor Castle .hinauszufahren ." .Das ist ein vollständiges
Mißverständnis , da es bis . zu dem .eigentlichen Aufhören des
Krieges/der 1815. zu einem gewissen Abschluß kam, für pri¬
vate Kaperschiffe gar nichts . Ungewöhnliches- war, , unsere:
Südküste entlang auf unsere Handelsschiffe Jagd zu machen,
was die Zuschauer ans der Küste mitansehen und mitanhöreu
konnten. Und zwar ,geschah das zu einer Zeit , wo unsere
Vorherrschaft zur See noch unangetastet - war . Der Unter¬
schied zwischen den geschilderten Vorfällen und dem, was neu-
lich bei Farmouth .vorgekommen ist, ist der, daß der Feind iiv
der früheren .Zeit die Beschießung,unbefesttigter Städte nicht
als eine Großtat betrachtet, und daß kein Gegner daran ge¬
dacht hat, einen Schuß gegen die Küste abzugeben, wenn er
nicht zugleich eine Landung .::: England hätte decken wollen.

Ein französisch-liberianischer Zwischenfall.
1̂ . T.-B. Paris , 27. Nov. (Nichtamtlich) Der i „Eclair"

meldet, daß bewaffnete Bauden in Liberia in Frauzösisch-
Guinea einfielen, die Einwohner verfolgten und .die Dörfer
plünderten . Die Regierung von Liberia erwiderte auf eine
diesbezügliche Protestnote der franzöfifcheu Regierung , daß sie
für die Vorkommnisse nicht verantwortlich sei, da der Einfall
von wilden Stämmen ausgeführt worden sei, über welche die
Regierung keine Gewalt habe. Der französische Gouverneur
sandte sofort 200 Schützen.:« das Kampfgebiet, um die Bauden
zu vertreiben , und beschwichtigte die Regierung - von Liberia,
daß die französische Regierung . entschlossen sei,, die Eindring¬
linge in dem Territorium van Liberia zu verfolgen, falls sich
der Einfall wiederholt. . .

vom Krieasklat ^ .
In feinen mächtigen Briefen aus Kriegszeiten schreibt

Pfarrer Gottlieb Traub  die folgende sehr nötige Epfftel:
Lieber Freund ! - Heute bin ich einmal wirklich empört. Ich
habe da wieder Klatschgeschichten gehört, die von ganz ernst¬
haften Menschen verbreitet werden, und an denen kein wahres
Wort :st. Das :st wirklich.zum Verzweifeln ! Ich muß sagen,
das ist eigentlich das einzig Beschämende,  was ich
jetzt innerhalb der Kriegszeit erleben muß : daß sich so viele
Männer an dem Herumtragen unkontrollierbarer Gerüchte
beteiligen. Wir wessen sa beide, wie solche Dinge zu erklären
sind, und wie wenig widerstandsfähig der einzelne in dieser
erregten Zeit gegen alles ist, was von außen an ihn heran-
tritt ." Man horcht heute mit zehn Ohren, mm: lebt so sehr
m:t den anderen , daß man alles teilen und nichts zurückweisen
möchte; aber es ist unrecht. ' Wir müßten mit aller Entschied
denheit einen Bund von Menschen schließen, nicht im Sinne
eines neuen Vereins mit unendlicher Statutenberatung , desto
mehr voll starken Willens , daß w:r uns verpflichten, mög¬
lichst wenig über Dinge zu reden , in die man
doch kein  e.n E i n b l i ck h a t. Es herrscht jetzt bei Be¬
rufenen und Unberufenen eine Jagd nach Fremdwörtern in

«rnrurag, w77. November 1814. Nr . 827.
der deutschen Sprache. Viel davon ist berechtigt, manches ist
verkehrt und zeigt wenig Kenntnis .von der Geschichte deut¬
scher Sprache und den Bedürfnissen eines Kulturvolkes.
Wichtiger- erscheint mir ein . geschlossener Kampf gegen diese
Klatschsucht.  Sie - ist fremdes Unkraut auf unserem
Feld. Mit allen Mitteln sollen wir sie bekämpfen. Sie ist
unserer unwürdig . Manche Menschen hat man durch solche
Gerüchte bis ins innerste ' Herz getroffen. Unter dem Deck¬
mantel  des Patriotismus kann man auch giftige Pfeile
abschießcn. Reden wir, um zu begeistern! Sprechen wir, ,um
das Lrcht deutscher Begeisterung rein zu blasen ! Aber seien
wir rücksichtslos gegenüber dem vielen Getratsch, das jetzt mit
.Wohlgefälligkeit hin- und hergstragen wird! Auch Nervosität
ist hier kein Entschuldigungsgrund. Ich weiß, wie einig Sie
mit mir sind, und wie lebhaft auch gerade einer Ihrer Söhne,
der bei den .Kriegsfreiwilligen dient, gelitten hat unter rasch
weitergegcbenen und wenig begründeten Urteilen . Aber es
werden noch ganz andere Dinge geglaubt, die. einfach unglaub¬
lich sind. Gegen .eine solche Ma sse n ei nb ild un g seinen
Mann zu stellen, das heißt jetzt auch Kriegsdienst tun . Es
grüßt Sie Ihr Traub.
Noch einmal ein Wort an die Christen im Nusland.

W. T.-B. Berlin . 27. Rov. - Fm August veröffentlichten
Vertreter der deu:sch--evMrgelischei: Mission in Gemeinschaft
mit führenden Persönlichkeiten, d:e sich um die Knüpfung tul»
turellee Bande und freundlicher Beziebüngen-zwischen Deutich-
land und anderen christlichen Völkern bemüht haben, eine viel¬
beachtete Kundgebung „An die evangelischenChristen in: Aus¬
lände". Auf dieselbe haben u. a. -4z'  angesehene en gliiche
Theologen, an der Spetze der Erzbischof von Canteebury, eine
öffentliche, auch.im neutralen Auslande weit verbreitete Ant¬
wort  Unter -dem 23. September abgegeben, die leider bestätigt,
daß die überwiegende Mehrzahl  der englischen
Christen der Politik , ihrer leitenden Staatsmänner , .fetzt v o-r -
beha .lt .los zu stimmt. - In - dieser Antwort werden - die
wichtigsten Punkte der deutschen Kundgebung übergangen, und
cs wird die Stellungnahme der deutschen Christen mit der An¬
nahme erklärt, daß ihnen die Tatsachen, die dem Kriege voran-
gingcn. nicht genügend bekannt .gewesen seien. Daran an-
knüpfcud haben englische Blätter sogar die Erwartung ausge¬
sprochen, jene deutschen Ehristen würden nunmehr - entweder
ausdrücklich.oder durch .Schweige:: ihr Bedauern auSdmcken,
die eigene Regierung in ' einem frevelhaften Krieg durch :hre
Zustimmung bestärkt zu haben. So haben sich jene Persönlich¬
keiten gezwungen gesehen, unter dem 20. d. M. „noch einmal
ein WoA an die Christen im Auslande" zu .richten.

Auf Grund des. englischen Blaubpchs. auf das sich die 42
beriefen, und des Berichts des belgischen Geschäftsträgers in
Petersburg wird zunächst nachgewiesen, wie irrig  die Be-
hauptung der 42 ist. Latz die englische„Regierung sich bis zum
äußer st en bemühte , den Frieden Europas
aufrecht zu  e rha  l t en . und daß sie nicht die Mitwirkung
der deutschen Regierung bei ihren BemüLungen erhielt".
Gegenüber der zcheiten Behauptung. datz durch den Elnmarsch
Deutschlands in Belgien sich„direkt, die eigentliche Beteili¬
gung Englands am Kriege  ergeben " habe, da es „ein
Akt niedrigster Perfidie " . gewesen sein würde, wenn England
nicht für die „absolut bindende Trouverpflichtung für gegebenes
Wort und die Pflicht der Verteidigung schwächerer Nationen" .
eingeneten wäre, wird dies alles als Vorwand  aufgezeigt
und als die wahre Ursache  des Krieges die Tatsache
herausgestellt, „daß die englische. Regierung seit Jahren , wah¬
rend sie vor ihrem Parlament und der Welt ihre politische.und'
militärische 'Ungebundenheit behauptete, tatsächlich, um einen
ihr unbeauemen Konkurrenten unschädlich, zu machen, die
Politik zweier Großmächte Unterstützte, die ihre letzten Ziele
nicht ohne einen europäischenKrieg erreichen konnten, und mit

.ihnen in intimen KriegSvorbersitungen stand". Der auf die
Schriften von BernhaM und Treitsckke gestützte Vorwurf, das.-:
deutsch? Volk neige „zu Gcivalttat und Unrecht", wird energisch
abgewiesen. Tatsächlich herrschte im deutschen Volk, weit mehr
als im englischen, ein bewußtes Bedürfnis 'nach
Fried en ; die allgemeine Wehrpflicht eines freien Volkes ist
der sicherte Schutz gegen lei-chtferngeu Krieg. Gegen die' An¬
schuldigung der englische:: Presse. , die deutschen Truppen .seien
>.Sunnen . und Barbaren ", wird das Urteil ausländischer
A:menzeugen herangezogen und den Christen in den kämpf.em
den Ländern die Pflicht zugeschoben, dafür einzntreten . daß die

.Kriegführung nicht weiter durch Lüge Ünd BerleumLung' ver¬
giftet werde. Die ausführliche, sehr ruhige, aber doch deutliche
Erklärung schließt mit der .Hoffnung .- „daß ein Tag kommen
werde an dem die englischen Christen  sich ernstlich
dafür einsetzen werden, daß ihre Regierung, f ü rd.e r n i ch.t
die Wege  geht ., die zu diesem Kriege führen mußten",
und mit. dem Wünsche, „daß einer geläuterten . Christenheit. der
Tag geschenkt werde, an dem sie wieder in :Frieden leben und
die Schäden-überwinden darf , die-der uns allen von. Gott aüf-
getraaenen Aufgabe an der nichtchristlichen Menschheit fetzt zu-
gefügt sind".

Auch diese zweite Erklärung wird von der Deutsch-
.Evangelischen  M i s s i ons  h'i » f e , ' Berlin -Stegfltz,
Humboldtstraße 14. 1. jedermann auf Wunsch in beliebiger
Zähl, für das Ausland auch in fremder Sprache, frei zugesteLr.

Deutsches Reich.
W. T.-B. Der Reichskanzler in Berlin. Berlin,  28. Nos.

(Amtlich) Der Reichskanzler ist heule morgen hier einge¬
troffen.

II . p. C. Vom Johanniterorden Für das Etappengebiet
sind 422 Brüder vom Orden gestellt.worden. Der Lazarettzug
der Dalley hat seine erste Fahrt am 27. Oktober angetreten,
und zwar nach dem Osten. Zwei Wagen konnten ihm, bollge-
packt mit Liebesgaben aller Art , angehängt werden. Er ist
inzwischen̂m-it Verwundeten zurück und steht zur zweiten Aus¬
fahrt bereit. ^ Der Lazarettzug der Brandenburgischen .Ge¬
nossenschaft wird dieser Tage fertiggestellt sein und nach dem
Westen gehen, über 700 Johanniterschwestern sind zur Auf-
lurhme, des Dienstes, ernberufen, 185 von ihnen versehen .ihren
Dienst in den Feld- u:ü> Etappenlazaretten . In den Mütter-
Häusern und in deren Außenstationen arbeiten 472 Johanniter,
schwestörn und 100 m Reserve- und Vereinslazaretten, ,die zum
Teil vom Orden eingerichtet sind.

* Ein Aufruf an die deutschen Frauen . Der Berliner
Bund für fteiwilligen Vaterlandsdienst erläßt einen Auf.uf
an die „Deutschen Schwestern" — es den pvaven Männern
gleich zu tun und bestimmte von ihnen bisher unberührt ge¬
bliebene Aufgaben als einen freiwilligen Dienst fürs Vater¬
land mit Emst und Eifer , aber ..auch mit dem. unverrückbaren
Gefühl einer übernommenen Pflicht in die yand zu nehmen.
Der Bund bittet um Spenden als sichtbaren Weihnachtsgruß
für unsere unvergleichlichen Kämpfer zu Lanve und zu Wasser,
über die Art der Gabe ob Geld zur Beschaffung des Notwen¬
digen oder Raturalieu , sollen die Geber selbst entscheiden Der
Bund für freiwilligen Vaterlanüsdienst , Berru: W. 9. Pots¬
damer Platz. Bollevuestraße 21/22, Postscheckkvnlo Berlin 20 879,
hat sich bereit erklärt, die Gaben unter dem Vermerk „Weib-
uachtsgrutz deutscher Frauen an unsere Helden" und auch
schrlftliche Zuftimmungsäußerungen entgegenzunehmen.

* Die Not der Berliner Goldschmiede uud die Herstellung
des Eisernen Kreuzes. Die . schlechte wirtschaftliche Lage der
Goldschmiede kam in einer von etiva 300 Goldschmiedenwisteru
Berlins besuchten Versammlung zum Ausdruck. Besonders
die kleineren Meister haben sehr zu leiden, aber auch viele
größere Betriebe liegen brach. Es kam in der Versammlung
zum .Ausdruck, daß man vor allem den bedrängten kleinen
Nieistern helfen müsse. Lebhaft beklagt wurde, daß die Her-
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stellunz der Eisernen Kreuze  dem Großunternehmcrtuirn
übertragen wurde. , Im Ansitz!uh daran beschloß die Versamm-
klyg..an den Kriegsminister mit einer Eingabe heinnzutreten:
Wenn die Herstellung der Eisernen Kreuze, für die dem Grotz-
unternehmertum 9 bis 12 M.  für das, Stück bezahlt würden,
an die notleidenden Goldschmiede verteilt würde, dann könnte,
so heißt cs in der 'Eingabe, manche bedrohte Existenz gestützt
werden.

* Deutsche Rcichsfechtschulc. Wieder naht die selige,
gnadend-in-aende Weihnachtszeit! Auch wir möchten den in
unserer Pflege befindlichenKindern,  die schon so früh den
Pater oder beide Eltern verloren haben, in diesem Jahre wie
sonst den Weihnachtstisch decken.  Wir Litten deshalb
alle Menschenfreunde uns freundlichst Gaben ■— .auch die
kleinste wi d dankbar angenommen — zur Beschaffung der
Geschenke zukommm -zu lassen, damit wir unfern Kindern in
den sechs, R e i chs wa i s e nhä u s e r n zu Lahr, Magdeburg,
Schwabach, Salzwed'cl Niederbreisia und Bromberg auch dies¬
mal die ersehnte Wcihnachtsfreude bereiten können. Gaben de:
Liebe und Mitgliederbeiträge nehmen entgegen: die Oberfecht-
schule in Magdeburg, Königigräbe-' Straße 6, und unsere über
ganz Deutschland verbreiteten Zweigvereine, die «Mch zu ieder
Auskunft in Angelegenheiten des Vereins gern bereit sind.

Rechtspflege und Verwaltung.
TM. Personal - Veränderungen. Die Referendare Dr

P ollrath.  Dr . Friedrich Lin dh e i mcr , Dr . Marp-
mann  im Bezicke. des Oberlandesgerichts zu Frankfurt a . M.
wurden zu Gerichtsassessorenernannt . — Im Kriege fanden
den Heldentod: Oberlandesgerichisrat Richard Heinze  aus
Frankfurt a ., Mi, Amtsrichter Ludwig v. Stülvnagcl  aus
Frankfurt a. M., Genchtsassellor Dr . Sans Diehl  aus F ank-
furt ' a M. Gerichtsassessor-Joseph W e st Hosen  aus Frank¬
furt a. M . Refebendar Dck. Paul Albert,aus,  Wiesbaden,

Rirche und Vildungswesen.
Abschaffung der französische» Bäffchen im BiStum Metz.

Die amtlichen Mitteilungen des bischöflichen Ordinariats Metz
enthalten eine Anweisung an den Klerus der Diözese, wonach
mit Rücksicht auf die gegenwärtigen Zeitumstände die bisher
durch die .Diözesauslatuten ' vorgeschriebenen „Rabats " oder
Bäffchen in Zukunft nicht mehr ,getragen werden sollen. Das
Rabat ist der Rest eines 'ehedem' zur geistlichen Tracht gehören¬
den Halskragens und besteht jetzt nur , noch aus zwei am Vor¬
derkragen herabhängenden, mit weißen Perlen eingefaßten
schwarzen Läppchens Dieses Bäffchen war unter König Lud¬
wig XIV . das konventionelle Zeichen der nationalge¬
sinnten französischen Gei .stbich1e .it und wurde
auch in den Diözesen Metz und Straßburg offiziell vorgeschrie-
ben. Im Bistum .Straßburg ist schon vor Jahren auf An¬
regung des Bischofs Fritzen die alte Vorschrift, Bäffchen zu
tragen , aufgehoben-worden.

Heer und Platte.
Pcrsonal -BcrLndcrungen. Moeller.  Leut , der Res.

des Ulan.-Regts . Är. 11 (Wiesbaden) , jetzt beim Brücken¬
train der 42. Jnf .-Div. * Weller.  Leut , der Ros. Drag.-
Regts . Nr 7 (Wiesbaden) , jetzt beim komb Kav -Regt der
3.-Kav.-Brig ., zu Obcrleuts . befördert. * Lübecks , von der
Seide Heß (Wiesbaden ) , Pizefeldw, rm Landw.-Jnf .-
Regt. Nr, 80, zu LeutS. der Landlv.-Jnf , 1 Aufgeb befördert,

L. C. Die Herkunft der Militärpflichtige ». In der Über¬
sicht der Ergebnisse des Heeresergänzungsgeschäfts für 1913,
die dem Reichstag zugegangen -ist, befindet sich auch eine Nach-
wetsung über die Herkunft und die Beschäftigung der Militär¬
pflichtigen. Der Reichstag hatte bekanntlich einen derartigen
Wunsch ausgesprochen. Die Nachmessungist recht interessant.
Wir sehen, daß,von , den 395534 -Tauglichen auf dem Laude
geboren und in .der Land- und Forstwirtschaft beschäftigt sind
93 388; auf .dem Lande geboren, aber anderweitig , also in der
Stadt , in der -In d u st r i e b e sch ä f t i g t, sind 136 444 Taug¬
liche; in der Stadt  geboren Und in der Land - und Forstwirt¬
schaft beschäftigt-sind nur 12 928, dagegen sind in der Stadt ge¬
boren und daselbst oder in der Industrie usw. beschäftigt
153-674. Wir sehen also, daß die letztere Kategorie ziffern¬
mäßig am stärLften vertreten ; ist, welche Tatsache geeignet er¬
scheint, manche irrtümlichen -Auffassungen über die Be¬
teiligung der verschiedenen Bevölkerungsklassen, am Heeres¬
dienst richtigzustellen. Hinsichtlich des Prozentsatzes der
Tauglichen,  gegenüber den endgültig Abgefertigten stellen
sich die auf dem Lande .Geborenen ,günstiger  als die in der
Stadt Geborenen. Bon den . auf dem Lande Geborenen- und
daselbst Bleibenden waren 67.06 .Prozent der -endgültig Abge¬
fertigten tauglich, von.den, landgeborenen, aber anderweitig be¬
schäftigten Leuten,65,78 Prozent ; ,die in der Stadt Geborenen,
aber auf dem Lande,Tätigen ,waren zu 64,87 Prozent tauglich,
und die Tauglichkei-tsz-iffer -der :in ..der Stadt Geborenen und
daselbst.Tätigen betrug -56,76 Prozent . Obwohl hier also ein
Unterschied'zwischen-den Land- und den Stadtgeborenen vor¬
handen ist, so wird man -doch vielfach- erstaunt sein über die
verhältnismäßig kleine -Differenz zwischen der Tauglichkeit
dort und hier.

Ku§ Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

V1- Woche.
Heute ist -der -eist ^Adventssonntag. - Die Vorbe-

ceitungszert auf die Geburt des Weltheilands hat begonnen,
und die Kirche will, daß der gläubige Christ nun stille Einkehr
rn sich-selbst hält, ' daß 'er sich selbst prüft und dafür sorgt, daß
seine Seele rein ist am Geburtstag des Gottessohnes. Aber
trotz allen Ernstes ist die Adventszeit auch im kirchlichen Sinne
eine Zeit der fröhlichen Erwartung.  Wem vor 1900
Jahren ein Goti als Mensch geboren wurde zur Erlösung der
furchigen Menschheit, der wird Jahr für Jahr der Wiederkehr
dieses Tages mit- offenem .Herzen und großer Freude eni-
gegensshen. Welchen religiösen Standpunkt wir aber auch
einnehinen: bedeutungsvoll und,lieb ist uns allen die Advents¬
zeit, die Zeit vor Weihnachten.

Diesmal freilich ist die Adventszelt eine recht traurige.
Der Vorbereitung auf die Ankunft des Weltheilands , der zu¬
gleich ein Friedensfürst ist, soll sie gewidmet sein, und überall
loht die schreckliche Flamme des Krieges. Christliche Völker
bekämpfen sich mit beispiellosem Grimm und in beispiellosen
Schlachten, und die Niedertracht eines, Teils unserer Feinde,
die uns in den Miitelpunkt des Weltkrieges gedrängt haben,
ist so groß, daß es manchem Christen .schwer fallen wird, das
Wort seines Herrn und Meisters zu befolgen: „Tuet wohl
denen, die euch hassen,, und segnet, die euch fluchen". Wenn
wir angesichts des nahenden Weihnachtsfestes, das ein Fest des
Perzeihens , der, Versöhnung, des Friedens , fein soll, mit den
schmerzlichsten Gefühlen nach den Schlachtfeldern blicken, >o
kann uns nur das trösten, daß nicht wir es sind, die diesen,
dem Gebot, der an keine Landesgrenzen gebundenen Näch¬
stenliebe hohnsprechenden blutigen - Völkerkrieg hervorgerufen
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haben. Aber wenn,wir auch das Schwert in der Verteidigung
unseres Rechts und zum Schutze unserer nationalen Existenz,
ziehen mußten — eine traurige Ädventszeit,ist die dies¬
jährige doch, auch in religiös -christlicher Beziehung.

Die Vorbereitungszeit hat neben der religiösen eine sehr
weltliche  Bedeutung . In den letzten vier Wochen vor dem
Weihnachtsfest sorgt jedermann , daß ihm das Christkind nicht
mit leeren Händen antrifft . Zahllosen Geschäften ist die
Adventszeit eine rechte Erntezeit , und die Freude auf das
Christkind, das gebend und nehmend kommt, verschönt die Tage
der Kleinen und Großen . Diesmal werden Leid und Not unter
dem deutschen Weihnachtsbaum stehen; die„große Sorge des
Volkes, der schwere, ernste Kampf für das Vaterland , der in
;eden Familienkreis seinen schwarzen Schatten wirft , lassen
keine fröhlichen Weihnachten zu. Es wird stille Weihnachten
geben.

Die Fülle der Not aber legt uns die Pflicht auf , die Hände
recht weit zu öffnen, es erfordert schon große Opfer , wenn es
in zahlreichen Familien wenigstens nicht an dem Notwendig¬
sten fehlen soll. Daß es nirgends am Notwendigsten fehlt,
wenn die Kirchen das Weihnachtsfest cinläuten , dafür möge
die Vorbereitungszeit von dem ganzen deutschen Volke be¬
nutzt werden! -n-

töclter vorwärts I
Während im Westen die Lage nach wie vor im großen

und ganzen unverändert ist, geht es im Osten  unter Hinden-
burgs Leitung wacker vorwärts. „In tagelangen schwe¬
ren Kämpfen hat die mir unterstellte Armee die Offensive des,
an Zahl überlegenen Gegners zum Stehen gebracht", meldete
der gestrige Armeebefehl des neuen Generalfeldmarschalls.
Abermals hat er etwa 29 000 Russen gefangen und — was
vielleicht noch wichtiger ist — zahlreiches Kriegsmaterial er-
beuret. Obwohl es sich auch diesmal noch um einen Teil¬
erfolg,  freilich um einen glänzenden, des großen Strategen
würdigen Handel! und der Feind noch nicht vernichtet ist, löste
die Nachricht doch überall flammende Begeisterung aus . Vor
dem „Tagblatthaus " und in ,seiner Schalterhalle drängten sich
Hunderte um die ausgehängien Extrablätter . Leider ist es den
im Bereich der Festung Mainz erscheinendenZeitungen unter¬
sagt, nichtamtliche  Mitteilungen von den Kriegsschau¬
plätzen anders als durch die Zeitung selbst und durch Aushang,
bekanntzugeben; der Verkauf derartiger -Extrablätter ist also
verboten, wonach wir uns richten müssen. Das nebenbei.
Hoffen wir , daß dem Sieger von Tannenberg die schwere, nur
von einem überragenden strategischen Genie zu lösende Auf¬
gabe gelingt, die Russen niederzuwerfen bis auf -den letzten
Mann . Der schönen, siegverheitzendenTeilerfolge -wollen wir
uns von Herzen erfreuen , die Siegesfeier  aber zurück¬
stellen, bis die große Schlacht zu unseren Gunsten entschieden
sein wird.

Unsere jungen Mannschaften.
Es hat sich auch hier vielfach das Gerücht verbreitet , die

neuaufgestellten Regimenter hätten sich schlecht bewährt ; die
jimgen Mannschaften seien unter Hilferufen nach Vater und
Mutter geflüchtet usw. Wie wir von einem krankheitshalber
aus dem Felde zurückgekehrten Offizier eines Reserve-Regi¬
ments , dessen Ersatz zum Teil aus .hiesiger Gegend stammt, er¬
fahren , entspricht das absolut nicht der Wahrheit . -Die jungen
Mannschaften waren unter großen Strapazen in den Schützen¬
gräben wochenlang der schlechtesten Witterung ausgesetzt.
Trotzdem folgten sie bei den meist in der,Nacht stattgefundenen
Angriffen gegen die hinter starken Hindernissen liegenden
feindlichen Schützengräben, aus denen sie-mit einem nicht zu
beschreibendenHagel von Geschossen überschüttet wurden , hel¬
denmütig ohne Zaudern ihren Führern und -errangen auf
allen .Linien derartige Vorteile, daß sie nur , iroch-etwa , 190
Meter von den feindlichen Stellungen entfernt liegen. Zu -er--
wähnen ist noch, daß sie die besten englischen Truppen vor sich
haben, die zum Teil 7 bis 10 Jahre im Heere stehen. Der
Gesundheitszustand der Mannschaften ist durchweg befriedi¬
gend, gestärkt durch feste Siegeszuversicht, nur fehlt es an,
warmen Kleidungsstücken, da die neuen Regimenter bei der
Verteilung der Liebesgaben übersehen worden sind.

Die Zoribildungsschule und der Krteg.
Schon im Oktober hat der Minister .für Handel und Ge¬

werbe Stellung zu der Frage genommen, wie es mit dem Un¬
terricht in den gewerblichen und kaufmännischen Fortbildungs¬
schulen während des Krieges gehalten werden soll. Er erklärte,
er könne sich nicht durchweg mit der Einstellung oder, Ein¬
schränkung des Unterrichts in dieser Schule einverstanden er¬
klären. Nur,da, -wo einzelne Gewerbezweige  durch
die kriegerischen Ereignisse eine - ungewöhnliche
Häufung der Arb ei  t austveife und die .jugendlichen' Ar¬
beiter zur rechtzeitigen Herstellung der Arbeiten unentbehrlich
seien, könne die völlige Entbindung der betreffenden' Schüler,
vom Schulbesuch und unter Umständen die Schließung einzel¬
ner Klassen am Platze sein. Das dürfte z. B. auf das Sattler¬
handwerk zutreffen , das gegenwärtig durch umfangreiche Mili¬
tärlieferungen sehr stark,in Anspruch genommen ist. Der Un¬
terricht sei, erklärte der Minister , grundsätzlich in der gewohn¬
ten Form zu erteilen.

„Die Durchführung des ordnungsmäßigen Fortbildungs-
schulunterrichts ist namentlich im Interesse der jungen Leute
geboten, die . infolge schlechten Geschäftsganges nicht voll be¬
schäftigt oder außer Arbeit find", heißt es in der Verfügung
des Ministers wörtlich. „Einzelnen Gewerbetrei¬
benden,  die vorübergehend ,ihre jugendlichen Arbeiter zur
pünktlichen Herstellung dringender Arbeiten gebrauchen, oder
die auf die Arbeit der Lehrlinge mehr als sonst angewiesen
sind, weil die älteren Arbeiter zum Heeresdienst einberufen
sind, wird durch entgegenkommendeBehandlnn  g
von Befreiungsgesuchen Rücksicht gewährt werden können."

Mit der Einschränkung des Fortbildungsschulnnterrichts
zugunsten der Übungen zur militärischen Vordere i -
tungder Jugend  erklärte sich der Minister in Fällen ein¬
verstanden, in denen diese Einschränkung zur wirksameren
Durchführung der Übungen erforderlich sei. In solchen Fällen
kann der Fortbildungsschulunterricht für über 16 Jahre alte
Schüler bis auf 2 Stunden wöchentlich beschränkt und lehr-
planmäßig die Übungen zur militärischen Vorbereitung an die
Stelle der freigewordenen Stunden gesetzt werden.. Dem Re¬
gierungspräsidenten liegt es ob, sich dahingehende Beschlüsse
der Schulvorstände zur Bestätigung vorlegen zu lassen.

AuS dieser kurzen Darstellung ergibt sich, daß weder der
Schulvorstand Unserer gewerblichen und -kaufmännischen Fort¬
bildungsschule in der Lage sind, selbständig Befreiungen vom
Förtbildungsschulbesuch zu gewähren. Der Magistrat konnte
daher auch auf das Gesuch der hiesigen Fleischerinnung,
die Lebrlinge des Mctzaeraewerbes von dem Fortbildnngs-
schulunterricht in Anbetracht der gegenwärtigen Lage bis zum
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1. Januar 1915 zu befreien, nicht eingehen. Derartige Ge¬
suche bedürfen der Genehmigung der Königl. Regierung , die
sich dabei natürlich streng an die ministerielle» Anweisungen
zu halten hat.
Lieferungen für die HeereLverwaftung gehen vor.

Das stellvertretende Generalkommando des 18. Armee¬
korps erläßt , folgende Bekanntmachung:

„Es sind Klagen darüber erhoben worden, daß die zw
Lieferungen für die Heeresverwaltung verpflichteten Fabrikan¬
ten von ihrer Privalkundschast, sogar unter Klageandrohnng,
zur Erfüllung . der , dieser gegenüber übernommenen Li efe-
rungsverpflichtungen in einer Weise gedrängt werden, daß 'daS
Interesse der Heeresverwaltung darunter leidet. -

Die Privatkundschaft der Heereslieferanten ' wird darauf
hingewiesen, -daß. ein solches, Verhalten nicht nur im höchsten
Grade unpatriotisch,-sondern auch unter Umständen nach den

- §§ 329, 48 JkStrGB ., welche die nicht rechtzeitige oder nicht
ordnungsgemäße Erfüllung von Lieferungsverträgen für
Heeresbedürftige im Kriege sowie die Anstiftung dazu mit
Gefängnis bedrohen, strafbar ist.

Zur Wahrung der Interessen der Landesverteidigung ver¬
ordne ich gleichzeitig:

Die Befriedigung von Privataufträgen unter Zurück¬
stellung -von Aufträgen der Heeresverwaltung ist verboten. '

Zuwiderhandlungen werden, wenn die bestehenden Gesetze
keine höhere Strafe bestimmen, ' auf Grund des § 9 des Ge¬
setzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Die „Tagbkat1"-Sammkungen.
Für bas Rote Kreuz gingen ferner bei uns ein : von Rech¬

nungsrat Buchholz, 4. Gabe, diesmal für Weihnachtsgeschenke
für die Truppen im Felde, 20 SB., 'A.. F. Bergmann 100 M.,
K. L. 20 914, 50 M., I . CH. 16, 100 M., bisher zusammen
20 120 M. 13 Pf . ,

Für die Ostpreußen gingen bei uns ein : von F. W- S.
20 M., Ungenannt 50 M., Im grünen -Baum in Schierstein an
den Haaren herbeigezogen 10 M., bisher zusammen 18 500 M.
88 Ps . .

Für Weihnachtsgabcn für die im Felde stehenden Truppen
gingen uns poch,von Herrn A. F . Bergmann 100 M., Frau

' Dr . H-ostetter, Dambachtal 12, 3 M., H. R. 100 M., bisher zu¬
sammen 326 M„ zu.

Für Kohlen für Arme,übergab uns Herr Dr . Laser 10 M-,
im ganzen gingen hierfür bis jetzt 170 M., ein.

Für Speisung bedürftiger Kinder gingen von Herrn Dr.
Laser -10 M. ein, bisher zusammen-113 M.

Für die KricgSheimarbeit wurden uns von Herrn Dr.
Laser noch,20 M. überwiesen, zusammen bisher 1163 M.

Ferngläser , für unsere 80er wurden uns noch zugestellt:,
von Fräulein Carola ,Wallau , Frau Lucas, Seerobenstratze .10,
Fräulein .Alma Spradq , Ungenannt , Frau Therese. Frorath,
Arndtstratzc 6, Frau T. W., Frau Kempner und von Dr.
Blumenthal durch Dr . Steinkauler . Von A. Spitz Witwe
wurde uns ein Revolver übergeben. An das Füsilier -Regi¬
ment 80, Ersatz-Bataillon , wurden die seit dem letzten Aufruf
gesammelten Ferngläser bereits übermittelt mit der Bitte,
um Weitergabe der Hälfte der Sammlung an Herrn Haupt-

.. mann - Seehaus im Landwehr-Jnf .anterie -Regiment 80. Da
das Larchwehr-Regiment 80 und das Ersatz-Bataillon des Re¬
giments 80 immer noch erheblichen Bedarf an guten Fern¬
gläsern haben, sind weitere Zuwendungen erwünscht.

— Traucrfeier . Gestern nachmittag fand in der Leichen¬
halle des Südfriedhofs bei starker Beteiligung die Trauerfeier
für der. am 25. November verstorbenen Polizeikommissar a. D.
Bernhard B o chw i tz statt. Die sämtlichen Polizeireviers
hatten Deputationen und Kränze entsandt, ebenso die ehe-

.maligen Kollegen des Entschlafenen. Pfarrer ' Merz :hielt die
Gedächtnisrede.

— Reiche Vermächtnisse sind nach amerikanischenZeitungen
aus der Hinterlassenschaft des kürzlich verstorbenen Deutsch-
Amerikaners Hugo R e i s i n g er , eines geborenen Wiesbade¬
ners , gemeinnützigen Zwecken zugeflossen. R. hat 10 900
Dollar dem Deutschen Museum in München, 60 000 Dollar
der Kaiser-WilhÄm-chesellschast in Berlin , je 50 000 Dollar
der National -Galerie ' in Berlin und der Pinakothek ' in
München für den Ankauf moderner Gemälde, zugewiesen.' Fer¬
ner hat -er angeblich eine .Summe ausgesetzi zur Gründung
und Unterhaltung einer K i n d e rp flc g c a n st alt in
Wiesbaden.  40 000 Dollar , deren Zinsen für den Unter-
halt eines in . einem deutschen Sanatorium lebenden Sohnes
des Testators ausgesetzt' seien, fielen nach dessen Tode ebenfalls
der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft in Berlin -zu. Die National-
Galerie erhalte dann noch das von'Anderson gemalte Portrait
de§ Erblassers.

— Der „Wiesbadener Krippenverein " teilt u.ns mit:
„Gleich zu Beginn des Krieges hatte der Vorstand der Krippe
beschlossen, der schweren Zeit Rechnung zu tragen und Einrich¬
tungen zu treffen , daß eine .bedeutend größere Anzahl von
Kindern ausgenommen werden konnte als in Friedenszeiten.
Unterstützt durch die arbeitsfreudige Lerterin und tüchtige Ge¬
hilfinnen , die alle bereit sind, mit doppelter Kraft zu arbeiten,
ist der Vorstand in der Lage, bis zu 100 Kinder -aufzunehmen.
Im Fall der Erkranikung von Kriegerfrauen ist Vorsorge für
Nachtpflege einiger Kinder getroffen. Die Bezahlung der
Mütter fällt in der KriegSzeit entweder ganz weg ,oder ist er¬
mäßigt . Der Tag der Ablieferung der „Krippenkörbchen" wird
noch bekanntgegeben, er muß . dem Ernst ,der Zeit entsprechend,
ohne Feier stattfinden. Hoffentlich sammeln die Kinder trotz¬
dem eifrig ,zum Wohl der Kleinsten. Von einer öffentliche»
Werhnachtsbitte ist diefes Jahr Abstand genommen worden,
aber wir -Höffen, unsere Gönner und Freunde vergessen uns
auch in diesem Jahr nicht. Eirien schweren Derlufl hat der
Vorstand der Krippe durch den Tod unseres langjährigen
Schriftführers Herrn Rechtsanwalt Kühne  erlitten . Ein
ministerieller Erlaß betont, wie wichtig gerade in dieser Zeit
die Fortführung der Krippen zur Pflege der kleinen Kinder ist.
Hoffentlich fehlt es uns während des Krieges auch ferner nicht
an der nötigen Unterstützung."

— Der Weihnachtsmarkt findet in der Zeit vom 12. bis
einschließlich 24. Dezember d. I . auf dem Faukbrunnenplatz
statt.

— Die Ankündigung öffentlicher Vorträge im Text und
im Anzeigenteil der Tageszeitungen ist, taut einer Verfügung
des stellvertretenden Generalkommandos des 18. Armeekorps»
vor der polizeilichen Genehmigung der Vorträge verboten. ES
ist daher unbedingt nötig, die fchriftliche ' ErlanbniL
der zuständigen Polizeibehörde bei der Vorlegung der Vor-
tragsankündigungen vorzulegen, einerlei , ob es sich um eine
Anzeige oder eine redaktionelle Notiz handelt.
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— Wiesbadener Lazarette . Nach dem 80. Nachtrag der

Berwundetenlifts der Auskunftsstelle über im Felde stehende
nassauische Soldaten in der Loge Plato hatten die hiesigen
Lazarette am vergangenen Freitag die folgenden Zugänge:
Vom Peserve--Jnfcmterie -Regiment 80: Geil (Oberlahnstein)
tm Evangelischen Vereinshaus . Vom Infanterie -Regiment
Rr . 116: Handschuh (Roßdorf) im Evangelischen Vereinshaus;
Wehrmann Hofmann (Ofsenbach) im Evangelischen Vereins¬
haus . Vom Infanterie -Regiment 40: Schutzmann (Dotzheim)
im St . Josephs -Hospital. Vom Reserve-Jnfanterie -Regünent
68: Winands (Lauremburg) im Evangelischen Vereinshaus.
— Außer den bereits früher bekanntgegebenen Lazaretten
legt auch das Offizierheim in Falkenstein im Taunus seine
Verwundetenliste in der Auskunftsstelle auf.

— Rotes Kreuz. Vorgestern fand in Gegenwart der Frau
Prinzessin zu Schaumburg-Lippe die Prüfung von 47
Helferinnen  vom Roten Kreuz statt. Gleichzeitig er¬
nannte die Prinzessin 7 Helferinnen in Anerkennung ihrer
während der ganzen Kriegsdauer und auch schon in Friedens¬
zeiten geleisteten Dienste zu Hilfsschwesternvom Roten Kreuz.

— Verlängerte Verkaufszeit. Heute dürfen die Läden zum
erstenmal bis i/.,7 Uhr offengehalten werden.

— Kleine Notizen. Dem Maschinenschlosser Karl Hühner-
kmrih in Wiesbaden wurde ein Patent  auf eine Presse zum
Aufkleben von Sohlen auf Schuhwerk erteilt,
vorberichte über ttunst, Vorträge und verwandtes.

* Residenz-Theater . Sonntag . den 20. November, nach¬
mittags lt-4 Uhr: ..Maria Theresia". Abends VS  Uhr : ..Die
deutschen Kleinstädter". Montag , den 80.: Marcel Salzer-
Abend. Dienstag, den 1. Dezeniber: „Alles mobil!" Mitt¬
woch. den 2, : „Dir deutschen Kleinstädter". Donnerstag , den
3.: „In Behandlung". Freitag , den 4.: „Maria Theresia" . —
Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß der morgen
Montag stattfindende Kunstabend von Professor Marccv
Salzer (zeitgemäße Dichtkunst in Ernst und Humor) um
%8 Uhr beginnt. Am Dienstag gelangt „Alles mobil!" von
Jacobh und Linck zur Aufführung und am Mtttwoch wird der
zweite Abend des Ringes „Ein Jahrhundert deutschen
Humors" : „Die deutschen Kleinstädter" von A. v. Kotzebue
wiederholt. Die 6. Volksvorstellung zu ganz kleinen Preisen
am nächsten Freitag bringt das amüsante Lustspiel „Maria
Theresia". Der Vorverkauf beginnt bereits morgen Montag.

* „Die Kunst in der Kunst". In dem heute Sonntag,
nachmittags 5 Uhr, in der Galerie Banger veranstalteten
Konzert, welches durch fein gewähltes Programm einen ganz
besondere Kunstgenuß zu werden verspricht, wird Max Frorath
die Ansprache aus Tannhäuser sowie Lieder von Grieg und
Kremser singen. Fräulein Arndt bringt im Verein mit
Fräulein Schneider die G-Dur -Violinsonate von Mozart sowie
Altwiener Walzer von Kreisler zum Vortrag , während
Fräulein Schneider Andante von Brahms spielk.

* Wohltätigkeitskonzerte. Heute abend 8 Uhr findet in
der Marktkirche ein geisÜiches Konzert statt, in welchem Herta
Arndt (Geige) , Organist Petersen und Konzcrtsänger Wolf-
Aronda Mitwirken werden. Der Erlös ist zur Hälfte für die
notleidende Bevölkerung in Ostpreußen und im Elsaß be¬
stimmt und so ist für den guten Zweck ein reger Besuch zu
crwünschen.

Heute Sonntag findet in der Lutherkirche, abends
VS  Uhr ein Wohltäiigkeitskonzert zur Linderung der Kriegs-

not statt. Solistisch betätigen sich Frau Hans -Zöepffel (Ge¬
sang) , Max Schildbach (Cello) und Knöner (Orgel) . Der
„PWharmonische Verein" stellt zu den Orgelkonzerten von
Bossi und Rheinberger das Orchester.

provmZ Hessen -Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

r. Aus dem Rheingau, 28. Nov. Zum Besten der allge¬
meinen Kriegsfürsorge  des Roten Kreuzes veran¬
stalteten dis Verwundeten  des Lazaretts zu Sch löst
V ollrads  eine wohlgelungcne T hea ter - Au f fuh-
r u n g. Der Ertrag betrug 88.03 M. In der Gemeinde
Winkel  wurde eine Sarmnlung unter der Bürgerschasr ge¬
tätigt . die bezweckt, den im Felde stehenden Winkler Soldaten
ein Weihnachtspaket zu übermirteln. Alle Kreise haben sich
herl)or!r<rgend beteiligt. Die Gemeinde Mttrelheirn  hart
ihre Pakete bereits abgesandt. Die Winkler Tur nge¬
meinde  erfreut ebenfalls ihre im Felde stehenden Mit¬
glieder mit Weihnachtsgaben. Außerdem wird für ihre Kinder
eine Christbescherungveranstaltet. Nach langem Warten sind
nunmehr die Höchstpreise für  Fleisch und Wurst festge¬
setzt worden. Daß sie der Bevölkerung Freude machen, kann
nicht behauptet werden. Vergleicht man z. B. die Arrzeigen
der Metzger im „Wiesbadener Tagblatt ", welche doch auch bet
dieser schweren Zeit leben wollen, so kann man nicht begrelfen,
warum es im Rheingau immer io viel teurer ist. 98,Pf . für
ein Pfund Ochsenfleijch ist ein außerordentlich hoher Preis.

Vermischtes.
Weidmannsheil des Generals v. Hindenburg. General

b. Hindenburg ist, wie die Zeitschrift „Der Deutsche Jäger"
mitteAt, ein leidenschaftlicherJäger , und trotz der gewaltigen
Schlachten, welche er zu schlagen und zu „denken" ,hatte, fand
er als echter Weidmann Zeit , der Jagd zu huldigen. Zwei
oberschlesische Akagnaten ließen cs sich nicht nehmen, ihn
toährend der Hirschbrunst zu Gast zu ladoi . So erlegte
Generaloberst v. Hindenburg am 24. September in den fürst¬
lich Pleßschen Forsten zwei gute Brunfthirsche. Am 26. Sep¬
tember fuhr er in dem Leibgehecie des Fürsten von Donners-
marck in der Obersörsterei Zhgtm Kirschen und schoß einen
Vierzehnender und einen starken, Hirsch mit widersinnigem
Geweih. Zwei der Adjutanten pirschten gleichzeitig in der
Obersörsterei Zielowna, wo jeder einen guten Zwölfer zur
Strecke brachte. Die Hirsche schrien gut bei günstiger Witte¬
rung. So konnte der Feldherr nach anstrengenden. arbeitsreichen
Tagen einige Stunden der remsten Erholung und Weidmanns-
fccitöc Qcnicfecu

Die Granate im Bett . Schweizerische Blätter berichten
au» Markirch im Elsaß, daß dort ein Oberbahnassistent neun
Tage nach der am 1. November erfolgten Beschießung der
Stadt in seinem Bett eine französische Granate gefunden habe.
Das unheimliche Ding , das eine Länge .von 67 Zentimeter und
einen Durchmesser von 17 Zentimeter hat, bei einem Gesamt¬
gewicht von 85 Pfund , hatte in schräger Richtung sämtliche
Stockwerke des dreistöckigen Hauses bis zum untersten durch¬
schlagen und war daim, ohne zu krepieren, spurlos verschwun¬
den, bis man sie endlich im Bett entdeckte. Ein Feuerwehr¬
mann holte den unangenehmen Schlafgast ab. . .

Neues aus aller Welt-
Landsturmleute durch ein Automobil überfahren . So ! --

d a u, 27. Nov. Gestern abend fuhr ein Automobil von hier
in eine Gruppe von 15, Landsturmleuten , Angehörigen des
oldenburgifchen Landsturm -Bataillons , hinein . Fünf Mann
wurden schwer verletzt, davon ist einer in der vergangenen
Nacht gestorben.

W. T.-B. Ein vaterlandsloser Wucherer. A a che n, 27. Nov.
(Nichtaintlich) Ein hier wohnender, in den besten Ver¬
hältnissen  lebender Wirt kaufte  entgegen den kürz¬
lich erlassenen Bestimmungen Goldmünzen  an , die er an¬
geblich gegen hohen Verdienst und anscheinend für das Aus¬
land  weiter verkaufte. Er ist v e r h a f t .e t worden. Es be¬
steht der dringende Verdacht, daß er den Handel schon während
der ganzen Kriegszeit gewerbsmäßig  betrieben hat.

W. T .-B - Erdbeben. Hohenheim,  28 . Nov. (Nicht¬
amtlich.) Gestern nachmittag zwischen 2.42 Uhr und 4 Uhr
verzeichneten die Instrumente der hiesigen Erdbebenwarte
ein mäßig starkes Erdbeben. Der Herd liegt in einer Ent¬
fernung von 2100 Kilometer.

W. T - B. Bier Arbeiter von einer explodierenden Mine
zerrissen. Bari,  28 . Nov. Gestern wurde 5 Kilometer von
Bari am Strande Sani Gregoin aus eine treibende Mine
in große Nähe bemerkt. Bon vier Arbeitern , die sich dort be¬
fanden, drang einer in das Meer , um, wie es scheint, die
Mine zu ergreifen . Die von den starken Wellen hin- und
hergeworfene Mine explodierte. Die vier Arbeiter wurden
zerrissen.

Briefkasten.
kDIr Lchriftlrivma de« Wiesbadener Taablatt « beantwortet nur schriftliche
Anfragen tin Brieflaften. und zwar ohne NeidtSoerbindlichleir BePrechunve»

können nicht aewädrt werden >
K. L. Meldungen zur Näh- und Flickschule des Volks¬

bildungsvereins nimmt Herr Lehrer Hützel. Bismarckving 16,
entgegen

S ., Niederwaldstraße. Diese Feststellungen vermögen wir
leider nicht zu machen. , ^

B., Dotzheim. Darüber erfahren Sre Zuverlässiges ,n der
hiesigen Jnfanteriekaserne . Das Regiment ist aus hiesigen,
Mainzer und Frankfurter Ersatztruppen gebildet.

B. K. B 32 gibt es nicht.mm=  Reklamen . = SS
8anLivnium ttostieima. launus

Vs Bahnstunde von Frankfurt a. M.
Kurhaus für Nervenkranke und Erholungsbedürftige

und eignet sich
besonders F133

für Hrrh **- « . Wintpr - Huren . >

Handelsteil.
Deutschlands Geld- und Wirtschaftslage.
Aus der Zentralausschußsitzung der Reichsbank.

Die Goldheigabe des Publikums. — Die glatte Überwindung
der Zahlungsmittelkxisis zu Beginn des Krieges, — Die leichie
Befriedigung des Kredilbedüifnisses. — 4028.9 Millionen Mark,

d. i. über 80 Proz. Einzahlungen auf die Kriegsanleihe.
$ Berlin, 28. Nov. (Eig. Drahtbericht) In der heutigen

Sitzung des Zentralausschusses der Reichsbank wurde ausge¬
führt : Im Laufe des vierten Kriegemonats  ent¬
wickelte sich nicht nur die allgemeine wirtschaftliche Lage
Deutschlands, sondern insbesondere auch der deutsche Geld¬
markt in durchaus befriedigender Weise.  Durch
die fortgesetzten vorzeitigen starken Einzahlungen auf die
Kriegsanleihe  sowie durch Zurückzahlung  der
vom Verkehr entnommenen Kredite  wurde der Stand’ der
Reichsbank weiter vorteilhaft beeinflußt. Gleichzeitig hält die
über alles Erwarten übersteigende Zunahme des Geldvorrates
an. Jeder Wochenabschluß zeigte, daß düs Publikum dank
der Aufklärungsarbeit der Presse und der privaten Betätigung
die , Goldvorräte im Interesse der Gesamtwirt-
achaft  gern an die ReicEsbank abgibt.

Der Goldbestand  der Reichsbank erhöhte sich so¬
mit vom Kriegsbeginn  an bis zum 23. November um
695 Millionen, wovon auf die letzten 4 Bankwochen 121 Mill.
Mark entlasten. Auch der Bestand an Scheidemünzen hob sich
allmählich wieder, so daß am 23. November wieder 45 Mill.
Mark vorhanden waren. Die kn Anfang des Krieges hinsicht-
Uch des Kleingeldes  hervorgetretene Zahlungs¬
mittelkrisis  darf hiernach als überwunden  gelten.

Der Umlauf im Ireien Verkehr an Darlehnskassen¬
scheinen  betrug a.m 23. November 298 Millionen, uno
zwar 162 Millionen Fünf-  Markscheine, 92 Millionen
Zwei-  Markscheinp und 44 Millionen E1 n - Markscheine.
Die Reichsbank besaß am 23. November noch 595 Millionen
Darle'hnskassenscheme.

Der Verkehr bei den Darlehnskassen  hielt sich
entgegen den Erwartungen bisher in engen Grenzen. Der Be¬
stand der erteilten Darlehen erreichte am 7. November mit
1120 Millionen den bisherigen Höctostbetrag, ging seither
ständig zurück  und fewtrug am 23. November 893 Mist.

Auch hieraus ergibt sch , daß von einer Kreditnot ln
Deutschland nicht die Rede sein kann, daß das vorhandene
Kreditbedürfnis  vielmehr verhältnismäßig leicht
Befriedigung  findet . Die Bestände cier Reichskassen¬
scheine sind dauernd geringfügig. Der Barvorrat  erreichte
am 7, November mit 2780 Millionen den bisherigen Höchst¬
betrag und ging bis zum 23. November auf 2523 Millionen
zurück. Die Gesamtanlagen  erreichten am 31. August
mit 5018 Millionen den Höchststand, ermäßigten sich bis zur
ersten Novemberwoche auf 2711 Millionen, um am 23. Novem¬
ber wieder auf 2952 Millionen zu steigen. Der W e c h s el¬
bestand  ging von 2200 Millionen am 23. Oktober bis
23. November um mehr als 750 Millionen zurück, was ein
deutliches Zeichen für die fortgesetzt günstigere
Gestaltung des Geldmarktes  ist . JetzL beträgt die
Wechselanlage mit 1423 Millionen weniger als die Hälfte des
Höchtsbestandes von 2980 Millionen am 26. August, wa»
nahezu normal  ist . Die Lombardanlage hält sich lm
niedrigeren Stande.

Wenn der Rückgang der Gesamtanlagen seit dem 23. Okt.
nur verhältnismäßig geringfügig ist, so ist dies auf den
Kreditbedarf cü' ä Reiches  zürückzuführen . Den
in der Befriedigung desselben Lcreingenomniencn Schatzan¬
weisungen gegenüber stehen allerdings auf öffentlichen Konten¬
guthaben mehr als 500 Atillionea. Der Banknoten um¬

lauf  bis zum 23. November ist auf 4009 Millionen zurück-
gefangen. Die fremden Gelder  sind wegen Ein¬
zahlungen auf die Kriegsanleihe  bis zum 7. Nov.
auf 1282 Millionen zurückgegangen, doch seitdem ist ein
Rückfluß zu verzeichnen, namentlich auch in Privatkonten.

Auf die Kriegsanleihen  waren bis zum 35. Novem¬
ber 4028 . 9 Millionen Mark  gleich 90.3 Proz. der ge¬
zeichneten Summe einbezahit.  Die Deckungsverhältnisse
haben sich gleichfalls günstig weiter entwickelt. Der neueste
Zwischenausweis vom 2 5. November  läßt eine
weitere Besserung  erkennen . Der Goldbestand nahm
15 Millionen zu, die Anlagen 9 Millionen, die fremden Gelder
40 Millionen. Der Notenumlauf ging auf 3990 Millionen zu¬
rück. — Die Auszahlung der zweiten Abschlagsdividende
von 1% Proz. auf die Reichsbaakanteile ist genehmigt
worden. ,
Kriegfriiefernngen und Handelsagenten.

Vom Kriegsministerium ist vor kurzem bekannt gegeben
worden, daß Angebote auf Lieferungen für den Kriegsbedarf
von bisher unbekannten Anbietern nur dann angenommen
und beantwortet werden sollen, wenn eine Auskunft der zu¬
ständigen Handels- oder Handwerkskammer beigebracht wird,
die neben anderen Erfordernissen bescheinigt, daß der An¬
bieter in seinem Geschäftszweig Fabrikant  oder Groß¬
händler  ist . Das bisherige Verfahren bei der Vergebung
von Heereslieferungen hat zweifellos Ubelstände im Gefolge
gehabt; es haben sich vielfach gänzlich ungeeignete Vermittler
an den Kriegslieferungen zu beteiligen gesuont, namentlich
auch solche, die mit den in Frage kommenden Geschäfts¬
zweigen gar nichts zu tun und überhaupt keine Beziehungen
zu einem leistungsfähigen Lieferanten hatten. Diese Übel-
ständ'e müssen in Zukunft zweifellos vermieden werden. Bei
diesem berechtigten Bestreben dürfen aber die ordnungsmäßig
auf Grund eines festen Vertragsverhältnisses bestellten Ver¬
treter der Fabrikanten, die Handelsagenten , nicht
mit solchen .Geflegenheitsvermittlemverwechslt werden, wozu
leider die wahllose Verwendung des Ausdruckes „Agent“ einen
Anlaß bietet. Die Mitarbeit der bevollmächtigten Vertreter der
Fabrikanten liegt vielmehr durchaus im Interesse der Be¬
schaffung des Ileercsbedärfs. Die Fabrikanten an den aus¬
wärtigen Pätzen bedienen sich der Handelsagenten als ihrer
Vertreter,  um alle Angebote an den Plätzen, für die sie
die Vertreter bestellt haben, durch diese bearbeiten zu lassen.
Die Handelsagenten sind auch am besten hierzu in der Lage,
da sie die Marktverhältnisse am Platze  kennen
und Irre Angebote auf Grund ihrer genauen Kenntnis aller
Verhältnisse abgeben. Der Erfolg der wirtschaftlichen Tätig¬
keit der Handelsagenten beruht ja immer dhrin, aaß sie die
Angebote nach den vorliegenden Verhältnissen einzunichten
verstehen. Durch die Mitarbeit dieser sachkundigen und be¬
auftragten Vertreter der Fabrikanten wird also mit Sicherheit
erreicht, daß die Militärbehörden nicht unnötig mit zweck- una
ziellosen Angeboten behelligt werden, sondern den Verhält¬
nissen angepaßte, ernsthafte und brauchbare Angebote er¬
halten. Infolgedessen hat auch die österreichische Heeiesver-
waltung, die unlängst eine ähnliche Verordnung erlassen hat,
die sich in schärfster Weise gegen jede ungeeignete Vermitte¬
lung an den Kriegslieferungen wendet, ausdrücklich die ord¬
nungsmäßigen Vertreter der Lieferanten zugelassen. Die
oben erwähnte Bestimmung des Kriagsministemims wird des¬
halb auch in demselben Sinne zu verstehen sein. Da aber
eine wörtiidhe Auslegung hier und da doch zu einer mißver¬
ständlichen Auffassung füliren Könnte, so hat der Zentral-
verband Deutscher Handelsagonten - Verein»
an das Kriegsministerium eine Eingabe gerichtet, in der er
auf diese Verhältnisse hinwies und ersuchte, daß zur Ver¬
meidung von Mißverständnissen eine Anordnung getroffen
werden möge, nach der die ordnungsmäßig bestellten Vertreter
der Fabrikanten auch fernerhin ungehindert an den Angeboten
für die Heeresliefsrungen sich beteiligen können.

Berliner Börse.
$ Berlin, 28. Nov. (Big. Drahtbericht) Die Unterhaltung

der Böreenbesucher drehte sich hauptsächlich um den erfolg¬
reichen Angriff eines deutschen Unterseebootes auf ein eng¬
lisches Schiff. Das kühne Unternehmen übte einen recht
günstigen Einfluß auf die Stimmung aus. Im Zusammenhang
hiermit richtete sich die Unternehmungslust hauptsächlich auf
alle chemischen Werte und Waffenfabrikaktiea. Begehrt waren
Kriegsanleihe und 3proz. deutsche Anleihe, die dem Vernehmen
nach zu unveränderten Kursen umgesetzt wurden. Das Ge¬
schäft in fremden Valuten war beschränkt , doch die bis¬
herigen Kurse behauptet. Geld  war leicht zu 4% Proz. zu
haben. Privatdiskont  5 ä/s bis 5% Proz.

Börsen.
W. T.-B. Pariser Börse. Paris,  28 . Nov. (Eig. Draht-

bericht) Der Finanzminister setzte die Wiedereröffnung der
Pariser Börse für Kaseaoperationen auf den 7. Dezember fest.

Industrie und Kandel.
— Keine Stockung der Zündholzfabrikation. Der Ver¬

ein . deutscher Zündhol 2 fabrikanten  schreibt
uns : Der augenblickliche Mangel an Zündhölzern bat zu den
verschiedensten Deutungen in der Presse Anlaß gegeben, die
in den Tatsachen nicht begründet sind. Unzweifelhaft ist.
daß die Besorgnis der Bevölkerung vor einer erheblichen
Preissteigerung die Vorräte im Kleinhandel  stark ge¬
lichtet hat. Diese Besorgnis aber ist durchaus ungerecht¬
fertigt. Nach der Überzeugung des Vereins deutscher Zünd¬
holzfabrikanten wird es möglich sein, das Paket Zündhölzer
während der ganzen Kriegszeit zu einem Höchstpreise von
35 Pf. im Kleinhandel abzugeben. Wenn auön die Zufuhr
des russischen Aspenholzes,  das die Zündholz¬
industrie verarbeitet , zurzeit unterbunden ist, so sind üoen
noch genügende Vorräte vorhanden und an Ersatz durch
deutsche Holzarten kein Mangel. Auch die Beschaffung der
nötigen Chemikalien und sonstigen Rohstoffe  begegnet
keinen Schwierigkeiten. Es sind nur höhere Preise, denen
die Industrie nachgeben muß. Empfindlicher haben die der¬
zeitigen Verkehrsverl>ältniase die Versorgung beeinträchtigt:
Die Fabrikation ist nirgends ins Stocken  g e"
raten und die Versorgung wird, sofern nicht Verkehrs¬
stockungen die Zufuhr verhindern, edne völlig zufrieden¬
stellende sein, wenn die Verbraucher den Markt nicht durch
unbesonnene Aufkäufe beeinträchtigen und den Zwischen¬
handel zu ungerechtfertigten Preissteigerungen anreizen. Wo
solche eingetreten sind, wie in der Pfalz und ln Ostpreußen,
hat die Regierung bereits Höchstpreise  festgesetzt und
wird anderswo ebenso verfahren, sobald sich Anlaß dazu
bietet.

* Preiserhöhung für Zelluloidwaren. Die deutsch«11
ZeHuloidwarenfabrikcn erhöhten die Preise um 5 bis 10 Pri» .
wegen Verteuerung des Rohzelluloids.

Verschiedenes.
W. T.-B. Argentinische Getreideernte. Bue » # 5 '

Aires,  28 . Nov. (Eig. Drahtbericht) Der Ackerbaummister
schätzt die diesjährige Getreideernte in Argentinien auf
Millionen Tonnen, davon sind 4 Millionen zur Ausfuhr he-

Die Morgen -Ausgabe umfaßt 22 Seiten
sowie die Derlagsbeilasen „Der Roman" und „Unterhalten^

Blätter " Nr. 24. _
Hauptfchriftleiier: il . Hegerhorst.

Verantwortlich für de» notittlchen Teil : vr . pd !I. ®. SitieUenterg:  kür de«
Un rrhaltmiqstrii B r . Nauendorf: für  Uc'aciirtrüien au- Wiesbaden und of
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Druck und Verlag der L. Schcllenberg  ichsn Hof Buchdrnckerei in WieSb«« »>

Sprechstundeder Echrijtleiiung: 12 dis 1 Uhr.



Nr. 557* Sonntag , 29 . November 1914. Wiesbadener Tagblatt« Morgen-Ausgabe. Erstes Blatt. Seite 7.

Militär - Artikel.
Taschenlampen mit guter Wattbirne

und Garantiebatterie
Militär - Anhängelampen . . .
Wärmeöfchen mit 10 Patronen
Kompasse, nachts leuchtend .
Feldstecher.
Luntenfeuerzeuge.

von Mk. 1.— an
2.— ..

» 1.50 ,,
>> 2.85 ,,
„ 10 — ..

25 Pf. ,i

Lager in Prismengläsern von
und andere Fabrikate.

Busch, Goerz, Zeiss

Auf grossere Bestellungen für Liebes¬
gaben gewähre Preisermässigung.

Optik.
Brillen und Kneifer mit guten Rathenower Gläsern:

in Nickel von Mk. 2.— an
„ Double „ 4.50 „

Donble-Kneifer mit Meiiiskengläsern Mk. 6.50
Carl Müller , Optiker, Langgasse 45.

mLsMgMK -- -- --- fiEllsmtalt------- --
Schusterstrasse 54 MAINZ gegenöb. d. Warenh. Tietz.
Sueztallieliamlluno langmlerlger Leldenleil.M
<nA7i:iiL' iir hei ’ Hautleiden, trockene und nässende Flechten, Ge-

Sichtspickel, Nasenröte ,Furunkulose,Beingeschvvüre.
SineyiaK’nr hei * Geschlechtsleiden, frische und chronische, auch ver-
■1. . '..,.1 altete Harnröhrenleiden. Ausflüsse bei Frauen,« Unterleibsleid.,Vorsteherdrüsenentzündung,Samen¬fluß, Nervenzerrüttung, Mannesschwäche, Folgen

jugendlicher Verirrungen.
V!nA7isl !nir hei • Lungenleideö, Husten, Heiserkeit, Verschleimung,

Asthma, Blutspeien, Nachtschweiße, Bronchial-,
Hals-, Nasen-, Rachen- und Lungenkatarrh.

Sne7ialklir hei• Tuberkulose, Lungen-, Knochen-, Haut- und Ge-
^ U lenktuberkulose , Fisteln, Geschwüre, Drüsenleiden,

Skrofulöse.
SlnA7ialknr hei - Rheumatismus, Muskel- und Gelenkrheumatismus,
apeziitikm um. Gichtj  Ischias , Hexenschuß, Gesichtsschmerzen,

sowie alle Arten Nervenschmerzen.
<n«7iall' nr hfti* Nervenleiden, nervöse Verd uungsstörungen Herz-,
JjiVZiautui . g (.hlaf_ un<j (jemütsstöruugen, krampfartigo Zo-# stände(Veitstanz,Lähmungen,Stottern,Schroib-kriimpf). F41

Sprechet, täglich von 8—8. Sonnt, von 9—1 Uhr.

53 amen-
und

Unlerzeuöe
Kinder-

Damen -Hemdhosen
Reine Wolle, in weiss, mit tiefem OQj)

Halsausschnitt . . '

Hemdhose Marke„Ribana‘‘, ohne 9 0A
Aermei . 'uu

Baumwolle , gerippt gestrickt , in i QA-
weiss, schwere Qualität . . . . “*vV

Prima Halbwolle, weiss, ebenfalls fi RA
in Rippen gestrickt. IMJU

Amerikanisches Damenhemd
aus feiner Baumwolle, gerippt ge- J DA

strickt . »-ÜU

Untertaillen
Baumwolle, gerippt gestrickt , mit QR

langen Aermeln . uU A

Baumwolle, schwerere Qualität , J RAebenfalls in gestrickt . i>uv

Untertaillo Marke „ Ribana“, glatt A JA
gewebt, besonders weich . . . . Ailv

Reine Wolle, gerippt gestrickt , 9 JAsehr weich und warm . v.U/

Geschloss.Damen-Unterjueke
aus feiner Wolle, sehr dehnbar, mit ARR

l/i Aerl.u. eingewebt.Taiilenschluss

Kinder -Hemdhosen
Trikot-Höschen mit Futter, sehr warm

und haltbar,
in Grösse 60 cm bis Grösse 110 cm

90 H „ 1.45
Wolle gemischt, vorzügliche Qualität und

sehr dauerhaft,
in Grösse 60 cm bis Grösse 110 cm

" 1.60 „ 2.40
Halbwolle, mittelschwere Qualität , be¬

sonders weich u. angenehm im Tragen,
in Grösse 60 cm bis Grösse 110 cm

2.15 2.95

Kinder-Kniehösclien
reine Wolle, gestrickt in natur¬

farbig und schwarz . . ab Mk.

Damen Ŝchlupfhos en
Wolle plattiert, innen gerauht und dadurch sehr warm, 9 AA

in schwarz und allen modernen Farben . . . 4.50 und D.uv
Qualität , in gediegenen dunklen l  AR Reine Wolle, feiner Trikot, in den neuesten Kleiderfarben R RA
. . . . . 4.ßl) mit Blenden-Garnitur . .

Elegante Hose in feinem Woll-Trikot, Kniefasson, mit JA ARseidener Rüschen-Garnitur . . . ImüU
Reform-Hosen in gerauht sowie feinem Wolltrikots in 9 0A

praktischen dunklen Farben . ab Mk. 9,01/

DameriH Unterröcke
Hübscher Loden-Rock in grün und marine mit Tressen- 9 0A

besatz und Falten-Ansatz . 9.01/
Molr^-Rook, leichte

Farben .
Loden -Rock mit elegantem breitem Sammet -Ansatz in C RA

blau und dunkelgrün . " .1/1/
Trikot-Rock aus reiner Wolle mit hohem Atlas-Ansatz in

allen modernen Kleiderfarben. 9.00

Elegantere
Dnm«’ii*L'nteiT(H*ke

in Tuch u. feinst. Wolltrikot
mit hohem seid. Falten-Ansatz

Mk. 10 50 und Mk. 13.25.

P J
POULET

K

STRUMPFWAREN
WIESBADEN

Ein grösserer Posten
Danken-Itadli»sen
in Wolle und Baumwolle

zur Hälfte des regulären Wertes

wUttJüUUtJ
lilull'

Kirckgasse , Ecke Jlarktstrasse.

Billig! reize
gross © Auswahl

Schenk, (iemeitidcbadgässciiei»4,1,
nächst Langgas»e n. Michelsberg.

* *
|ür ArMkdeKrs!

empfehle in großer Auswahl:
Lvntenfenerzeuge. nie Persagend, beste

Fabrikate , Per Stuck 30 Pf -, 60 Pf.
u. 1 Mk.

Ersatziunten und Zündsteine,
Feuerstähle, Zunder n. Feuersteine,
Schweselsaden, fertig in Alumininm-

dosen, per Stück 30 Pf.
Kektr. Lampen mit besten Batterien,

Ia Ersatzbatterien , 8 Std . Brenn-
daner , 80 Pf.

^Ri,ierslamven , 4» Std . Brenndauer.
Hand- u. Tnschenwärmermit Glttv-

stokf-Patroncn.
Feidbestecke, Feldflaschen, Trinkbecher

in Alnmininm ufw., Taschenspicger.
Rasicr -Apparatr , ganz fladie BuSfülir.
Taschcnschercn, Armeemesser, Knicker,

Dolche, Stulctts, Stanbhauer,
Drahtscheren, Mannschafts-Taschen¬
messer. 1816

Alles in bester Ausftihruna.

schnittfertig.
Feldpost-Packung ohne Berechnung!

Besonders als Weihnachts-Geschenke
fürs Feld geeignet! Beste Liebesgabe!
Frühzeit. Bestellung empfehlenswert!

6. Eberhardt,
Hosmefserschmied,

Telephon 6183. Langgafie 46. .

* +

Taschen-Lampen
Prima Ersatz-Batterien

b. 9 Brennstund, v. 45 H an
Militärfeuerzeuge

ohne Benzin von 25 L»an
Hand- Wärme- Oefehen

Ohrenwärmer in feld rau
Auto-Frillen

Armee-Taschenmesser
Armee- Kerzen - Laternen
Smaragdin, fester Spiritus,
id. Heizmaterial z. Abkochen
Fenchelöl , wunderbar. Mittel

gegen Ungeziefer
Neuheit! Neuheit1

Offiz.er - Taschen- Lampen

Imit Zigarren-Anzünder.Am ^ o Seel,
Fahrräder — Motorräder

und Auto-Zubehör,
6  Bahnhofstrasse 6 .

K 121
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bis Weihnachten auf unsere grosssen Vorräte neuester

DamerwKonfekti on.
1500 Winter ^Mäntel

jetzt « . 50 9 . 5* 15 . ° ° ss . ° ° bl. 88 . 00

150 Astrachan-n.Plüsch-Mäntel
jetzt IO. 5» 34 . 00 35 . 00 48 .oo lis ho. 00

600 Jacken ^Kleider
Wir kauften vorige Woehe in Berlin enorme Quantitäten letzter Neuheiten Kostüme
und Mäntel weit unter Herstellnngswert. Die dadurch entstandenen Vorteile übertragen

an Bill igkeit und ( ■iite alles bisher Gebotene.

jetzt 15 .00 35 . 00  38 .00 5 O .00 bls  85 .00

300 Kinder -̂Mäntel
Erstalicli liiilip trn,

jetzt 3. 50  G . ° ° 8 . s ° 12 . ° ° bi. 24 . ° °

Die noch in großer Auswahl vorrätigen

garnierten Hüte und Hutformen
sind nochmals im Preise herabgesetzt.

Franko Marx
KI01

W. Stillger,
Kristall - und Porzellan -Haus,

Zahnarzt Giller

niifuergasse 16,
in nächster Nähe des Schloßplafzes, Lang- und Webergasse,

während des Feldzugs vertreten von
Zahnarzt Funke,

Museumstrasse 5. Telephon 2870.

1900

Versand prompt.

empfiehlt

W eihnachts - Geschenke
ln lienorragender Auswahl!

Tafelservices, Kaffeeservices, Mokkatassen,
Kristall-Römer, Vasen, Trinkgarnituren,

Toilettegarnituren, Kunst- und Luxus-Artikel.

Führers Lederwaren- und
—Koffer{jaus

Johann Terd. Führer, Hoflieferant,
Telefon 726. IO Gr . BlirgStraSSß IO . Telefon 726.

Der Weit)nad)ts~Verkauf
mit vorteilhaften Tingeboten hat begonnen.

Besonders empfehle ich:
Die neuen Papiergeldbörsen und Brieftaschen

mit Einteilung für  2 , 5-, io -, 20-, 5o- und 100-Markscheine
in alten Preislagen.

Fürs Feld:
Vorschriflsmässige TUilitärkoffer
Schlafsäcke (sehr warm)
Kartentaschen , Ttletdetaschen
Gummi -Luftkissen , wasserdichte Transportsäcke
JTlantetsäcke , zusammenlegbare Gummi -Waschschüsseln
Essbestecks , Kognakflaschen,
Tabaksbeutel , Tlähzeug -Etuis
Spietkarfen -Efuis , Uhrarmbänder.  K72

I p Die Liebesgabe als Lebensretter!I1!®Lmlgciiwlirmer mit Herzsckutz
bieten größten Schutz gegen Verletzungen des Herzens durch Schüße
und Stichwaffen. Eingenähte starke elafiifche Metall-Einlage aus
fchwedi chem Hartstahl. (Muftersch. a.) Preis Mk. 3.75. —TausendeZ
im Gebrauch. Lungenwärmer m. Herz- u. Brustschutz Mk. 4. t5 — p

.. i,  Th ej . Schotten?ds & Co.. Wiesbaden, Theater-Kolonnade.

Klubsessel

s=s Bockleder  =
von  95 .- bis 14'■
sss Rindleder ==
von 120.- bis 200.-

Sonder-
Anfertigungen
zu vorh. Möbeln

640

Moderne Herren - und
Damenschreb tische

in über 100 Modellen von Mk.  50 .*
bis Mk . 300.-

Bücher-, Noten*
und 1694

Phonola-
Sdiränke.

Niedrige Preise
Weitgehendste

— Garantie.  —

Rheinstrasse 33 HßYUtCiHtl PüUU Rheinstrasse3}
. ■— Ausstellungsräumein mehreren Stockwerken. =- 77—= ;

J. & O. Hri8*ian»
Hofspediteure 8. M. des Kaisers und Königs.

Bahnhofstrasse 6 . — Telephon 59 n . « 228.
Möbeltransporte vonu. nach allen Plätzen.

Umzüge in der Stadt . 178i
Uebersee-Umzüge ohne Umladung (mit Pdöbelkoffer).
: : Grosse moderne Mobel -Bagerhäuser.

1
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Prüfen Sie bitte, meine heutigen , überaus preiswertem Aufgebot©
genau, bevor Sie Ihre Weihnachts - Einkäufe machen ! Nur Qualitätswaren zu sehr billigen
Preisen ! Besichtigung der inserierten Artikel ohne Kaufverbindlichkeit gerne gestattet!

Kleiderstofe
11111111111)1111IIIIIIIUIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIRIII

Abgepaßtes Kleid , 5 Mtr ., mod . Karo 325
Abgepaßtes Kleid , 5 Mtr ., Crepegewebe 8.78
Abgepaßtes Kleid , 4% Mtr . rein wollen Crepe . , . 4. 75
Abgepaßtes Kleid , 5 Mtr . reinwoll . Cheviot . . , . 5 .50
Abgepaßtes Kleid , 5 Mtr ., römische Streifen . . . . 6 .25
Abgepaßtes Kleid , 4V3 Mtr ., Nadelstreifen . . . . 7 .75
Abgepaßtes Kleid , 4% Mtr . Covercoat (regulär 18 .—) 8.50
Abgepaßte Blusen , je 2^ Mtr ., 8.25 2.25 1.75 1.50 1.10
Abgepaßte Servierkleider , Ia Siamosen . . . . 4 .25 3.80
2ya Mtr . Kinderkleiderstolf , neueste Karos . > . » . 2.50

llsmen-Wäsche
.. .

Taghemden mit hübscher Festongarnierung 225
Taghemden mit echter Madeirapasse.
Fantasiehemden , eleg . Ausführung . 2.05 2.25

(Heutiger Wert bedeutend höher !)
Barchenthemden , weiß . 2L5
Knieheinkleider , Hemdentueh , mit Languett . 1.95
Kniebeinkleider , Hemdentuch , mit flotter

Stickerei -Garnierung. 2-50
Barchent -Beinkleider , weiß . 2.25
Nachthemden in verschied . Ausführungen . 4.95
Untertaillen besonders billig . . . . . . 1 .95
Stickerei -Röcke , 4 Posten . 5.95 4.85
Farbige Biberhemden n. Nachtjacken . . 1.95

1.95 1.65
1.95 1.65
1.95 1.65

1.95 1.55
1.65 1.26

1.95 1.65
1.75 1.35
3.95 3.25
1.45 0.95
3.95 3.25
1.65 1.55

Leinenwaren
„iiiiiiimiiiiiiiimitimmiiutmiiiiuiiiiiiiiiifmiiii

Kretonnebettücher, 150/240u. 150/225 groß, 3.35 2.25 1.75
Halblein . Bettücher , 150/240 u . 150/225 gr „ 3.65 8.45 2.65
Oberbettücher, mit Stickerei- und Klöppelgarn. . 4.25 3.45

4 besonders preiswerte Posten Kissenbezüge
1.95 1.65 1.35 0.95

Paradekissen in eleganter Ausführung . . 3.95 2.95 1.95
Dama8tbettbezüge, schöne Blumen- und

Streifenmuster . 4.75 3.75 2.95
Biberbettücher, gute Qualität . 2.75 2225 1.75
4 Posten gute weiße Handtücher , V2- und

reinleinen , % Dutzend . . . . 4 .75 4.20 3.90 2.95
Küchenhandtücher , la Drell , i/t Dutzend . . . 3.25 2.40
Gläsertücher , u. reinleinen , % Dntzend . . 1.99 1.65
Tischtücher , gute Damast - u. Drellqualität 2.75 1.95 1.45
Servietten , dazu passend , % Dutzend . 4.50 8.25

Eei einem Einkauf von 5 Mk. an f
| erhält jeder Känler ein Kunstblatt in Kupfertiefdruck , §
1 Größe 65/85 , bedeutenden Künstlern nachgebildet , als =

| ===== Weihnashts-Zupbe! = |
IttinmuMOiintniiiiNifmiiiiiuiiiHiHiiiiuiiuijiimmiuijiiiiuiiiiiiiiiiiiutiuiimiMaiiiiiiiiiiiT

Unterzeuge
immiiniuiuuimiimiiiinmitiiiiuiWMii

Normal -Herrenhemden , stark und warm . 2.45 2.25
Normal -Herrenhemden , warme Qualität . . 325 2.95
Normal -Herrenhemden , beste wollgem . Qual . 4.50 4.25
Normal -Herrenjacken . 2.59 1.95
Norraal -Herreahosen , wollgemischt . . . . 2 .45 2.25
Normal -Herrenhosen , schwere Qual . . 3.75 3.25 2.95
Normal -Hcrrenfutterhosen , extra dick.
Militär -Unterhose , schwerste Köperware . . . -
Langcnschütezr , Wollflanell und Flausch . 1.45 0.95
Lnngensehiitzer , Kamelhaar . . . .
Pulswärmer . . Paar 0.75 0.68
Kniewärmer , reine Wolle . . . . Paar 225 1-85
Sehneehanben , Schlauchform , reine Wolle u.

Trikot . 1.10

Sehneehanben , fassongearb ., gestrickt , Trik . 1.65 1.45
Leibbinden , Wollflanell u . Flauschstoff . . . . 0 .96
Leibbinden , gestrickt , reine Wolle . . . . . . 225
Warme Halstücher , feldgrau . » » » »
Blusenschoner , reine Wolle . 1.95 1.65
Korsettschoner , Wolle und Baumwolle . . 0.75 022
Gestrickte Untertaillen , Wolle u . Baumw ., 1.25 0 .95
Klnder -Rcform -Belnkleider , grau und blau , Trikot,

50 55 60 65 70

1.95
2.75
3.85
1.65
1-95
2.76
3.50
2.75
0.75
1.45
025
L65

0.78
0.95
0.75
1.85
0.78
125
0.19
0.48

40 45

1.35 120 1.65 2.10 2.45 2.65

Damen -Reform -Beinkleider , grau u . blau , Trik ., alle Gr . 2.95
Damen -Trikotschlnpfhosen , w . gefütt ., versch . Färb . 2.35 1.45
KInder -Leib - u . Seelhöschen , wollgemischt u. ge¬

füttert , je nach Größe . 1.85—0.95
Herren -Blbcrhemden , warm , solid . . . .  2 .95 2.45 1.95
Herren -Biberhemden , warme , solid . . . 2.95 2.45 1.95
Sweaters in großer Auswahl . . . . 2 .75 2.45 1.90 L65
Herren -Socken , wollgemischt , Paar . 0.85 0.78 0.65 0.48
Herren -Socken , reine Wolle , schwarz u . naturf ., Paar 125
Herren -Socken , Kamelhaar . Paar >1.65 125
Herren -Socken , Ia Wolle , schwere Ware,

Paar 2.75 2.25 125 1.45

Herren -Strumpfe , reine Wolle . . . . . . . Paar 2.45
Damen -Strümpfe , solide Qualität . . . . Paar 0.68 0.32

Damen -Strümpfe , gestrickt , Wolle plattiert , Paar 0.95
Damen -Strümpfe , reine Wolle , gestrickt . . Paar 1.35
Damen -Strümpfe , reine Wolle , gewebt , Paar 125 0.95
Kinderstrümpfe , gestrickt , Wolle plattiert,

12345678

58 64 72 78 84 90 96 PL

Kinder -Strümpfe , gestrickt , reine Wolle,
1 2 3 4 5 6

45 55 65 75 85 90 PL

Kindergamascken , Trikot u . gestrickt , Paar von 125 an.
Herren - u . Damen -Gamaselien . . . . .  Paar 1.95 0.95

Schürzenu. Korsetts
«iiMiiiiiiiiHiiiiiimiiriiiiiiiiiiiuiiiHiiiiiiumimuiimiiiiiiiHiHiiMUiuiiiiiiHMmutt

= Gelagenheitsposten!
Blasenschürzen , türk , gern ., Satin , reg . Preis 3.75, jetzt 225
Blntfenschürzen , Siamosen , reg . Preis 2.75, jetzt . . . 1.35
Kleiderschürzen , Siamosen , jetzt . * • l- 75
Kleiderschürzen , türk . Satin , reg . Preis 7.50, jetzt . . 420
Teeschürzen , türk . Satin , reg . Preis 2.75, jetzt . . . 125
Serviersehürzen , reich gam -, reg . Preis 3.75, jetzt . . 225
Servierkleider , Siamosen , hübsche Fassons . 5.95 4.95 8.25
Farbige Kinderschürzen , hübsche Fass . u . Farben , v. 0.95 an.
Korsett , lange Form , mit Haltern . 1-55
Korsett , lange Form , mit rostfreien Einlagen . . . 2.45
Korsett , moderne lange Form , mit Strumpfhaltern . . 325

Taschentücher
Herrentücher , gebrauchsfertig , Vi  Dutzend . 125 0.95 0.65
Militärtaschentüelier , farbig , Stück . . . . 0.36 025 0.18
Herrenbatisttaschentücher mit färb . Rand u . Hohls . 0.32 0-25
Damenbatisttaschentücher mit färb . Rand od . weiß 0.12 0.9
Damentaschentücher , gest . Namen , % Dtzd . 1.45 0.95 0 .65
Damen -Taschentücher , mit gestickt . Ecken,

reinleinen , im Karton . 1.65 1.25 0.95
Kindcrtaschcntücher in Weihnachtsp ., Kart . 0.75 0.65 022

Herren-Wäsche
Handschuhe

Hosenträger , gute Qualität . , . » 125 0.95 0.76 6.55
Farbige Oberhemden . . 520 4.90 S.tto
Weiße Oberhemden . ‘ • • ’ “ ■“
Weiße Manschctten -Hemden . R-60  4 .25
Herren -Nachthemden , Cretonne u . Barchent 4.25 325 2.50
Herrenkragen , gerade u . Kläppchenform . 025 0.45 0.40
Herrenkragen , Amerikaner Form . . . . 0.65 0.55 0.50
Manschetten . Paar 0.75 0.50 025
Selbstbinder in großer Auswahl . - 125 0.90 0.75 0.48
Damenhandschuhe , reine Wolle , gestrickt , P . 0.95 0.76 0.48
Damenhandschuhe , gefüttert , Trikot , Paar . 0.85
Damenhandschuhe , imitiert Leder , Paar . . . . 1.10 0.75
Kinderhandschnhe , reine Wolle , gestrickt , von . . 0.48 an.

Handarbeiten SNCM billig!

| Bei einem

| Kleiderstoff-Einkauf von 5 Mk. an i
| erhält jeder Käufer das neueste

1 [Moden-Aibum kostenlos!  |
fiiauiimiiiiiniiHiuiiiiniimiiiiiiiiiiifiiiiiiiuuituifiiuiHiiiiiiituiumiimuiimiiifmHiiMiiiifi

1

Joseph Wolf
GA • gegenüber dem Mauriliusplatz.

KI 38
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Militärische Vorbereitung der Zugend.
Aufruf

an Eltern, Borniünver, Erzieher, Arbeit¬
geber und Lehrherren solcher junge» Leut
vom Ltz. bis 2V. Lebensjahre, welche bereits

bestehenden Zngendvereinen augehöreu.
Der überall bekannt gegebene Erlaß der Herren Minister der geist¬

lichen und Unkerrichlsangelegenheiten, des Krieges und des Innern vom
16. August 1914, der die militärische Vorbereitung der Jugend während
des mobilen Zustandes anordnel, ha! im RegierungsbezirkWiesbaden
einen guten Boden gefunden. Die in dem Erlasse hervorgchobene
Ehrenpflicht gegenüber dem Vaterlands , sich freiwillig
zu sammeln zu den angesetztcn Uebungen «sw. begegnet in
Stadt und Land eincui wachsenden Verständnis. Die Behörden haben
der Aufforderung, die militärische Vorbereitung der Heranwachsenden
Jugend nach Kräften zu fördern und zu unterstützen, gerne Folge geleistet.
Anmeldungen sind in großer Zahl einnelaufen. Der anfangs hervor-
geiretcnen Besorgnis, daß insbesondere an den bestehenden evangelischen
und katholischen Jugendpsiegevereinigungen durch die militärische Jugend¬
pflege gerüttelt werden solle, ist durch dankenswerte Bekanntniachungcn
des Königlichen Konsistoriums und des B schöflichen Ordinariats in den
kirchlichen Amtsblättern entgegen getreten worden. In einer großen Zahl
von Städten und Dörfern haben Uebungen und Unterweisungender
Jugendlichen denn auch bereits planmäßig eingesetzt.

Leider ist aber bei einigen Juaend -Vereinen , auf deren
selbstlose Mithilfe von vornherein an erster Stelle gerechnet wurde, das
erwartete Entgegenkommen der großen, ihrer vollständigen Lösung
harrenden Aufgabe gegenüber tiod) zu vermissen . Glücklicherweise
picht deshalb, weil sie der Sacke überhaupt unfreundlich gegcnüberstehen!
Einige wollen aber nur dann milmacken, wenn auch die 14—16jährigen
Jugendlichen zur militärischen Jugendpflege zugelassen würden, andere
halten es für besser, die militärische Vorbereitung ihrer Mitglieder unter
Zuziehung von geeignekeinAnsbildungsversoual imRahmen der vom Kriegs-
Ministerium bekannt gegebenen Richtlinien innerhalb ihres Vereins ihrerseits
selbständig in die Hand zu nehmen. Beide Entschließungen sind abwegig.
Die Teilnahme von Jugendlichen unter 16 Jahren an der militärischen
Jugendpflege ist nicht angängig, abgesehen von anderen Gründen schon
deshalb nicht, weil eine derart ernste Frage wie die militärische Aus¬
bildung der Jugend grundsätzlich sich nur auf die reifere Jugend erstrecken
kann. Die Pflege der körperlichen Ertüchtigung der Jüngeren braucht
deshalb nicht zur Seite geschoben zu werden. Sie wird sich in den
Vereinen nebenher weiter betätigen müssen und können. Keinesfalls
darf aber die Befürchtung, daß sich die Vereine nickt mehr rekrutieren
könnte», wenn sie di- „jungen" in Zukunft nicht mehr durchweg mit den
älteren Jugendlichen zusammen arbeiten lassen könnlen, hier von aus¬
schlaggebender Bedeutung sein. Auch das Vcreinsleben muß in der
gegenwärtigen Zeit Opfer bringen können! Was aber die Durch
füir -lUg der Jnqendvorbereitung angeht , so muß diese un¬
bedingt von den ertlichen Leitern der militärischen Vorbereitung der
Jugend, welche jeweilig eingesetzt sind, einheitlrch in die Hand ge¬
nommen werden. Es geht nicht an, daß die Jugendvereine, so gerne
auch besonders geeigneten Herren innerhalb der Vereine der weilrste
Spielraum zur Entfaltung ihrer Kräfte überlassen bleibt, auf diesem
Gebiete selbständig Vorgehen. Denn eine der militärischen Oberaufsicht
entzogene militärische Vorbereitung in den einzelnen Vereinen ist nur zu
sehr geeignet, die Einheitlichkeit in der Gcsamtvorbereitung zu gefährden.
Eine solche Absonderung widerspricht aber auch dem Geiste der großen
Zeit, die in so erhebender Weise zur Vereinigung und Zusammenfassung
aller Kräfte geführt hat, auf der allein unser Heil ruht. Sie wider
spricht der wahrhaft vaterländischen Gesinnung, wie sie sich in dem Auf
ruf des 1. Vorsitzenden des Jungdeutschlandbundes, Generalfeldmarschalls
Freibcrrn von der Golt » vom 11. Augustd. I . kundgibt, in dem
es heißt: .,Wäh eud der Dauer des Krieges tritt unser
Bund vorübergehend in die allgemeine Nenordnnng der
Jngendkräfte » der. In ihr sollen die älteren Klaften vom
16 .' Lebensjahr aufwärts ein- Ausbildung erhalten, durch welche
sie unmittelbarer als bisher für den Kriegsdienst vorbeitct werden."

Wenn ich auch nicht die Hoffnung aufgegcbcn habe, daß die Vereine,
deren Leiter noch abseits stehen und ihre eigenen Wege gehen wollen, sich
im Laufe der Zeit eines.Besseren besinnen werden, so fühle ich mich doch
veranlaßt, an den vaterländischen Sinn aller Eltern , Vormünder,
Erzieher , Arbeitgeber nnd Lehrherren hierdurch jetzt schon
die inständige Bitte zu richten, die ihnen zugehörenden oder anvcrtrauten
Jugendlichen der großen/ allgemeinen militärischen Einrichtung zuzufüliren,
w-lcke die allein in Betracht kommende Vorschule für den Kriegsdienst
unseres Volkes in Waffen ist und zwar nötigenfalls ohne Rücksicht
ans die Vereinigung , welcher die jungen Leute seither angchören.
Nnr die Teilnahme an der militärische » Jngendvor-
bereitirng gibt den jungen Leuten von 16—20 Jahren des weiteren
auch die Anwartschaft ans die von den allenthalben eingesetzten
Leitern der militärischen Jugendvorbercitung auszustellende, als Empfehlung
beim späteren Eintritt in das Heer höchst wertvolle „Bescheinigung"
daß der junge Mann an den auf Grund des kricgsministeriellen Er¬
lasses vom 19. August 1914 abgehaltenen Uebungen regelmäßig teil
genommen hat.

Meldet also alle ungesäumt Eure Söhne und Schutzbefohlenen an
den hierfür bekannt gegebenen behördlichen Stellen au und sorgt da
für, daß sie auch ausnahmslos pünktlich und regelmäßig an den angesetzten
Uebungen usw. teilnehmen!

Das Vaterland ruft! Niemals war Deutschland in einer ernsteren
und gefährlicheren Lage! Keinen seiner Söhne kann es heute entbehren!
Unser Alles für das Valerlandl! F295

Dr . von Meister , Regierungspräsident,
beauftragt mit der Durchführung der Maßregeln zur
militärischen Vorbereitung der Jugend während des
mobilen Zustandes im RegierungsbezirkWiesbaden.

Wird mit der dringenden Aufforderung an die
Jugendlichen bekannt gemacht. Meldungen z»r Teil
nähme an der militärischen Vorbereitung schriftlich
an den w agi »rat , Rathaus , Zimmer Nr . 21 , oder mü-. d-
lich in dem Nathans , Zimmer Nr . LS, Part ., gleich links
vom Hanpte 'ngaug . nnd zwar von Mittwoch , Leu
25.  November , ab in der Zeit von vormittags 8st-—1 r
und von nachmittags 3 bis abends 10 Uhr zu machen«

Der Magistrat.

Zu Verlustpreiseir.
Mehrere ICH) Paar Damenschube,

deren früh. Preis bis,5 .5(1 jetzt 3.50,
1 großer Posten Stiefel für Herren,
Damen u. Kinder in verschied. Ledcr-
arten , darunter Goodpear-Welt u:K
Slmein Handarbeit , früh. Preis bis
10.80, jetzt 4.50 m , Rest-Muster u.
Einzelpaare , letzte Neuheiten dieser
Saison , erstklass. Fabrikate , werden
4—6 Mk. unter regul. Preis verkauft.
Kamelhaar -Pantoffel und, sämtliche
Minterware staunend billig. 1800

D 'MssL22,VM.

WfsMetifsehe Creditbank
— Kapital und Reserven 69 Millionen Mark —

Filiale Wiesbaden.
Frledrielistrasse G. _ _ _ _ Telephon 66 n.

Günstige Verzinsung von Bareinlagen. Vermögensverwaltung.
Schrankfächer unter Riitversch'uss des lleters.

Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäfU Angelegenheiten

6604.

F473

I

unsere Krieger.
In grösster Auswahl.

Nur warme zweckmässige
la Qualitäten!

Wollene Hemden,
Wollene Jacken,
Wollene Kosen,
Flanell - Hemden,
Wollene Socken,
Wollene Leibbinden,
Wollene Kopfsehützer,
Wollene Ohrensehützer,
Wollene Pulswärmer,
Wollene Schießhandschuhe
Wollene Kniewärmer,
Wollene Decken,
Wollene Westen.

Mi egs-Bersicherimg
Die Gothaer Lebensversicherungsdank a. G. versichert

noch LanSstnrmpstichtige , gedient oder nichigedient,
a) nach Dienstantritt mit Zuschlag von nur 2 °/o der Vers.-

Summe; .
b) vor Dienstantritt ohne Zuschlag zur brlligsten Todesfall¬

prämie. 1827
Sofortige Antragstellung empfehlenswert. Näheres durch den

Vertreler:
Pesöß&en. Heinrich Port, Mnstraße 26.

Fernfpr . L8? 6.

Hosenträger Tasrliontüclier,
Halstücher. 1813

©ratfs -Verpackung.

Ad. Lunge,
Langgasse 23.

Iür unsere Soldaten.
Zwischen-Vesten

und Hosen
Reinwollen , Flanell , 1841

— sehr warm , nicht eingehend —
für Leibbinden, Westenu. Mantelfutter.

18. Stern,
Mauergasse 10. Mauergasse lö,

Ju keinem

dürfen fehle»

Hl
(konzentrierte Nahrung von

bestem Wohlgeschmack,
monatelang haltbar).

Zu beziehen 1874
um  MtlDiWs,

Rheinstrahe 71.

APfelsineu, Mtror;eh
(neue Ernte ) 0 Stück 20 Pf
Marktftraße

Obstlade» Schönfeld.

Vom 2. bis 8 , Dezember
als 500 Gramm -Brief zu versenden

gegen Nässe und Kälte
Die Armee Schul? Hose

v . It. 6 . M. 35885/3a andern.
„Endlich trocken“

— W. Z. 18000/3 angem. —
Ausprobiert wasserdicht, feldgrau, äusserst haltbar

nber  die Uniform-Hose zu ziehen
ür Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften aller

Waffengattungen
Die Schutzhose ist klein zusammengerollt bequem
mitzuführen und bei Bedarf in wenigen Sekunden
über Stiefel und Uniformhose zu ziehen. Im
nassen Schützengraben, bei Regen, Schnee und
sonstiger Feuchtigkeit bleibt die Uniformhose
stets trocken. Die Schutzhose kann auch in
den Stiefeln oder Gamaschen getragen werden.

Vorrätig für kleme, mittlere , grosse und ganz
grosse Figuren.

Serie I : IM. 12.50 . Serie II : IM. 8.50.
Jede Hose trügt den Schutzstempel „Endlich trocken“.

Jede Nachahmung wird gerichtlich verfolgt.

Kriegswesten mit Aerme!
wasserdicht und warm

mit Lama, Kamelhaar, Pelz und Leder abgefüttert.
Gummi- und Regenhaut -Mäntel und Pelerinen,

Vorschriftsmässige wasserdichte Sehlafsäcke,
Litewken und alle Arten Uniformen,

Militär- Mäntel warm gefüttert und mit Pelzfutter.

— Unterziehpelze. ------

S. Wolff jr., Mainz
Hsrrenkleiderfabrik Schusterstrasse 23.

Verkaufsstellen der Armee-Sehutzhose
„Endlich trocken“

in Wiesbaden bei J . Poulet u. P. A. Stoss Nachf.

•> rt

Billiger Möbel -Verkauf!
Empfehle mein reichhaltiges Lager in Schlaf -- Wohn -, Speise¬

zimmer - und Kücheu -Einiichtungen , sowie jedes einzelne Möbel
noch Angabe und Muster. Besonders Weihnachts -Geschenke zu
den billigsten Preisen in großer Auswahl.

MZLLLL'GL', Schreiuermeister,
Blcichstrasie 34. _ Blerchnrahe 34.

Clekir. Feldlompen
beste Ersatasbatterien , 9 Stunden. 1833

Hess , Installation, Taumisstr. 5.
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DEUTSCHE BUK
WIESBADEN

Wilhelmstrasse 22
Fernsprecher Nr. 225 , 226 , 6416 b̂ rgc glle dankmässigen KkSvilMk

Vermögens- und Nachlassverwaltung
vermietet: Ztglilksmmer-LvkrgnkfLelisr
verwahrt: Effekten und verschlossene Depots.

F 472

Für den Feldzug.

Das Besteu.Zwecken ässigste in warmeru.wasserdichter Kleidung
finden Sie an meinem Lager in hervorragend vielseitiger Auswahl. Die Preise sind niedrig gestellt.

Ich empfehle

t Radium- Kriegs-Westen BfSS 'Ä 'Ä mi, a _
i nehm im Tragen. ui*»»«

f Radium - Kriegs - Hosen aus gleichem sw« . . . . . . Mk . 7. 75

t n«»n»nnlvMtĥiillan aus wasserdicht impr.Batist,für jede Figur Ul, Jl  50npypnSCnUtZIIUIIPlI  passend , ausserordentlich bewährt im Feldzug » IN » t,
mit Ansatzteil für Schenkelschutz . . . . MK « 6. 50

. 7.-
T

Uniform -Schlupfwesten (Fabrikat Kübler), aus reiner Wollegestrickt .

Feld westen ^̂ brdichter, feldgrauer, Schirmseidenbezug, warmes |2 50

Feldwesten wasserdichter, sehr strapazierfähiger Bezug, Uh 09 _ IO _
reinwollenes Futter , eigene Anfertigung . . U-

FeldWeSten wasserdichter Seidenbezug,Kamelhaarfutter,prachtvolleĵjĵ ^2_
Dnbumctnn mit Aermel, wasserdichte, sehr haltbare Bezugsstoffe,
rtJIAWOOlCII Futter Fehwamme, Hamster, Wildkatze
-- Mk. 52.- 45- 39. 50  38 - 32- 28-

t ColHuiOcton aus wasserdichter Ia Schirm- Ul« QC_ OO_ IO 50H_reiuwoatpil  scide , schwarz und feldgrau . MN . 4J . 4t . IO . I/.

LederWeStenm-tAerme1, Ia  Olaccleder, weich und wasserdicht|y||̂ _
aus sämisch Leder, bester Schutz gegen Erkältung Mk . 32.

DortOnCphlltvhiillan mit ganzem Aermel, besonders zweckmässig
noypuou » m4 » u » en §nr den Versand, wo kein zuverlässiges

—■ Mass vorhanden, da infolge der sinnreichen
Form (D. R. P. angemeldet), für jede Figur passend, Mi . QC _ 0 *5 _ IC_
mit Kamelhaar, Wolle oder Molton gefüttert . . . MN , OO » IO.

Die mit f bezeichneten Gegenstände können als Feldpostbrief (10 Pf. Porto) versandt werden.

Ilnfoi *ho !nl/Ioirlo » wasserdichter Woll- und SaSnelle-UnTBrDeinKSeiaer Bezug, sämisch Leder.Woll- oder
Normalfutter. Mk . 38 . ” 35 . ” 17.

Regenhautmäntelu. Pelerinen,̂au.
Mk. 42.- 29. 6F 25- 24-

Schlafsäcke- Kopfschützer- Pulswärmer.

für Knaben
(für Vereine bei grösseren Einkäufen Prtiwimässgung)

Blusen-Anz üge in blau und gemustert.
Jacken-Anzüje in Mau und gemustert.
Original Kieler Schlupfblusen-Anzüge.
Schul-Anzüge.
Sweaters und Sweater-Anzuge.
Leibchen-Hosen in Stoff und Manchester. ,
Blusen und Lodenjoppen.
Kieler Pyjaks und Ulsters.
Loden Mäntel und Pelerinen.

Heinrich Wels
Marktstrasse 34.

K136
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Weihnächte -Verkauf
''liiiiiliiilllllli’lillllillllll

Beginn Montag.

Die angesammelten Reste u. Abschnitte
gediegener Qualitäten Kleiderstoffe,
Mäntel- und Blusenstoffe sind zu
billigen Preisen ausgelegt.

In der Konfektions-Abteilung
Wintermäntel , Jackenkleider , Blusen
zu ausserordentlich herabgesetzten
Preisen . =- ======= ==̂

Bacharach
"Webergasse 4. K73

Sonntag und folgende Tage: Großer Sonder-Verkauf
von

Damen -Jionfektion
7ackenkteider , farbig und dunkelblau  i farbige JTtänfel und Paletots

Serie 1 Serie 11 Serie 111 Serie IV ^ W_
stück 12 . 00 stück 18 *00 stück 25 . 00 stück 35 . 00 \ stach 6 . 00 stuck 9 . 00 stuck 15 . 00

Wottblusen , moderne karierte Stoffe. . . . stück4.95 \farbige Jiinder -JTläntet stück5.00 6.00 7.00
Ein Posten Sammet - und JJflrachan ~7Tiäntel und Jacken

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

| fitz -TlÜte, moderne Form, Stück1.95 2.95 4.50 | Damen -JtÜte, gam. Banda.  Fantasie4.75 6.50 8.75
Unsere große sehenswerte

Spie (waren -TJmstettung
ist eröffnet.

ild
vom wefttidyen Kriegsschauplatz : ßßtIm Schaufenster großes Sdylachfenbild (c ( QVCI

ln unserer Puppe nklinik werden Reparaturen schnell und sauber ausgefübrt.
Sonntag, den 29. Tlovember, ist unser Geschäft bis abends 7 Uhr geöffnet.

Für Liebesgaben sämtliche Artikel In großer Auswahl.
Neu aufgenommen:

Zigarren, Bgaretten in Feldpostpachmgen. Julius Bormass
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die wasserdichte Feldweste
des deutschen Kaisers

4 .50 , 15 . - , S8 .— Hk.
Ferner:

Wollwesten , Lederwesten,
Pelzwesten , Unterjacken,

Unterhosen , Hemden, Leib¬
binden , Brust* und Rücken-

Schützer, Kopfschützer,
H Pulswärmer , Halsbinden,

Wetterschals , Tornisterkissen,
Hosenträger , woll . Strümpfe,

Socken und Fusslappen,
nach eigenem Verfahren bearbeitet gegen

Schweiss und Nässe.

Gebrüder Berner
Wiesbaden, Mauritiusstrasse 4,

Königliche Hof - und Armeelieferanten,

das Hans für Heer und Marine,
liefert sämtliche

Wliisrlluivr- und
Oberkleidung
erstklassiger im Felde erprobter

Qualitäten

in drei Preislagen.
Weihnaclitsbestellungen sofort erbeten.

Sonntag bis 7 Uhr geöffnet.

raue um
für Offiziere und Mannschaften

aller Waffengattungen.
Winter -Miintol, Stoffpelerinen,
Wasserdichte Regenpelerinen,
Regenhäute ,Offizier-Reithosen
Militär -Tuchhosen , Litewken,
Mützen, Stiefel 11. Gamaschen,

Offizier-Säbel , Portepees,
Achselstücke , Feldbinden , *

Ueber-u. Unterschnall -Koppel
Schlafsäcke , Schlaldeckcn,
Wasserdichte Schlafliüllen

(bequem mitzulührca ) ,

Äerzte-Kleidung. Lazarett-Kleidung.
Werkstätte zur Instandsetzung aller im
Kriege beschädigten Kleidungsstücke.

Gist- oder Krauter= Kuren.
Ein Trostwort von vr . weck. 6exer. Speziatarzt für Harn- und

Geschlechtsleiden.
Unter dem Titel „Krieg dem modernen Teufel der Ehrlich-Hata-, der Queck-
silbe.-Kur" zeigt uns dieser bewährte Arzt, ob Güte oder Krüuterkuren zur

gründlichen Ausscheidungderartiger Leiden gebraucht werden sollen.
Gegen Einsendung von 50 Pfg . in Briefmarken senden wir diese mit vielen
Abbildungen und Anleitung zur Selbsthilfe versehene Broschüre im geschlossenen
Kuvert. Publmami & Co ., Berlin 0 . 221, Miiggclstraße 25 a. F200

Verpackungen von Frachtgütern

a  und deren Spedition nach den von denStaatsbahnen wegen des Kriegszu - ygm . » 1
Standes gegebenen Ameitungen werden
sachkundig besorgt . 1769 SSEläffiniS

L. Bettenmayer , Hofspediteur Sr. Majestät, Nikolassb*. 5.

♦♦
♦
❖♦
❖
4-
♦

I
t
❖

- - j

Moll-Kontor.
Bahnamtlich bestelltes Rollfuhrunternehmen

für Wiesbaden.
Büro: Sttdbahnhof. Fernsprecher 917 u. 1964.

Abholung und Versendung
von Gütern und Reisegepäck zu balinseitfg

festgesetzten Gebühren . 1665
Verzollungen. Versicherungen.

XXIII . Gabenverzeichnis.
Es gingen weiter ei» für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im
Kriege , Kreiskomitee vom Roten Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden , in der Zeit vom 21. Nov.

bis 27 . November 1814.

Frau A. W. für die Marine für Weih¬
nächten 20 dH,  für die im Felde stehenden
Truppen 20 Jt,  St . P . für Weihnachten
6 oH,  Aus Blumcnverkanf von Frau
Hönicke 26.40 dH', Geheimrat SB. (4. Gabe)
50 dH,  durch die Bank für Handel und
Industrie gingen ein : von Frau van Son

' (Quartiergeld ) 42 dH,  L . H. 50 dH,  Pfr.
Beckmann (Monatsgabe ) 10 dH,  R . Peter
(3. Gabe) 10 dH,  Frau Helene Prange
(2. Gabe) 100 dH,  Frau Major Krezzer
(2. Gabe),2000 dH,  H . Montandon (vierte
Gabe) 1000 dH,  Prediger G. Welker
167.80 dH,  durch das Bankhaus Marcus
Berls u. Co. gingen ein : von Iran
Müller -Netscher für Wcihnachtsgaben
500 dH,  SonfuI Eugen Gradenwitz (vierte
Gabe) für warme Unterkleidung 200 M,
Staatsanwaltschaftsrat a. D. Benner¬
scheid für warme Unterkleidung 100 dH,
Rechnungsrat Bohne 10 <jH, Rittmeister
Both für Weihnachten im Felde 300 dH,
Frau Konsul Brambeer (5. Gabe) für
Weihnachten im Felde 100 dH,  Brief¬
träger Busch 5 dH,  Frl . M. u. A. Chelius
20 dH,  durch Dr . Christ : von Iran Dr . E.
25 dH,  Geschwister Cöster (3. Gabe) die
Hälfte für Weihnachten 50 dH,  General¬
leutnant Conzen (3. Gabe für Weih¬
nachten) 50 dH,  durch die Deutsche Bank
Wiesbaden ,gingen ein : von C. Rumpfs
300 dH,  Frl . Dieffenbach 5 dH,  durch
Herrn Bacharach von Lnrie Hirsch 10 dH,
Rentner R. Edelstein (4. Gabe) 100 M,
Frau I . Elsaß (f. Weihnachten. 4. Gabe)
3000 dH,  Erlös aus Kindergesang 1.50 dH,
Erlös ans Postkarten und Liedern 170 dH,
aüs Noten 60 dH,  aus Gedichten 30
Aron Erteschick 10 dH, .Frau Alfred Esch
(für wollene Decken in ' den Schützen¬
gräben) 100 dH,  für Verwundete zu Weih¬
nachten 100 F. W. S . 50 -/k. .Justiz¬
rat Fr . 250 dH,  Verlag Frauenkapital
Berlin 15 dH,  Emil Fügler 5 Jt,  Land¬
gerichtsrat Fusbahn (3. Gabe) 100 dH,
G. A. (5. Gabe) 25 dH,  Frau Pfarrer
Gerhard (5. Gabe.) Weihnachten für
Marine 25. Jt,  Gesammelt durch die

Mmrnschaft der 1. Batterie Reserve-Art .-
Regiments 21 (aus dem Felde geschickt)
57.15 dH,  Geh . Oberfinanzrat Ober¬
bürgermeister Dr . Glässing 150 dH,  Herr
und Frau H. Groß 35 : dH,  Frau Haniel
200 dH,  durch Feldwebel Hausmann
3. Komp. Ersah - Landsturms- Bataillon
Wiesbaden 15 dH,  Lehrerverein Holz¬
appel 40 dH,  I . Z. (für Weihnachten im
Felde) 20 dH,  Oberbürgermeister Dr . von
Jbell (für Weihnachtsgaben des 18.
Armeekorps) 50 dH,  Lehrer K. 10 dH,
K. B. 200 dH,  Geheimrat Dr . Kalle
(7. Gabe) 200 cH,  Rosa und Ludwig
Kersting (Spardose ) 2 dH,  Frau Kessel¬
ring . Mainzer Straße 20 dH,  Stadtrat
Kimmel (4. Gabe) für Weihnachten im
Felde 200 Jl,  Heinrich KIcinofen (für
Weihnachten) 20 dH,  Geh . Regierungsrat
Karl Lautz (4. Gabe) für warme Unter¬
kleidung 211 dH,  Lepold (für w. Unter¬
kleidung) 50 Jt,  Lokomotivführer -Verein
Wiesbaden (für die Hinterbliebenen der
Krieger) 200 Jl,  Geschwister Lnßmann
(für die Marine ) 10 Jl,  für Weihnachten
für die Krieger im Felde 10 dH,  Geheimer
Regierungsrat H. von Lucke (für Weih¬
nachten im Felde. 3. Gabe) 400 dH,  Frau
Marie 10 dH,  Lehrer Maurer (5. Gabe)
10 dH,  durch die Mitteldeutsche Kreditbank
gingen ein : von Sch. 10 dH,  Heinrich
Klingspor 100 dH,  Frau Geheimrat Hohn¬
horst (4. Gäbe) 100 Jl,  Fron Müller (für
Verwundete) 10 dH,  Lriadtschulrat a. D.
Müller (5. Gabe) 20 dH,  R . N. 5 dH,
N. N. 20 dH,  N . N. 40 dH,  N . N. To- dH,
Fränl . I . u. I . Nahrath (für Weih¬
nachten für 'Lcmdsoldatcn, Marine und
Flieger ) 50 dH,  Frl . Ch. Nies (für Weih¬
nachten im Felde) 100 dH,  Dr . Pagen-
stecher 100 dH,  Geheimrat Pohl (3. Gabe)
100 dH,  Geheimer Oberfinanzrat Posciner
25 Jt,  Frau Rudolf Puller Ww'e. (Qnar-
tio.rgeld) 74.20 Jt.  L . u. I . Ritter (für
die Marine ) 60 Jt,  für die Flieger 40 Jt,
Sammlung d. Herrn Pfarrer Hofmann:
Nefferdorf 5 dH,  durch Schwester Karoline
N. N. 4.80 dH,  L . M. 3 JL,  Geheimral

Stein (Monatsgabe ) 20 dH,  Pfr . Rinn
(Monatsgabe ) 10 oH,  Superintendent
Bingel (Monatsgabe ) 20 dH,  Dr . Satz¬
mann 50 dH,  Segalowitsch (Quarticrgeld)
42 dH,  Sonntagsverein der Ringkirche
27 dH, Dr . K. Schröder (für Weihnachten
die Hälfte) 40 Jt,  Firma L. Schwenck
(4. Gabe) 100 Jl,  Frau , Präsident St.
(2. Gabe) 100 dH,  Oskar Tobias (dritte
Gabe) 20 dH,  Bürgermeister Travers
50 dH,  Regierungsbanmeister W. Usener
100 dH,  Vergleich aus einer Prozeßsache
Müller -Busch 5 dH,  durch den Vorschuß¬
verein zu Wiesbaden gingen ein : von
Architekt W. Winter (2. Gabe) für warme
Unterkleidung 20 dH,  I . Riedl (4. Gabe)
10 -F . Voß (Spielkasse) für Weihnachten
20 dH,  W . F. 5 dH,  W . L. 10 JL,  Wert¬
papier : K. B. 1 Anteilschein der Stadt
München-Gladbach über 500 Jl  314 %
mit Zinsscheinen. „Wiesbadener Tag-
blatt "-Sammlung (20. u. 21. Ablieferung)
460 M,  für Weihnachten im Felde 200 M,
Frau Konsul Winkel (für Weihnachten im
Feldes 20 dH,  für unsere Döarine 20 Jl,
Wodhi, Ein - und Verkaufsgenosscnschaft
der Kolonialwarcnhändler von Wiesbaden
und Umgebung (E. G. m. b. H.) 50 Jl,
Hans Wolfs 1 dH.  F229
Einnahme am 21. Nov. 14 M 1078 .40
Einnahme am 23. Nov. 14 dH 984 .70
Einnahme am 24. Nov. 14 dH 887 .—
Einnahme am 25. Nov. 14 dH 805 .—
Einnahme am 26. Nov. 14 dH 3730 .30
Einnahme am 27. Nov. 14 dH 2404 .95
Einnahme der vorerwähnt . .

Banken . . . . . . dH 4570 .30

Burgruine
Sörmenberg.

Schönst gelegenes Kaffee-Restaurant
in der Umgebung Wiesbadens.

Endstelle der Elektr. Bahn rote L. 2,
v. da in 3 Min . bequem zu erreichen.
Befannr mMNen Kaffee,

»iffl WA KllAN.
Telephon 2181,_ Inh . : Hch. Rossen

„8»klMerS«s"Mi>rlW.
Heute:

Lüfter Apfelmo st.

Gesamtsumme der bis jetzt
eingcgangencn Beträge . JT 748737.42

,Wegen etwaigen Berichtigungen von
Fehlern , die in vorstehender Liste unter¬
laufen fein sollten und die sich leider
nicht immer vermeiden lassen, genügt
eine kurze Notiz an das Bureau der
Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns-
Erholungsheime , Friedrichstraße 27.

F229|

„Zum Mrgerhoj"
Michelsberg 28. ,

Anerkannt guter bürg . Mittagstisch.
Reiche Auswahl der Abendkarte.

Borzügl. Henrichs-Bräu hell rr̂ dunk.
' Mein Caf6 befindet sich

l. v. iu
Cafe Briijräjemann.

iü  Kranz.
Am Krauzplatz. Bef. U. Bvokse.

Thermalbäder
eigener Quelle 6 St . M. 3.50
incl. Ruhcraum n. Trinkkur. 1664

MI'BefitM
Koffer, Körbe, Möbel etc.von Haus zu
Haus und nach allen Stationen wird

sofort billig ausgeführt.

«M - MM M
Coulinstr. 3. Tel. 2574, 2575,  6974.

Prima 1Ä-Pf .-Zigarre
19» Stück7 Mark.
Näh. Rosenau , Wilhelmftr. 28. 1824

Oer

TAGBLATT¬
FAHRPLAN
Winterausgabe 1914/15

(Taschenformat) ist an
den Tagblatt-Schaltern
im „Tagblatthaus“ und
in der Tagblatt-Zweig-
stelle Bismarckrihg 19
zu haben. Preis 15 Pfg.
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Im Bewußtsein meiner tatsäch¬
lichen Leistungsfähigkeit brauche
ich niemals vor einem Vergleichen
meiner Angebote mit anderen
zurückzuschrecken . Weiß ich doch
zu genau , daß ein solches Ver¬
gleichen zu meinen Gunsten ent¬
schieden wird und daß dies mir die
Möglichkeit gibt , Sie so ungewöhn¬
lich gut und billig zu bedienen.

Grosser Verkauf neuester
Q Q

atel

Besichtigen Sie litte meine Schaufenster!
nsIcadian-IHänielEin

Posten
auf schwarz Serge mit zwei OC 00
Posamenten , 130 cm lang , Aal«

Ein Serie £ 0nS " Pll ! GtölS
i i: hmit Gürtel u. Knopfgarnitur

Ein
po«  M -Pliisdi-Paletols
prima Qualität , auf Seide, nn  0#
90. 110. 130 cm lang , von Im

Vergleichen Sie Preise und Qualitäten!

Aus einer
Kollektion eleg.
zum Teil auf reiner Seide, in nur mod.
Fass ., dezent in den Färb ., z. Aussuchen

KosIErce, 00 | flaaxfli-malinEES mil» ”aÄ  l .°
ÜEMMMEN ” s w” - ig“

zum Aussuchen

2 459 75a O«

neue Bamen-lionfelilHimgßdiBft

Wiesbaden Langgasse 35,
Ecke Bärenstrasse.

KeKanntmachung.
-Ute San Bt * g Ciellfl net.

Msntag . den 30*d. M., vormittags 1« Uhr
begirmenh, versteigere ich als Pfan-dverlanf in meinem Versteigcrungsraium

10 Friedrichstratze 10,
! Betten mit R- ßhaarmattatzen , Nutzb.-Berttko, 2tür

’0
2 Betten mit Roßhaarmatratzen , Nutzb.-Berttko, 2tür lackierter

Regulateur , Spiegel , Bilder, Teppiche, Federbetten, Küchengcschrrr,
Glas , Porzellan usw.,Glas , Porzellan u,w„sodam,:4 neue Krmi-Aiiiiigk uh4 fittitn-llelicrjicljtt,

«ec ir•jc. for -npr ftviVmllia*.öffentlich meiftibietend gegen Barzahlung ; ferner freiwillig:ante Teppiche, Portieren , Vorhänge, Bücher, Oelgemalbe, ategu
wteur , Gasheizofen, Bronze-Standuhr , Service , Kücheugeschirr

gsgeri Barzahlung !^^Die Sachen sind gebraucht. Besichtigung vor der
Versteigerung. , . . . .

Wiesbaden» den 28. November 1914It -VUUUt » f .(ieorsr Glücklich,

Residenz-Theater|Sonntag, 29. No?., abds. 8 Uhr, in der Marktkirche zn Wiesbaden:

Wiesbaden.
Am Montag , den 30. November,

abends 7l/s Uhr:
Vaterländischer Abend

von Professor

Marcell Salzer.
Preise der Plätze : Loge 4 Mk.,
I . Rang und Orchester 3.50 Mk.,
I . Sperrsitz 3 Mi ., II . Sperrsitz 2 Mk.,
II . Rang 1.25 Mk., Balkon 71. _ 0 . . .... _ 75 Pf

Karten i. Vorverkauf in Wiesbaden
bei D. Frenz , Taunusstr . 7 (Tel. 967),
in Mainz bei D. Frenz , Schiller«
platz 2 (Tel. 869).

MlmMmerigkeiiell
beseitigt rasch u. diskret B19734

Carl Ziemer, Gustav-Adolfstr. 17

XVeiluiacbtN - ^ mpfeblungen
Zirkulare, Rreî Iiüen, Kataloge ufw.

fertigt die

L.SchellenbergTcheHofbuchdruckerei
Kontore im „Tagblatt-Haus“, Langgaffe 21. Fernfprecher Nr. 6650/53.

Moderne , gefchmackvolle Ausführung.

Schnelle Lieferung- Mäßige Pfeife • Koftenvoranfchläge bereitwilliĝ .

Geistliches Konzert
Mitwirkende: Fräulein Hertha Arndt , Geige,

die Herren Organist Petersen u. Konzertsänger Wolf - Arandfl*
Karten : Vorbehaltener Platz Mk. 3.—, nichtvorbehaltene Plätze:

Mittelschiff Mk. 1.50, Galerie Mk. 1.—, Seitenschiff 50 Pf . sind an der
Abendkasse u. in den Musikalienhandlungen Schellenberg , Kirchgasse ös,
Wölfl, Wilhelmstr . 16, sowie in der Buchhandl . Limbarth -Venn, Kranz-
platz 2, erhältlich . — 8V " Der Erlös ist zur Hälfte für die notleidende
Bevölkerung in Ostpreussen und im Eisass bestimmt.

Tarnverein Wiesbaden,
Sonntag, den 6. Dezember d. I ., abends 7 Uhr:

I. Kriegs - Abend.

Vaterländischer ßamilienabend
in unserer Turnhalle, Hellmundstr. 23.

Patriotische Gesänge. Ansprachen, turnerische Vorführungen. LneH'
gepichte, Fechten. F ^

Berichterstattung des KriegShilfs-AuSschusses.
Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein Der Vorstand.

Durch frühzeitige Abschlüsse hin ich noch in der Lage,
zu meinen alten , anerkannt billigen Preisen zu verkaufen und
empfehle für

Weihnachts -Einkäufe:
Kleider - und Kostümstofle in modernen Bindungen u. Farben,

sowie glatte Kammgarne und Cheviots.
Mantelstoffe , warme Flauschstoffe , schöne karierte Noppen

und Courlstoffe, sowie Lodenstoffe für Regenmäntel.
Astrachan und Krimmer für Mäntel und Garnituren.
Sammete und Velvets für Kleider , Kostüme und Mäntel in

nur guten Qualitäten , besonders preiswert!
Hauskleiderstofle in schönen neuen Mustern, glatt gestreift

und karriert.
Blusenstoffe in Seide, Wolle und Kunstseide.
Moderne Schotten in Wolle und Seide.

Ganz besonders preiswert!
Ein Posten schwarzer und farbiger
Haus - und 'rKudelsclittrzen.

Christine Jjitter,
Rheinstrasse 33(Älleeseite),Rcgicrfnllaiptkasse.

Am Sonntag , 29. November , ist mein Geschäft von V»t3 Uhr
bis 1 Uhr und von 3 bis 7 Uhr geöffnet.
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Verhaus In Her Loge Plalu,
Friedrichstratze,

Freitag , den 4., und Sonnabend , den 5. Dezember, Dan 10—1 Uhr und
3—5 Uhr, von einfachen Kleidungsstücken, angefertigt von arbeitslosen
Frauen in den Nähstubcu für Kriegsheimarbeit , Platter Straße 2 und
Kapellenstraße 28.

Hemden für unsere Soldaten , warme Frauen - und Kinderkleidung,
Schürzen in großer Auswahl , alles für Kriegssürsorge, für Weihnachten

"erfand "
_ bitten _

für die <dot der Kriegs zeit.

oder zum Ve, . nach Oh'tpreutzen usw. geeignet.
, Wir bitten um sehr zahlreichen Besuch im Interesse unserer Arbeit

Prinzessin Huhenlohe.
Frau Prof . Bosse.
Frau Moog.
Frau Glaeser.
Frau 6 . Runken.

I-' 530
Frau K. Fresenius.

Fran Koppen.
Frau Dr. A. Pagen Stecher.
Friinl . Edith Arnt .
Frau Dr. Harms.

Wer Geld spare« will.
nimmt jetzt die Gelegenheit wahr, die der

I
mt

Siliii ß« ßßtzs
17 Marktstraße >7

bei der Grabenstratze bei der Grabenstraße
bietet. Das Geichäit wird in kurzer Zeit vollständig
aufgelöst. Herren - Stiefel , Damen - Ha bichuhe und

-Stiefel , Hausschuhe, Pantoffel.
Alles auffallend bist g.

Marr crcHte auf K«ru >a L>,crus Kucks.

y ^ aaier »- 1

Blassen LZ« önterpl ©ke
^ T °Stoffe«

R. Perrot Nachf., Blusen-Spezialist,
Ecke Kleine uisd Grosse Eurgstrasse 1.

Am 16. November fiel in Frankreich im Kampfe für
unser Vaterland mein hoffnungsvoller , treu besorgter Sohn,
mein einziger lieber Bruder und Schwager,

Gcrichtsassessor , stellvertretender Amtsrichter,

Otto Herlt,
Leutnant d. Res. und Komp.-Führer im 59. Brig.-Ers .-Bat .,

eingegeben zum Eisernen Kreuz,
im 32. Lebensjahre.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Anna Herlt , geb. Hoehgcsand,

z. Zt . Wiesbaden,
Carl Herlt,
Johanna Herlt , geb. Weltin,

und Söhnchen.
Mainz, Wiesbaden , den 28. November 1914.

Niederwaldstr . 11. 1902

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 18. September
in Frankreich mein inniggeliebter , herzensguter Mann , meines
Kindes treusergender Vater , unser lieber Sohn , Schwiegersohn,
Bruder und Schwager,

Schmicdcmeistev

Kudrmg Schneider,
Kandwclirgefcciter im Res.-Jnf .-Regt. Uv. 80.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Karoiine Schneider', geb. Magnev.

Sonnenberg , den 28. November 1914.

Gclcgenlißitsfeäuie!
Gespielte Flügel

Beckstein
Seitz

Gespielte Pianinos
Blütluier
Jbach
Fenrich
Konisch
Kosen ltranz

etc.
in verschiedenen Preislagen.
Preise äusserst billig berechnet
Neue Flüge ! von ifek. 1250 an
Neue Pianinos v. Mk. 520 an

Grosses Lager in
3Klet - Pianos

in jeder Preislage . 1892

Ernst Sdiellnkn
Grosse Burgstrasse 14
Piano -Maga *in.

Turn-Verein Wiesbaden.

Schreibstube Horn,
47 Luiscnstraße 47,

besorgt Vervielfältigungen,
Schreiben nach Diktat

(auch außer dem Hauses.
Stenogramm -Aufnahme.

Unter richt auf der Schreibmaschine,

Auf dein Felds der Ehre fielen für unser
geliebtes deutsches Vaterland die Turner:

Schlosser ÄllCJUSt DsilSier,
5. Komp . Füsilier - Regiment Nr. 80,

Bankbeamter Päli ! Stein,
Unteroffizier der Reserve,

Telegr.-Vorarbeiter Joh . AHor̂ enStem,
Unteroffizier der Reserve,

Feldwebelleutnant Wilb . KllfZ,
Maschinengewehrab teilun g,

Ingenieur KsH Riedel,
Maschinistenmaat d, R. des Kreuzers „ Yorck**,

Wilhelm Deh!,
Kriegsfreiwilliger im Füsilier -Regiment Nr. 80.

Wir werden den Tapferen für alle Zeit ein ehrendes
Andenken bewahren . F 427

Der Vorstand.
H. Carstens , I. Vorsitzender.

Heute nacht starb nach langem Leiden mein lieber Galle,
unser guter Vater und Schwiegervater,ü unser guter Vater und Schwiegervater,zrauemeioen§ nipttidt

Schandl. nach Dr . Thure - Brandt ., M ÄMvIV  iHiticicne Krauch, Marttstr . 25, 3—5. H 3 i ^
iBchandl. nach Dr . Thure - Brandt .,
Sele ne Krauch, Marttstr . 25, 3—5.Trauer-Busen
in Wolle und Seide

von 6 . 50 an.
Auch schönes Material
zum Selbstanfertigen

empfiehlt
W. Knssmaul,

Gegr. 1865. Telephon 265.
Zzeerdigungs -Anstalten

„Friede"»„NIM"
Firma

Adolf Kimbarth,
8 Ellcnbogengassc8.

Grötzleŝ ager in alten Arte«
Kol ; .

und MetgUsargen
zu reellen Preisen.

Eigene Aeichenwage« und
Lrauzwagen.
Lieferant des

Mereins für KeuerSelkattuug.
Lieferant des

Aramtenveretns . 1783 l

Kastcn-Afsistcnt,
im M- Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau An « « Meirich , geb. Glsri » fre « « d.
Frau Alice Korey , geb. Meirich.
August Korey . z. Zl . im Felde.

Wiesbaden , den 28. November 1914.
Hellmundstraße 23 Part.

Die Einäscherung findet Dienstag , den 1. Dezember, vor¬
mittags 11 Uhr, auf dem Südfriedhof statt.

Kranz« und Blumenspenden dankend verbeten.

Verwandten und Bekannten die traurige Mitteilung, daß
unser lieber Bruder , Schwager und Onkel,

Herr Otto K « Utz,
nach langem Leiden sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Hrrnnne Leber , geb. Baust.

Wiesbade«, Scharnhorststraße 1.

Aus seinen Wunsch findet die Beerdigung in Frankstart
morgen in aller Stille statt. ® 97- 9

Statt besonderer Anzeige.
Mit der Absicht seinem teuren Vaterlande zu dienen , starb

plötzlich und unerwartet in Argentinien unser über alles geliebter,
hoffnungsvoller Sohn,

Herneid von dem Knesebeck
S

im fast vollendeten 22 . Lebensjahre. 1839

Boldewin von dem Knesebeck,
Hauptmann u. Divisionsadjutant , z. Z. im Felde,

Emmy von dem Knesebeck, geh. Bahr,
z. Z. Frankfurt a M., Darmstädter Landstr . 52,

im Namen aller tieftrauerndon Verwandten.
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Grosse
Wie alljährlich offerieren wir:

Grosse Posten

Samen-Konfektion
zu Einheitspreisen von

OO jedes StückMk, zum Aussuchen
bestehend aus:

Herbst - und Winter -Mäntel und
Jacken

Kostüm -Jacken in Samt , Plüsch
und Tuch

Abend -Mäntel
Kostüm -Rocke und seid . Binsen

Morgenrocke und Matinee *.

8

Grosse Posten

Hstraehan-, Mssk- vu
Velour Mäntel L*

ohne Rücksicht auf den früheren Preis
Grosse Posten

WMkr ZAsksu ZAklüsr
Verkauf bis 6 © Mk . Stück

jetzt

Grosse Posten

Paletots,Ulsteru r“ e
Verkauf bis 25 Mk*

WM jete
Stück

W

M
15

W
Mk.

00
Mk.

SO
Mk.

Wie alljährlich offerieren wir:
Gross ® Posten

Samen-Konfektion
zu Einheitspreisen von

'OO jedes Stück
Mk. zum Aussuchen

bestehend aus:
Herbst - und Winter -Jacken und

Paletots
Abend -Mäntel
Kinder - Mäntel

Jacken in Samt
Kostüm -Hocke und Binsen
Morgenrocke und ülafcinees.

Langgasse 32. Hß . SgHlOSS § COttiU . Lan 9ä asse
Kaufhaus für moderne Damen -Bekleidung.

Mitbürger!
Di Wngelb« I Wl8l« U MW.

ine neue GelSWem Belten
D. R. G. M.
Nr. 3712/13

D. N. G. Dt.
Nr. 3712/13ies leils!

Einen praktischeren und bequemeren Geldbehälter
gibt es nicht; auch für Silbergeld ist daran gesorgt.

Ich habe den Allein - Verkauf dieser Neuheit
übernommen und verkaufe solche zu Mk . 1. 7Z Das
Stück. Davon werden 25 Pfennige dem Roten
Kreuz zugeführt . Man tut also gleichzeitig
ein gutes Werk für die WerwmrDeten.

Außer dieser Neuheit empfehle ich noch
andere Taschen für Papiergeld ; abgeteilt für 1-, 2- ,
5-, 20 -, 50 - u. 100 -Markscheine in allen Preislagen.

Mm M . Um.
Hoflieferant , *72

Gr. Burgstraße 10. Gr. Burgstraße 10.

M.WWWsMkliKk.
. Zirka 20 Stickerei-Röcke, früher

bis 18 Mk., werden jetzt zu jedem
Preise abgegeben.
_ Goldbera, 54 Kirckiaaffc 54.

Q

„Marke Teekanne“
bewährte deutsche Marke,

trotz Teeteuerung und
unverminderter Güte

Hiebt teurer!
Nur in den mit der Teekanne
plombiert. Originalpackungen,

niemals ausgewogen.
Ueberall erhältlich. F133

Selbst gekochte
gemischte Marmelade Pfund 25 Pf .»
feinst. Bauernhandkäse Stück 6 Pf.

Auch an Wiederverkäufer.
L. Cronauer, 34 Albrechtstraße 34.

Geschäfts -Verlegung.
Teile meiner werten Kundschaft und Nachbarschaft mit,

daß sich meine Butler -, Eier-, Obst-, Gemüse- u. Flaschenbier-
Handlung vom 26. d. M. ab

Nerostrasse 14
befindet. Für das mir seither geschenkte Wohlwollen bestens
dankend, bitte ich, mir dieses auch fernerhin zu bewahren.

Herrn . Mcller 9
Tel. 3407 . Nerostraße 14. Tel. 3407.

WhlW-mb ptpn!Mt Muer«
bei Nassau a. d. Lahn.

Hir - Herzliche Bitte!
Trotz des Krieges, der in

Menschen so -große Ansovderu

Günstige Gelegenheit!
Wäichefavrik

gibt, um das Personal zu beschäftig.,MWe. mnt  Ausjlüttnnge»,
nur bessere Sachen, unter coulanten
Bedingungen ab. Näheres
_ Kleiststraffe4, 2 rechts.

Delpapier
für Fcldpakete, Meter 20 Pf . 1898
Stenzel, Tapeten, 6 Schulgaffe 6.

IX.

diesem Fahre an die Mildtätigkeit dev
m stellt, ^ sonders in dieser Zeit vor Weih¬

nachten, lassen wir unsere alljährliche Wechnachtsbitte hinausgehen zu
unseren Freunden . Wir rechnen dainst, daß wir unfern 884 gelsteslchwachen
Pfleglingen den Tisch nicht so reichlich decken können wie sonst: da aber den
meisten unserer Kinder das Vevständms für den Krieg urch den Ernst der
Ziet abgeht, würden sie es nicht begreifen können, wenn ste diesmal aus ihre
Weihnachtsgeschenke ganz verzichten sollten. Sre vertrauen reit daraus , daz
das Christkind für sie mit seinen Gaben auch, in dieser Kriegszeit aus die
Erde herniederkommt. Und wir vertrauen m,t . Helft uns deshalb, ihr
lieben Freunde in Stadt und Land, den Tisch wieder decken. Jede , auch die
kleinste Gabe in bar , zur Ersüllnug mancher besonderer Wünsche, ist herzlich
wiklÄ-inmen, ebenso dankbar anderes , wie Spielsachen, BeLeidungsstucke,
Aepfel, Nnffc, Gebäck nsw.

Der treue Gott , der in dieser errftten Zeit Großes an uns tut urw von
uns fordert , der auch der Aermsten nicht vergißt, segne Gaben und Gelber.

Martin, Pfarrer, Vorsitzender des Vorstandes.
Todt, Direktor.

Das Postscheckkonto der Anstalt ist Frankfurt a. M. 4000. F 530
" -‘•’y.i ■. • {*&-**, •••• V. ,i Sil-"' V * "- '

Grosser

IDeihnadib ' Derhauf
in allen Abteilungen unseres Hauses.

Reichhaltigste Auswahl. Billigste Preise

BlumenthaL
/■
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Dl« belgische Presse.
®cr „Voss. Atg. wird aus Brüssel  geschrieben:
Die belgische Presse, eine der ältesten Eurovas , hat im

Kriege eine wichtige Rolle gespielt, eine Rolle allerdings , die
chr nicht zur Ehre gereicht. Aber das ist begreiflich, weil die

gischen Zeitungen schon in Friedenszeiten auf einem tiefen
lveau standen. Ihre Parteikämpfe wurden von den matz-

gebenden Organen mit einer Heftigkeit geführt , die wir in
Deutschland nicht kennen. Als der Krieg begann, hörte die
Parteipolitik natürlich auf , und eine nationalistische Hesse

. etzte ein. dre rn gleichem Maße von katholischen, liberalen und
lozialistischenBlättern betrieben wurde. Nur wenige Blätter
haben sich nicht beteiligt, wenn sie sich auch in ihren Berichten
aber die ersten Kämpfe auf belgischem Boden der lügnerischen
und hetzerischenBerichte bedienten, die von dem belgischen
Rriegsministerium herausgegeben wurden.

Als die deutschen Truppen in Brüssel einzogen, stellten
sämtliche Blätter ihr Erscheinen ein. Einige ■siedelten nach
®ent über, andere nach Ostende und Antwerpen, fmiden aber
nicht genügend Abnehmer, so daß zum Schluß nur noch die
»Jndependancr .Berge" und der „Peuple " übrig blieben,
loelcher, seinen Parteistandpunkt verleugnend, eine geradezu
Mfamc Teutfchenhetze betrieb . Je weiter sich die deutschen
Truppen in das Innere begaben, desto weniger Zeitungen
erschienen, so daß Anfang September nur noch drei belgische
Zeitungen erschienen. „Le Matin ", „La Metropole " in Ant¬
werpen und die „Flandre Liberale " in Gent . Diese Zeitun¬
gen wurden zu 0,50 Franken bis zu 1 Franken , ja sogar zu

) 1,50 Franken pro Nummer verkauft. Selbstverständlich
i waren diese Blätter von der deutschen Militärbehörde ver¬

baten, sic wurden aber auf eine bis heute noch nicht ausge-
. klärte Weise nach Brüssel eingeschmuggelt und fanden reißen¬

den Absatz. Mit der Einnahme von Anttoerpen und der Be¬
setzung von Gent war natürlich die Herrlichkeit dieser Blätter
zu Ende, und es mußte die Aufgabe der deutschen Vertoal-
tung sein, Lesestoff zu schaffen, damit die Bevölkerung über

; den Stand auf dem Kriegsschauplatz und die Ursachen des
j Krieges aufgeklärt würde . In Brüssel wurden vom Tage des

Einzuges des deutschen General -Gouvernements , vom 1. Sept.
ab, die Zeitungen durch Maueranschläge ersetzt. Die Wolff-

! sch'cn Depeschen wurden und werden noch heute in drei
> Sprachen ldeutsch, französisch und flämisch) verbreitet . So-
: dann erscheinen von Mitte September ab drei französische
j Blätter , „Le Bruxellois ", „Dernieres Nouvelles" und „L'Echo
! de Bruxelles ". Später kam dann ein flämisches Blatt „Het
l Lautste Nur" hinzu, und seit einigen Tagen erscheinen noch

zwei weitere Blätter in französischer Sprache, „La Belgique"

und „Le Belge". Alle diese Blätter hatten es recht schwer,
denn sie wurden im Anfang beim Publikum angeschwärzt, ja
ihre Herausgeber als in deutschem Solde stehend bezeichnet
und ihre Verkäufer zum Teil mißhandelt . Allmählich aber
muhte man sich überzeugen, daß die Nachrichten, die die deut¬
schen Behörden verbreiten ließen, nicht berichtigt werden
konnten, und so begann man sich allmählich wieder an irgend
ein Blatt zu getvöhnen.

In Antwerpen war die Aufgabe leichter, dafür hatten hie
Engländer gesorgt, auf die in Antwerpen niemand gut zu
sprechen ist. Dort erscheinen jetzt in flämischer Sprache
„Thdingen", „Handelsblad", „Gazeta van Antwerpen" und
die „Boltsgazet " sowie in französischer Sprache „La Presse.".
Die beiden anderen Blätter „Le Matin " und „La Metropole'"
erscheinen in London, letztere als Beilage des „Standard ".
Auch in Gent erscheinen bereits wieder Zeitungen , so das
Organ von -SSßoefte, „Le bien Publique ", die Zeitung des
sozialdemokratischen Führers Anseele, „Le Vosruit ", und,
„Het Volk". In Lüttich, das vqn Anfang August ohne Zei¬
tungen geblieben ist, bereitet sich das Wiedererscheinen von
drei Zeitungen vor, nämlich „La Meuse", „Le Journal de
Liege" (das Organ der Schtver-Jndustrie ) und die „GazÄte
de Liege" (das Organ der katholischen Partei ). Nur ein ein¬
ziges Blatt Belgiens hat nie sein Erscheinen eingestellt, „L'Ami
de l'Ordre " in Namur . Es hat sich sofort beim Einzug der
deutschen Truppen in Namur der Zensur unterworfen . . Be¬
harrlich ablehnend verhält sich die Brüsseler alte Presse. Sie
will aus nationalen Gründen nicht, erscheinen. Ob sich die
aus Anlaß des Krieges begründeten Blätter , die bereits , in
größeren Auflagen erscheinen, später beseitigen lassen werden,
ist mehr als fraglich.

Für die allgemeinen Verhältnisse in Belgien ist es von
größter Wichtigkeit, daß die öffentliche Meinung durch die
Presse aufgeklärt wird. Die deutsche Verwaltung wendet des¬
halb der Presse ihr ganz besonderes Wohlwollen zu und sie
zeigt volles Verständnis für diese ihre Aufgabe.

Kriegsltteratur.
Der Weltkrieg 1914. Bon Dr . Otto Brand st aedter.

sBerlng Levv u, Müller . Stuttgart .) Das Lieferunflswerk,
von dem bis jetzt das erste und zweite Heft vorlieat , will nach
amtlichen Quellen und Berichten, Beiträgen fachmännischer
Mitarbeiter und Augenzeugen eine ausführliche Darstellung
sämtlicher Vorgänge im Kriege Deutschlands und Oesterrerch-
Ungarns gegen seine Feinde geben. Bon de» mancherlei ähn¬
lichen Erscheinungen der Krieäsliteratur unterscheidet sich das
Werk dadurch/daß es sich in seiner allgemein verständlichen,
volkstümlichen Art vor allem an die breiten Massen wendet,
denen eine zusaminenfaffende, durch cingestreute Kriegslieder,
Berichte von Llugenzsugeii, Feldpostbriefe ufw. abwechslungs¬

reich und anschaulich gestaltete Übersicht und Verarbeitung der
sich überstürzenden Nachrichten van den verschiedenenKrt«gS*
schauvlätzen gewiß willkommen sein wird.

Der Krieg 1914 in Wort rurd Bild.
haus Bong u. Co., Berlin .)
reich ausgestattete W
auch ihre besonderen __
Der erste Teil bietet in seinen
Kriegsgeschichte. Der zweite Teil

_enthalten.
Fortsetzungen die eigentliche

... .._ _ _ zweite Teil gibt die Ereignisse auf den
Kriegsschauplätzen in Einzeldarstellungen wieder.

Das 7. Heft der Zeitschrift „Der Bölkerkrreg" (Verlag voü
Julius Hoffmann in Stuttgart ) gibt ein abgerundetes Bus
von der Eroberung Belgiens  durch die deutschen
Truppen und der Einsetzung der deutschen BerwaUung . In
den Heften 8 und 9 spielt sich der erste Akt des gewaltigen
westlichen Schlachtend rmnas vor unserem geistigen Auge ab;
die Ereignisse von der Riesenschlacht bei Metz  und
in den Bagesen bis zu dem ersten Erscheine!: deutscher
Truppen vor Paris.  Vorcmgvstellt ist eine übersichtliche
Skizze des Aufmarsches der deutschen Westheere, dann folgen
die „klassischen" Depeschen des Generalquartiermersters
v. Stein . Das .10. Heft zeigt die Wirkungen  dieser Er¬
eignisse aus die innere LaM Frankreichs und Englands . Die
Stimmung in Paris und London wird nach authentischen Be¬
richten der ausländischen Presse lebendig vergegenwärtigt;
man erhält einen Einblick in die inneren t Schwierigrenen
imserer Feinde, die bei Frankreich mehr auf finanzpolitischem,
bei England mehr aus militärischem Gebiet liegen.

„Der europäische Krieg." Historische Darstellung der
Kriesscreignisse von 1914. Von A. Heinberger.  Mit
vielen Illustrationen , Portraits , Karten und Plänen . (A.
Hartlebens Verlag, . Wien und Leipzig.) Hembergers Werk ist
keine KriegIchvonik aus Zeitungsberichten zusammengestellt,
sondern ein historisches Werk in fortlaufender Reihenfolge
der großen Ereignisse, die sich jetzt vor uns abspielen. Vor
uns liegen die drei .ersten Lieferungen , welche zeigen, daß das
Werk im Gegensatz zu anderen besonders eingehend die Vor¬
geschichte der Krieges, das fluchwürdige Attentatvon
Serajewo behandelt, wie es überhaupt mehr den öster¬
reichischen Standpunkti vertritt und so eine  wertvolle Er¬
gänzung zu anderen ähnlichen Büchern bildet.

Weihnachtsgruß , für Deutschlands Krieger. Unter diesem
Titel gibt der . Evangelische Bund eine Bolksschrist heraus,
di« bestimmt rist, UnsereKämpfer mit rechter Weibna'chts-
sreude und -Hoffnung, zu erfüllen . Die Weihnachtsbilder von
Ludwig Richter und die allvertrauten Weihnachtslieder bilden
den Rahmen , in dem sich u. a. Geheimrat D. Scholz, Hoi-
prediger D. Rogge, Direktor Otto Everling mit warmherzige
Ansprachen und Erinnerungen an unsere Tapferen wenden.

Fürst Bismarck und die Nachwelt. Drei geschichts-
politische Gedenkreden von August Eigenbrodt. (Verlag,
Gebr. Memminger in Würzbuvg.) Der bekannte Bismarck-
Biograph Eigenbrodt hat in diesen Vortragen , die im Frich-
sahr heurigen Jahres gehalten wurden, das staatsmanmsche
Wirken des eisernen Kanzlers in packender Art dargestellt und
die unerfreuliche Periode , welche im Reiche nach dem Aus¬
scheiden des Fürsten Bismarck aus seinen Ämtern eingesetzt
hat , zum Gegenstand kritischer Betrachtungen gemacht.

Wäscht ohne Reiben und Bürsten nur durch
einmaliges etwa 1/4- 1/2 ständiges Kochen.

Das Beste für

Ohne jeden Zusatz von Seife und andern
Waschmitteln macht Persil die schmutzigste

Gardinen , Stickereien etc ., die keine rauhe
Behandlung beim Waschen vertragen!

blütenweiß , frisch und duftig wie auf dem
Rasen gebleicht!

Wolle bleibt locker , griffig und filzt nicht
beim Waschen mit Persil , dem besten

Waschmittel für

Woilwasche.
Niemals kochen , sondern nur handwarme

Lauge (35 ° C .) verwenden!

Besitzt schon bei niedrigen Temperaturen
von 30 -40 ° C. stark desinfizierende Wirkung!

wird durch Persil nicht nur gereinigt , son¬
dern völlig frei von ansteckenden Keimen!

MMWHW

.
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K Stellen-Avgebote
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal.
Branchekunbige Verkäuferin

für sofort zur Aushilfe gesucht.
O. Kmzler, Metzgerei, Korkstraße 2.

Gewerbliches Personal.
Tücht. angeh. ober zweite Arbeiterin
mfovt gesucht. Mvoehaus für feine
Dcrmenihüte BImn , Kurhausvlatz 2.

Gebild. junge Dame, evang.,
rrmstkal. u. im Nähen bew., gef. bei
Fam .-Anschluß ohne Gehalt ; daselbst
«och Hilssnähertn gesucht Nerotal 19.
Vorftellen 8—10, 2—3 u. 8—9 Uhr.
Suche Büfettsrl ., Köch, beff. u. eins.

Haus « ü. Alleiirm. s. sof. Avau Elise
Lang, gewerbsmäßige Stellenvermitt-
lerm , Goldg asse8. Lelevbon 2363.

Hausmädchen für bald gesucht
Frankfurter Straße 41, Martin.

Für sofort oder später
brav , fleiß. Zimmermädchen ges., nicht
unter 18 Jahren . Vorzustellen morn.
von 9—10  Uhr ^ Aarstraße 6.

Fleißiges Alleinmädchen,
sauber u. zuverlässig, zum baldigen
Eintritt oei ucht  Rheinstra ße 118, 2.

Junges Mädchen,
zu, jeder Arbeit willig, wird gesucht.
Näheres Bi smarckrina 88, 1 links.

Alleinmädcheu
für 1. Dezember gesucht Kaiser-
Frie drich-Ring 43, 2 r.
Fleißiges Mädchen für kl. Haushatr

gesucht Marktstratze  26 , 1._
Besseres Mädchen,

w. nähen kann u. Hausarbeit verst.,
in kl. Familie sofort gesucht, brauch
noch niwt gedient zu haben. Schlichter-
straße 18, 3. Stock.

Suche für sofort zur Aushilfe
für 14 Tage, ev. bis 1b. Januar , ein
Mädchen, w. kochen kann, als Mein¬
mädchen. Bedingung : zuverlässig u.
kinderlieb. Frau Oberleutnant
Bernhardt , Taunusstraße 65.

Mvnatsfrau mit guten Empfehl.
gesucht Blumenstratze 7, 1. Stock.

StelIeii-ÄWhgt̂ °̂
Männliche Personen.

Kaufmännisches Personal.
Jüngerer Kontorist,

mit Schriftwechsel u. Versand ver¬
traut , fos. für ein hief. Haus gesucht.
Angeb. mit Zeugnisabschrift u. Ge-
haltsanspr . u. O. 5 cm d. Tagbl.-Verl.

Volontär für den Bureaudienst
z. sof. Eintr . ges. Gesuchem. Lebensl.
u. Zeugn.-Abschr. an die Betr .-Verw.
der Wiesb. Straßenb ., Luisenstr. 7.

Gewerbliches Personal.
T . selbständ. Installateur u. Spengler
sofort ges ucht Blücherstraße 14, P.

Redegewandte Leute
zuim Verkauf eines neuen HauSh.-
Artikels gegen gute Prov . gesucht.
Näh. vormittags Drudeirstraße 4, 1 I.

Friseurgchilfe
gesucht  Herderstraß e 1.

Einige Verkäufer
für Tagblatt - Telegramme werden
noch angenommen im „Tagblatt "-
Hans , Kontor links der Schalter-
Halle,

Für einen Geschäftswagen
zu fahren ein led. zuverl. Mann ge¬
sucht GartenseldsttcmL 48 ._ _
Stadtkund . Fuhrmann für Briketts-

Transport gesucht Sodanstraße 5.

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Schuhbranche.
Jüngere Äerkäuferin sucht per sofort
Stellung . Angeb. unser H. 800 an
den Dagbh-Verlag.

Gewerbliches Personal.
Jung , anständ. Mädchen s. Stelle.

Näheres Steingasse 21, Part

Haushälterin . . ,
Unabhängige Frau , in allen Zwerg«
des Haushalt durchaus erxcihre«
sucht Stelle zur selbständ. Führuw
eines kleinen Haushalts , hier od«
auswärts . Offerten unter P . 5 <o
Tagbl.-Zw eigstelle, ^Bismar ckring h

Zuverlässige Stütze
sucht aus 1. Dezember Stellung
Näheres Westendstratze 20. 1

Unabhängige ältere Frau , Wwe„
sucht für Stunden , halbe od.
Tage Besckäst. Dotzb. Str . 7b,

Junge saubere ehrliche Frau
hat noch Tage zu>m Putzen um
Waschen frei , auch halbe Tage
Adlerstvaße 11, Hth. 2 r.

Stellen-Gesurhe
Männliche Personen.
(Gewerbliches Personal.
Gut empfohlener Mann

sucht täglich zwischen 1 u. o Belehäst
Off. u. E. 801 an den Dagbl.°Verlag

K Mtt -AiWbiite1
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Perwnal.

L §ettWge. WchMWA!lile
rm. Südviertel (Papier - u. Schreib¬
waren ) geeignete Frau od. Fräulein
gesucht. Etwas Kaution erforderlich.
Off, u. I . 801 am den Tagbl .-Verlag.

Gewerbliches Personal.

Strickerin,
perfekt im Maschinen-Stricken, sof. ges.
Näheres durch Martin Decker, Deutsche
Nähmaschinen-Gesellschaft, Wiesbaden,
Neugasje 26, Ecke Marktstraße._

Fräulein,
nicht unter 26 Jahren , mit nur
langjährigen Zeugnissen oder guten
Empfehlungen, zur Leitung eines
größeren Haushalts gesucht." Offert

~3. 795 an den Tagbl .-Verlag.u.
Aeltere einfache Jungfer,

die perfekt näht , mit guten Zeug«.,
gesucht Friedrichstraße 7. 1. Meid.
9—11 und 3—5 Uhr.

Gesucht zum 15. Dez. durchaus
zuverlässiges Alleinmäbche«,

auS herrsch. Haus«, das in Küche u.
allen Hausarbeiten gut erfahren ist,
für kleine Billa nach Sonneuberg,
an Elektr. Angeb. mit Lohnangabe
u. ZeugniSabfchr. u. E. 800 an den
TagbO-Berlaa. __

Dame sucht
einfaches Fräulein tagsüber , das
auch etwas nähen kann. Borzuftell.
Sonntag zwischen 1—3 bei

Siebert , Marktstraße 9.

Aelteres Ehepaar sucht sofort ein
Mädchen, das gut und selbständig
kochen kann und etwas Hausarbeit
versteht, oder eine Aushilfe.

Rüdeshermer Straße 14, 1. Et.

MW MW
zum Putzen größerer Bureaumäume
u. für leichtere Arbeiten per sofort
gesucht. Dauerstellung . Offerten u.
H. 801 cm den Tagbl .-Berlcrg.

Slelleii-Ailiiebsie8̂
Männliche Personen.

Kaiifmiinniscbes Personal.

Jüngere
Fakturisten

sowie

Buchhalter
für sofort gesucht . Ange¬
bote mit Zeugnisabschriften
und Gehaltsansprüchen unt.
Z. 800 an den Tagbl.-Yerl.

Maschinenschreiber
od. Maschrnenschreiberin z. Aushilfe
sofort gesucht. Justizrat von Zech,
Adelheidstraße 38, 1. St.  B 19721

CWl. ftdeN-Uers.-ssesrUsrü.
sucht Herren und Damen als Ber-
treter oder stille Mitarbeiter gegen
hohe Vergütung . Angeb. u. S . 799
an den Tagbl .-Verlag.

Gewerbliches Personal.
Mehrere zuverlässige

Elektromonteurs
sucht Elektrizitäts -Aktienges ellschaft,
vorm. E. Büchner, Oranienstraße 40.

KeldWd. GlekttöMMkenre
u. selbständige Installateure gesucht.

C. Gasteier.
Mehrere geübte

Maschinenschlosserund Ersendreher
sofort gesucht.

Wilh. Schwerdtfeger & Comp.,
Wiesbaden.

Eisendreher
gesucht.

Maschinenfabrik Wiesbaden
_ G. m. b. H._

Mehrere Sattler
Werkstatt-, sowie Heim-Arbeiter, für
Heeres-Ausrüstungsstücke gegen gute
Akkord-Löhne per sofort ges. Mainz,
Gonsenheiiner Str aße 14._ F41

Einige

Verkäufer
für

Lehrling
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Justizrat v. Zech, Adelheidstr. 38,1.

MM -MIMM
werden noch angenommen im „Tag-
blatt "°Haus , Kontor links der
Schalterhalle . *

Schlosser gesucht.
Oran ienstraße 23.

Metzliergehilsell
gegen hohen Lohn sofort gesucht.

Metzgerei Baum,
Wellritzstraße, Ecke Schwalbach. Str.

Kksmtzl Meiler Diente
Muß kräftig und absolut ,militävsrei
sein. Näheres Nerotal 27)_

Hausmeister,
einzelne Person oder kinderlose Ehe¬
leute, für Bierfamilienhaus am
Ring gegen kl. Wohn auf 1. Dezbr.
gesucht. Näh. Mainzer Straße 65.

Hausbursche
im Alter von 18—25 Jahren sofort
gesucht. Solche, welche schon mit einer
Spülmaschine gearbeitet haben, be¬
vorzugt. Cwfä Ber liner Hof.

Junger kräftiger

Hausbursche
für Metzgerei sofort gesucht. Zu er¬
fragen im Tagbl.-Berl. Xy

I Nellm-8chche^ Z
Werbliche Personen.

Kaufmännisches Personal.

durch d. Krieg stellungslos geworden,
sucht Beschäftigumg. Off. erbittet
Louise Wiesejahn, Hirschlberg in
Schlesien, Bochnhofstraße 68, 2.

Gewerbliches Personal.
Gebild. Fräulein , Ans. 20. suck

Stell , bei alt . od. alleinst. Dame all

Gesellschafterin
evt auch Reisebegleiterin ; spr. erfllj
frans , u. etwas itaL, auch must!«
Ana, u. I . 799 an den Tagbl .-Verl

Gebildete Dame.
mittl . Alters , sucht bei bescheiden«
Gcbaltsansvrüchen paff. Wirkung^
kreis als Hausdame bei alt . Herrn
Dame, Ehepaar oder in kl. Fremden
Pension, wo sie die Küche selbstandv
übernehmen kann. Frdl . Behandl-
Fam .-A. erw. Off. D. 791 Tagbl .-B

Siellen-Gesuche
Männliche Personen.

Kaufmännisches Personal.

Buchhalter
amerik., abschluß- u. bilanzsicA, such
Stelle . Off, iü. I . 800 Tagbl .-Äerlag

Selbständ . erfahrener Kaufmann
sucht w. d. Krieges paff. Vertrauen»
Posten per sofort. Branche gleichgült.
jchoch Weinbranche bevorzugt. Off. «
A. 99 an den Tagbl -̂Berlag.

wohnungs -Anzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
vrttiche Anzeige« im „Wohnungs-Anzeiger" 20 Pfg ., auswärtige Anzeigen 30 Pfg . die Zelle. — Wohnungs-Anzeigen von zwei Zimmer« u«d wenig« bei Aufgabe zahlbar.

Zimmer.
Adlerstr. 57 1 Zim., K. u. K. zu vm.
Bismarckring 42, H. 3, i ,im. u. Küche

sof. o. sp. zu v. %. Mtk . P . B 16261

Kammer.
Blücherstraße 18, Ädh., 1 Zrm. u. K.,

' n. Näh. 1. B19646Frontsp ., zu vm.
Ki-dricher Str . 2 1 Z. u. OTM
Meiststrahe  8 'sfZHW.  foi\ Nusk. 1 r.
Werderstratze' 12 1- u. 2-Z.-W. s. bill.

2 Zimmer.
Eckernfördestr. 8 L-Zrm.-Wohn. auf

gleich od. später. Näh. 1 S t. 3131
^rettelbeckstr. 12, bei Steitz, sch 2-Z.-
^Wohn., an kl. Fam .. sof. B 16262

Schwalb ach er Str . 89 2-Zim.°Wohn.
aus 1. Jan . Näh. 2 St . 8180

3 Zimmer.
«dekheidstr.  95 , H. P ., sch. 8-Z.-W.
Bleickstr. 29, 2, Tieme. 8-K.-W.. 1. 1.
Zahustratzc 44. Hth.. 3-Zim.lWohn.

zu verm. Nah. Rbeinttr . 107, P.
Klciststr. 8 3 Zim. m. Bad^^ käh. 1 r.
.Nerostraße 46 8 Zinn. i "Tr ., ei. L.,

Ga s, auf gleich zu v. N. Part . 2915
Mehlstr . 4 s ch. 8-Zim.-Wohn. ^ 2779
Stcingaffe 30 3-Z.-Wohn. nebst Zuü.

4 Zimmer.

Goldgasse 15, 1, schöne Dachw., 4 Z.
il  K „ 280 Mck., an ruh. Leute z. v.

Hellmnndstraße 58, 1 (Ecke Emser
Straße , Gartenseite ), 4-Zim.-Wohn.
per 1. Januar oder 1. April zu
verm. Näh. daselbst, Marx . 3053

Pagenstecherstr. 3. Lochp., 4-Z.-W., s.
Wielandstr . 13 sch. 4-Z.-W. p. 1. 12.

oder später zu v. Näh. P . l. 2799
5 Zimmer.

Adelheidstr. 51 5-Z.-W. m. Zub. per
1. April 1916. Näh. Part . 3160

Bismarckring 25, 1, sch. gr. 5-Z.-W.
m. 8b . 1. Apr. N. b. Gaster . BI8324

Goethcstr. 23, 1. 5 Z. m. Zb. sof. o. sv.
Karlstraßc 24, 2, 5-Zim.-Wohn. sofort

od. später. Näh. das. Part . 2815
6 Zimmer.

Friedrich,str. 27 gr. neuz. 6—9-Z.-W.
u. r . Zub., Gas . El.. Badez., sos.

Rheinstraße 107, 2. Et ., herrschaffl.
6-Zimmer -Wvhnting zu vermieten.
Nccheres daselbst Part . B 19563

7 i*j
Frankfurter Str . 14,1 . hochherrschaftl.

7-Znn .-W>ohn. m. Zentral -Heiz. u.
«ll . ZuL., 1. 4. 15 od. fr . N. das. P.

Kaiser-Friedrich-Ning 40, 2. 7-Zim.-
W. mit all. Koms. in herrsch Hause
zum 1. April zu vm. Nah. 3. Et.

Lade» u»d Geschäftsräume.
Klopstockstraße1. am Gutenbergplatz,

4-Zimmer -Wohn. sofort od. später.
' Nah. Gutenbergplatz 3, P . 8097

Friedrichilr . 27 Werkst u. Lagerr aum.
nahe King,Laden Frankenstraße 19, ,»«

mit 2-Zim.-Wohn. sof. od. später.

Großer Heller Parterre - Raum»
Langgasse- Waxemannstraße,

sofort zu verm. Der Raum eignet
sich zu Vereins - oder Versamm¬
lungszwecken, Bureau , Lager für
Möbel, Glas - u. Porzellanwaren,
Oefen usw., als Lehrsaal für
Turn - u. Tanzunterricht , Arbeits¬
raum für Schneiderei und Plätt-
anstalt . (Damvfheizung u. elektr.
Licht.) Nähere Auskunft im Tagbl .-
Kontor, Schalterhalle rechts.

Möblierte Wohnungen.
Bierstadter Straße 46, 1, mbl. Wohn.,

ganz od. geteilt, ev. Pens ., zu vm.
Sonn ., beq. Lage, Bad,  Tel . 4402.

Kl. möbl. Wohn., 2 Z., K., Gas , für
40 Mk. sof. Näh. Tagbl .-Verl . "Xe

Möblierte Zimmer , Mansarden usw.
AdMerdstra^e 51, 2, sch, m. sep. Z. s.
Adelheidstraße 52, P ., großes, schön

mobl. Zimmer , elektr. Licht, Bad,
billigst zu verm ieten._

Adolfftr. 12, 2 l., sch, mbl. ungest. ff.
Albreckststr. 5, Hth. T l,  möbl . Zim.
Älbrechts tr . 10, Stb . 1, sch, mbl.  Mm.
Bismar ckrl22, 8 r ., m. W.° u. Schlz.
Bismarckring 33. 2 l., schTmo blTZinü
Bleichstraßc 21, 1, schön m. sep. Zim.

auf gleich oder̂ später zll verm.
Dlcichstr. 23, 3, möbl. Z.," W. 4 M
Bleichstr. Lti» ! r„ möbl. Z imm orchill.
MeiWr . 31, 2, mobl. Zim.  sos . bill.
Blcichstr. 32, 1, möbl. Zim. od. Mans.

mit 1 od. 2 Betten , mit Pens , bill.
Bleichstr. 36, Hth. 2 r., schon, separ.

mm.  Zim , mit Ofen sehr bill ig.
Blücher str. 14, 2 r„ sch. mbl. Zim . b.

Blücherstraße 22, 2 gemütl. möbl.
Zim., 20 Mk. mon., mit Früh stück.

Büdingenstr . 8, 2 l.^ a. Kaiser-Friedr ..
Bad, gut möbl. iepar . Zimmer mit
Zentra lheizung frei,

Dambachtal 4 mbl. Zim., Pr . 18Mk.
Dotzh. Str . 11, 1,  g . m.  Z . m̂ u. o. P.
Drudenstr . 9, 3, sch. möblTZ., 18 Mk.
Ellenbogengasse 12, 2, sch. möbl. Zim.

m. u.  o . Pens. , m. Pens . 65 Mk.
Ellenbogens. 15, 8 r ., hzb. m. M . sof.
Emser Str . 25. 2, 2 möbl. Zim. zu v.
Frankcnstr . 23 möbl Mans . N. 1 r.

strafte 9, 2, Rupp, eleg. Zim.,
dolle Pensi on, 60 Mk. _

Friedrichstr. 41, 2, f. m. Z., 1 u. 21
Goetbestr. 1 Zimmer mit Pens ., 4.50.
Grabcnstr . 273 , mbl. Z., 15—.18 Mk.
Hellmundstr. 8. 8, Schmidt, m. Z., 4.50
Hellmundstr. 36, 1, schön möbl. sep.
„ZhL - MfsiL^-MWAMnsion ^frei.
Hellmundstr. 40. 2 I., mbl. Z. fof7~F.
Hellmundstratze 54 möbl. Zimmer mit

Mittagstisch^aus^glecch. ,Näh. Part.
Jabn »rafte 22. 3. gr. möbl. Zimmer.
Kadnstra ße 26. 1. sep. m. Z., 16 W,
Karlstraße 35, 3, 1 od. 2 fein möbl.

Zim. mit Schreibtisch bill. zu verm.
Kirchga ffc 38, 1, kl. m. Z.. W. 3 Mk,
Moritzstraße 22. 2, gut mobl. Zim.
Wörthstr. 23. 2 r., m, Z., 1 od. 2 B.
Neugaffe 5, 1 r., mobl . Zim mer bi ll.
Oran ieil str aß ei 9, Hth. 1, sch, m. Z.
Oranienstraße 29, 1, m. Zim. zu vm.
Rheinstr. 115, 1, freundl . möbl. Zim.,

2 fenstrig u. hell, preiswürdig zu
verm. Bad u. Telephon im Hause.

Römerberg 9/11, V. 2 r., möbliertck
Zimmer zu ve rmieten.

Scharnhorststr . 27, P ., großes , FchÄ
möbl. Zim., Preis 20 Btt., zu mUUUlJtU QU- zzp

Schwalbncher Str . 23, 2 r., mbl.
Schwalbacher S tr . 27, 2, mbl. Z. fpZ
Schwalbachcr Str . 59, 2, sep. m. Z. J-
Sckwalb. Str . 71, 3, m. Man,' ., 2j9
Sedanplatz 3, 3 r ., gut möbl. ZimniH
We llritzstr. 11, 2, gut nÄ . ZimObw
Wellrrtzstr. 51, 3, schTZ., 12 zu
Westendstraße 10, 2j „ m̂ Z.. 15 W
2 solid. .Gesch.-Frll find.

nabe Rinj
Schön

TaM .-^

Leere Zimmer , Mansarde n ustv.
Drudenstr . 9, 3, 1 gr. leeres ZinrÄÄ
Hcllmundsträße 54 leere Mans., 1

2, mit He ch auf gl. Näh. Äckö
Oranienstr . 35 heizb. M . an
Wellritzstr. 37, V„ sch. Ms. m.

Keller, Remisen, Stallungen im
Adlerstr. 57 Stall , m. od. o. Wo8
jkle iststr. 8 gr . Kell. a. LagerrON. m
Rheinstr. 50 Stall , Remise, Lag. 3\ |

Michesuche
Gesucht 3-Zimmer -Wohno«g

auf 1. evt. 16. Dezember , von ruhrgj
kleiner Familie . Gesl. Offerten
T. 795 an den Tagbl .-Verlag.
Fräul . sucht gerades

möbl., Nähe Bisirsmarckring.
T. 5 cm den Tagbl.-Bcrlag.

ie Zweigstelle der Wiesbadener Tagblattr
virmarckring \9 » Fernsprecher 4020

nimmt fttl | ßt0nt - © ufttä0 £ für beide Ausgaben
des Wiesbadener Tagblatts ZU gleichen Preise » ,'
gleichen Nachlatzsätzen und innerhalb der gleichend
Aufgabezeiten wie im „Tagblatthaus ",kanggasse2s , entgegen.s
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c
3 Zimmer.

ikrontspitz- Wohnung in Billa, Kur-
hausviertcl, 3 Zim. u. Küche vom
1. 1. 15 preiswert zu verm. Näh.
Dotzheimer Straße 60, 1, B 19462

4 Zimmer.

TaunnSftr. 7,II,
t»Z.-W. u. Zubeh. mit Nachl. zu p.

Ääh. Taunusstraße 7. 1 r. 2769
5 Zimmer.

Dotzt,eimerkratze 60, 1,
6 große Zimmer, Veranda, Balkon,
2 Mans., Bad, elektr. Lichtu. Gas,

-Jum 1. 1. 15, ev. früh er, zu Perm.
Herrschäftl. Billa

>». Gart., 1. Et.. 5- 6 Z„ el. Licht,
all. mod. Komf., cleg. neu herger.,
zu v. Theodorenstratze3. Tel. 7S8.

7 Zimmer.

Fn Billa Hildtqarv,
SLalkmühlstr. 53, 7-Z.-W.» mit reich!.

Zub., Veranda, Garten, elektr. L.,
freie Lage, auf April zu v. Näh.
rm 1. St « bei Hempelmann.

8 Zimmer und mehr.
ß'Zimmer-Wohn. mit reich!. Zubehör

TauuuSsiratze 2r,
2 St ., sof. zu Perm., evt. auch spät.
Näheres daselbst bei ,, , F 336

Dr. Kranz-Busch, 1 St.
Läden und Geschäftsräume.

Laden,
für fedes Geschäft geeignet, Preisw.

zu vermieten Adolfftraße 6.

Großer heller
Parterre-Raum.
camlüle-WiimMilk..

sofort zu vermieten, Der Raum
eignet sich zu Vereins- oder Ver-
tammlungszwecken. Büro, Lager
für Möbel,. Glas- und Porzellan¬
waren, Oefen usw., als Lehrsaal
für Turn- u. Tanzunterricht, Ar-
beitsraum für Schneiderei und

■Pläitanstalt (Dampfheizung, elektr.
Licht). Nähere Auskunft im
Tagbl.-Kyntor. Schalterhalle rechts.

Wilhelnistrasie 46,
beste Lage der Stadt, »eben Caff

Blum, schönes Ladenlokal (zwei
Erker, Größe ca. 90 Qmtr,), mit
Hinter- und großem Lagerraum,
ab Januar zu vermieten. 3161

Fr. Blum, Adolfsberg 4, 1,
Telephon 3790.

Giinjllge Gel'geilhett
feiner« aden ln aller-

erfler läge llb;uge!ien.
Da miolge des Krieges die

hinteren Buroräume genügen,
ist der Eckladen mit 1 großen
u., 2 klein. Schaufenstern nebll
Eingang, Kaiser - Friedrich-
Platz 2, abzugeben. Näh. in
dem Vermietungsbüro od. bei
Hofspedit. L. Rettcnmauer,
Nikolasstraße5, Kassenschalter

Billen und Häuser.

Villen -,®|
in allen Größen, Preisen u. Lagen zu

vm. Nachweisf. M. kostenlos. Ansr.
u. T. 786 an d. Tagbl.-Berlag erb.

Möblierte Wohnungen.
Dotzheimer Str . 32 2—3 möbl. Zun.

mit Küche zu verm. Nah. Part. I.
. .... . .. . . .. ... 3__6 g,m. eö<  einz .,1««bill.TaunuGr.34,1.

Möbl. Etaae, 3—4 Zim. mit Küche,
mtl. 90 Mk. Näh. Tagbl.-Berl. Yb

Möbliert? Zimmer, Mansarden usw.
Avelheidstraße 35, _eleg . nt. Zim.
Adelheidstratze3 s, i,

zweifenstriges möbliertes Zimmer mit
separatem Eingang für Bürozwecke
zu vermieten. Näh, daselbst.

Bismarckrin» 11, 3 r., eleg. m. Zim.
bei kinderl. Eliev. als Älleinmiet.

Wmdllliill!!. HHenillllk.
2 kleine möbl. Zimmer, mit Balkon,

herrl. Aussicht, zu v., auch mit Ber-
pfleg ung. Näh. im Tagbl.-B. IVs

Geisbergstr. 20, 1, 3 gut möbl. Zim.,
einz. od. als Wohn« ev. mit Küche.

Jahnstratze 40, 1, n. K.-Frdr.-Ring,
schön möbl. Wohn- u.  Sckilafzim.

Kalskr-FriêM-RiW 74. 1.
Sonnenseite, 1 a»t m. Wohn- und
Schlafzim. tauch leer), mit, auch
oh ne Pension zu vermiete».

Kärkrstr. 6 1, Ecke Mauergasse, gut
möbl, Zimmer zu verm

Weißcnburgstraße6 aut
Zimm er zu vermiet en.

möbliertes
Bl 9452

Schön möbl. Zimmer¬
au gebild. Dame oder Herrn zu vm.

Wallufer Straße 12, 1, Etage.

ClkWl möblierte Zimmer
in schöner ruhiger Lage preiswert
zu vermieten, auch mit Pension.
Frankfurter Straße 14, 1 St.

Herrschaft!. Billa
mit allen Einricht. d. Neuzeit, a. l.
nahe Biebricher Str . u. Umgeb., von
ält. Ehepaar, ev. mit Vorkaufsrecht,
zu mieten gesucht. Schriftl. Angeh.
mit Preis u. V. 500 cm die Direktion
des Haus- u. Grundbesitzer-Vereins,
Luiienstraße 19, erbe ten. _ _J 381

-' Zim.-Wohn. von Dame gesucht,
ev" groß, leeres Zim. u. Küchcnanteil.
An geb, u. A. 96  an den Ta gbl.-Berl.

Gesucht für 1. April,, auch früher,
von einer ält. Dame eine .Wohnung
von 2—3 Z- mit Zubeh., in gesunder,
ruhiger Lage. Angebote mrt Lage-
plan u. Preisangabe unter Mister
P. 799 an den Taabl.-Verlag.  _

Ruhiges Ehepaar
sucht zum 1. Avril 3-Z.-Wohn. mit
Gartenaussicht, zu 500—700 Mark.
Angel,, lt. U. 799 an d. Tagbl.-Berl.Geb. Dame
sucht zum 1. 1. 15 od. früher abgeschl.
2—L-Zim.-Wohn. ohne Ueberbewohn.,
od. Frontsp. in Villa od. Pens., ev.
für einige Monate Notwohnung. Nur
gesund, ruh. Haus. Pr . jährl. 450 bis
509 M . Genaue Osß,K. 800 Tgbl.-V.

Vensroniertev Beamter,
kinderlos, sucht zum 1. 4. 15 schöne
gemütliche 3-Zim.-Wohn. Ang. mit
Preisangabe unter Z. 798 an den
Tagbl.-Verlag zunichte».
KerrsMl.4- 5W. ^ .
elektr. Licht, Balkon, von vornehm.
Ehepaar sof. gesucht. Preis 1090 Mk.
Off. unter v. M. Hauptpost!agemd.

Pension
in ruh. Lage, in gut. Haus, f. « m-
Dez. auf lange Zeit, ües- v. lg. Der« .
Beding.: Zentralheiz.. Lin od. war
vub Part.-Z. Genaue Offerten an
Zimmer 1, Ludwigstrahe 88, Beck
Nauheim. "

Sey . möbl. Zimmer
mit Piano auf 1 Monat zu miet. ae
Off. in. Preisung . M. 800 Tagb!

Herr sucht .
ab 15. Dezember geräumiges möbl.
gut heizb. Zimmer mrt Gas-, event.
elektr. Beleuchtung. Offerten unter
28. 799 an den Tagbl.-Berlag.

Mukic. Dame sucht in ruh. Familie
möbliertes Zimmer, mit Kochgelegeu.lieil ober mit 9tct*eurRum» otitUck. Preises 20 Mk Angebote u.L. 799 an denLagbll -Berlag.-

Lagerräume u. Stallung
nebst Wohnung gesucht. Offerten u
F. 801 an den Tagbl.-Berlag.

FttiiiffilheMk
Pension Riviera,

Bierstadter Straße 7. „
Borz. billige Pens. für Wintergaste
u. Dauerm. v. 5 Mk. an tagt. Bader,
Pers.-Aufz., Zentralh., elektr. Licht.

Fremdenheim Linkenbach»
Muscumstrahe5, 1, .

cleg. mbl. Südzim., Zcntralheiz., el.
Licht, Lift, mit u. ohne Pension. Für
Offiziere Ermäßigung.,

Billa Imperator, Leberberg 10.
2 große cleg. Südzim ., evt. mrt kl.
Salon , leer od. möbl., mitu. ohne
Verpfleg, billig abzug. Elektr. Licht.
Zentralheizung. Beste Empfehlungen.

Meiner Anzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
kleinen Anreiaer" in lL̂ nsnrni U 2rt Vr.i Kl« Keile, bei Ausgabe rablbar. Auswärtige Anzt

VerkakjeI
Privat-Berkäufe

Kräftiges Lauf- u.
_ zu verk. Feldstratze_

Kräftiges Lauf- u. Zugpferd
verk. Gärtuerei Cretz, links der

äersteiner Straße. _
Ziege zu verk.

Tanfrnftrafce 15, Hth. 1 St. _
Reinrass. Zwergrehpinscher, Rüde,
eisw. Billa Be rtha. Taunusstr. 71.

Zwcrghündchen,
Herst kleines Schoßhündch>. . . . . ... ... ..,en, billig

verk.  Schwalb . Str . 65,^
Drei junge Gänse

verk. Bierstadt, Kirchg asse 6.
soldene Hcrrcn-Ühr mit 2 Deckel,

ve 3aufenst neu, für 60 Mk. SU
wvobcnstratze 20, 2 l.

Zwei fast neue Tibet-PelzeSwet sau neue «w. -
leg ab zug. Loroleqring13, 3 re chts,

Herren-Pelz, fast neu,
egshalber billig zu verkaufen.
stekermann, Kell erstraße JL__

1 Herren-Pelz billig
_verk. Schwalba cker Str . 45, 3 r,
Gehpelz für schlanken Herrn,,
Bisamfutter mit Nerzkraaen. ,eh:

kiswert zu verkaufen Große Burg
caße 8, bei Plotke.

Eleg. Plüschmantel,
Fig., 48 Mk., zu vk., Anschaff.,

eis 5.  dreifache. Karlstraße 36, 1.
Guter Herren-Anzug

lig  abzua . Kaffer-Fr.-Rmg 65, 1.
Wenig iwbr. Uebrrzieher

16—17iaor. Burschen für 5 Mk. zu
Ä. Do tzhe imer Str . 19, Stb.  2 l.
eue Ulster, Paletots, Anzüge, Cape
>r billig zu verk. Jahnstratze 22, 1.
tut erh. Winter-Ueberz. f. 8 Mk.
verk, Riehlstraße 6, Hth. 3 link s.

wrrn-Ueberzieher, gr. Fig., g. erh.,
Mk. zu verk. Grabentzraße2. 3 l.

Zwei Üeberzieheru. Röcke
: Arbeiter billig — lK-

riie
ebe

,u ver̂ Schwal,,. r Straße 43, --
cherzicher, dkl., für gr. schl. Herrn
verk. . Gneisen cnpstraße 15, 1 r.

Postbeamten-Mantel
verk. Nettelbeckstraße 12, 1.

Lartie gestr. SLestenu. UnterWen
dg Schwalbacher Stra ße 45, 2 r
fsizier-Schaftstiefel, gehr., zu verk.
desheimer St. . . Straße 33, 4, bei Leber.
sin Paar getr. Reitstiefel zu verk.
iker, Ludwigstraße6, 1.
rsrr Teppiche in verschied. Größen
'ia SchwalbacherStraße 45, 2 r.

Ireites Nutzb.-Bett mit Sprunge.,
oßer Koffer billig M verkaufen
iinmermannstraße6, 1 r.

Wage mit Schiebegew-, 70 Kilo,
oßer Küchen tisch, 2 gute Anzuw
kmu. scküvarz, billi-g zu verkaufe
sum-usstraße 64,  Gth . 3. _
Lachtv. Eisenbahn m. viel. Zubeh.,

Sch. Festunq, Puppenwag., Eisenbahn
tu  verk . Rheinstras ê 117, Bart.
Sch. weiß. Brennabor-Kindcrwagen,
Nickelaoit., b. »u vk. Rieblitr. 13. P . 1

Gebr. großer Ofen billia _
äu  verk. Hermannstrasie 15, Werkst.

Oefen,
2 Amerikaner, 1 Wurmbach, billig zu
verkaufen Würthstraße3, 1 rechts. _

Großer Amcrik. Ofen u. 1 Herd
zu verk. Albrechtstraße 10, Rchwinkel.
Mittelgr. Dauerbrandofen, f, neu,

eis. Kinderbett mit Roßhaarmatratze,
Wandspiegel preisw. zu verk. Nah.
Adelheidstraßc 99, 1. Stock.
G. erh. Amerik. (Houtens Badeofen),
Fahrrad zu verk. Rbeinstr. 117, P.

Gasbadeofen ,
m. Zimmerheiz. u. Drmche, fast neu,
Eichen-Speisetisch, 12 P ., H.-Uobcrz..
in. Größe, zu verk. Tagl. anzufehen
von lll—12. 2—3, Nikolasstr. 20, P.

Zimmer-Gasofen, fast neu,
für 25 Mk. (neu 45 Mß) zu verk.
Briefe u. H. 798 an den Tagbl.-Berl.

3a cm. ei. Lüster u. 3arm. Gaszugl
preiswert zu vk. Schlichterstr,̂18, 2.
Lärmig. Bronce-Gaskronlencht. billig
zu verk. Schiersteiner Straße 5, 3 r,

Gute emaill. Badew., kl. Füllofen
mit Rohr bill. Seerobenstraßc9, Hof,

Händler-Verkäufe.
Prima singende Kanarienhähne,

Stück 6 Mk.. Weibch. 1 Mk., nur cig.
Zucht. Veite, Mickelsberg 18. Laden.

Verschiedene Pelze
billig zu verkaufen Michelsberg 28,Mittelbau 1 Stiege.

Gehröcke, Ueberzicher,
sowie zurückgesetzte Stoffe , nur gute
Ware. bill. Riegler, Marktstraße19.

Wegen Ausgabe des Artikels,
die noch vorrätigen Paletots , Capes,
Jünglings - u. Herren-Anzüge zu ied.
annehmbar. Gebot. Albrechtstr. 10, L.
Gelegenheitsk. gut erh. gebr. Möbel,
versch. Betten Io—40, Klciderschränke,
Sviegelschrank, Diwan 20 Mi., neue
Zteil. Roßhaarmatr. 30, Tr.-Spieael
25 Mk., versch. Wcrschkom., Vertiko,
versch. Tische, kompl. Küchen-Emricht.,
Eicken-Büsett. Frankenstraße 8, 1.

Wê en Umzugs
Eichen- u. Kiffchb.-Glas- u. Kleider-
schvänke, Gold- , u. andere Spiellel,
Blumentische, ältere Kom., Schreib-
pult, Küchenmübel, Stühle, Sessel,
So>fa. Bilder. Teppiche. Adolssallee 6.

Berschiedene Reise-,
Hand-, Schiffs- u. Kaiser-Koffer,
auch in echt Leder, kaufen Sie billig
Weuaaffe 22, 1.

Gelegenheitskauf!
Neue Singer -Nähmasch. (Rundschiff)
sof. bill. au vk. Adolfftraße5. G. P. l.
Nähmaschine18, Deckbett5, 7, 10,

Kissen 1, 3, Küchen- u. Kleidcrschr.,
Waschkomniode, Betten 10, 15 u.
40 Mk., Diwan usw. Mtvlram-
straße 17, 1. Stock. B19718
Puppenwagen, »orjähr. u. diesjähr.,
riesig billig, 1 Puppendeckbettcheu u.
-Kissen gratis beim Eink. e. Wagens.
Bettfedcrnbaus, Mauergaffe 8.

Gut erh. Herren- «. Damenrad
mit Frei!., sow. Nähmasch. billig zu
verk. .Klauß, Bleichstr. 15. Tel. 4806.
Kochherdche» 10 Mk., Oese» billigst.

Ofensetzer Möser. Blücherstraße 20.
Neuer Gas-Badeof. u. emaill. Wanne
billig abz. Klarenthaler Str . 1, 3 l.

'lampen, BkLnirk».,
)k., Gaskoch., Gasschl., Baüew.
Krause, Wöllritzstvatze 10.

Kausgesuche
Pelzmantel fürs -elp

itel  Rotzal.
R-rzmnff, Briefe u.

.... . .. ... .. . — 0-, ....
erh. 2—Sfefl. Steinmarder-Stola

ut erh., zu kaufen gesucht.
',93 cm den Taabl.-Ver lag.

'U1TI, jyULÜUllb/ O“ vvei*,.
_ _Angebote mit Preis unter
G. 800 an den Taabl.-Verlag.

äluAiigi
Walrramstr. 17, 1.

Gebr. Adler-Schreibmaschine
kaufen gesucht. Offerten unter
5 an den Tagbl.-Verlag. 619672

Piaiiiuoch Fliigcl, alte Violinen
X taus cht H,,W°Üst Wilhelmstr. M

Möbel aller Art u. Federbetten

1.
egale, gute erhaltene Betten

Matratzen zu
auch Oberüetten.ev.

. . ... ^.,„.,. .ongue zu kauf. ges.
Adressem  Ta gbl.-Verlag. Iw

Guter Bettschirm,
in., zu kaufen gesucht. Meld.
800 an  den Tagbl.-Ver-lag.

Alle ausrangierte Möbel,
r u. Badew. kauft Seeroben
; 9, Hof. Postkarte ge nügt.

Spiegelfchrank, dunkel,
- - . —ig zu kaufen
Preis - u. Tiefenangabe unter

799 an den Tagbl.-Verlag.
Gebr. Eßtisch, ^ .

juit erh., nebst Teppich, aus Privat-
k>and zu kaufen gesucÄ. Angebote u.
^ 5 Tagbl.-Zweigst., Bismar ckr. 18.

Ein Eichen-Schreibtiscki
1 l

2 Theken mit Marmorplatten
r Aujsschniittgeschäftgesucht, 2)4 -
£ Meter lang. Offerten m. Preis

Puppenwagen,
cĥ ltmî zu Haufeng«,^ _ _ - . Hth. 3 links.

Gut erhaltene Puppenküche
zu kaufen ges ucht  W ellri tzstr atze 3, V.

Baukasten u. Puppenwagen
>u kauf. ges. Off. m. Preis Cavalo,
So nnen berg, Kaiser-Wilhel mstr. 5.

Fell-Schaukelpferd

Gut erhaltener Kaufladen
leiuckt. Off. unter R. 800
M .-Verlag^

Eine gut erh. Hobelbank zu kauf. ges.

Kl. gebr. Füllofen
st. Ängeb. m. Preis

a. d.LÄgbl .-Verlag.
lOUgeioseui- • o vü,ch,
kauft Bernhardt, Westen dstraße
Bügclofen f. 7—8E !sen, Metallsach.

M
aschine u. M

— _ zu kaufen ge,—...
Preisang . u. Z. 799 Tagbl.

Wringmaschine u. Mangel,

:i
100 Ruten Acker, Distrikt Wellritz,

mit Obstertrag zu verp. Näheres

bill.
Patent -Zela,nn ..„. ..

Gneisenaustraße 15, Ro ck._ B19214
Alle maschincnfchriftl. Arbeiten
Bleichstratze 23. ^ Telephon 3061,

Lackschriftschreiberempf. sich
S charnhorststraße 35, Part, li nks.
Rcpar. an Fahrrädern, Nähmasch,,

Grammophonenw. fachgemäßu. bill.
ausgef. Klauß, Bleichstr. 15.  Tel. 4806

Nähmaschinen repariert,
jed. Fabrikat u. System, u. Garantie
prompt u. bill. Regulieren im Haus.
Ad. Rumpf, Mech., Woberg. 48, H. 1

Kinderspielwaren u. Musikwerke
aller Art repar. prompt u. bill. Lid.

tochanisRumpf, Mechaniker, Wobe rg. 48̂ H^1.
_ _ Tüncher- u. Anstreicher-

Arbeit. w. bei bill. Berechnung
Alle Maler-,
Arbeit, w. be. - - -
ausgeführt Walramstraße 8, 2.

gut

LandschaftSgärtner
empf. sich in allen Gartenarbeiten.
Bernhard Rehm, Riehlstraße 8.

Tüchtige Schneiderin empf. sich
“ ■*- H. Pitgenin u. außer dem Hause.

rötber, DotzheimerStraße 75.
Erfahrene Schneiderin empf. sich

im u. auß. dem Hause bill., fertigt a.
Knaben-Anzüae. Damlbachtal4, P
Pcrf. Schneiderin e. sich im Anfert
fein. Danienkleid., Jacketts, in u. a.
dem Hause. Gneisenaustraße 18. 4 r.

Gewandte Hausschncideri»
für Jackettkleider, Mäntel, Musen,
auch Aeudevungen, sucht Arbeit.
Ferntheil, Gvethestraße 1.

Grundstück mit Bäumen,
links «der Frankfurter St ^, öu ver¬
pachten. Näh. Dotzheimer Str . 36, 1.

Im Anfertigcn von Jacken
u. Sporttleidern, Mänteln, solme
Aenderungeii, prompt u. bill., empf.
sichI . Sieber, Rheinstraße 47.

^ UnterrichtH Näherin, die jahrel. in HerrschaftSH.
befchaft.. sucht nocĥ enilge Tage rnder Woche Beschaffigung. Näheres
Moritzstraße 64, Vdh. 4, M. Ettl.Lehrer für Nachhilfe

für e. Primaner d. Reform-Gtzmuas.
gesucht Rheinstraßc.104, Part. Gegen
1 oder » Uhr vorzuiprEii.

Näharbeit Im Ausbefl v. Kleidern
u. Wäsche, Neufüttern r. Jacken usw.
wird angen. Ncrostraße 11, 6, Ä. K.

Dipl. Lehrerin ert. engl. Unterricht,
leicht u. schnell, einz. u, rn Klassen,
Grammatik u. Konversationbe, maß.
Preisen. Albrechtstraße 25, 1 St, — .
Primanerin ert. gewistenh. Nachhilfe-
Unterricht an Knaben u. Madch. bill.
Otf. u. I . 793 an den Tagbl.-Berlag,

15 Jahre i. Ausl, studiert. ZeuMUs-
Schreibmasch. beeidigter Dolmetscher
b. Landgericht. Hemmen, Neugali,ll. o.

Erstkl. Modistin empfiehlt sich
im Anfert. v. Hüten, Mufsen, Stolmr,
eleg. u. bill.. das. w. a. Puvven angekl.
E. Hartmann, Karlstraße 30, M. 1.
Muffe w. modernisiert, abgefüttert,
neu angefertigt bei preisw. Berechn.
Adolfftraße6, Gartenh. r. 3.

Perfekte Weißstickerin
empfiehlt sich. Bertramstraße 18. P.

Perfekte Weitzstickerin
empfiehlt sick). N-erostva-st-e 14, 1.Engl., Französischi. Ausl. erl. auch

Nachhilfe ert. z. maß. Preis. d'V.
Lehrerin. Adr. irn Tagbl.-Verlag. Wk
Unterr. fit Buchs., Schrcibm.. Sten.
ert. Esterer, Schwalbacher Str . 53,̂ 1,

Klavier-Unterricht für 2 Kinder
ges. Wolff, Johannisberger Str . 1.
Offerten 1—3 Uhr nachmittags.

Monogr.-Stickereien in f. AuSführ.
Hockstättenstraße2, Hth. 1 rechtŝ-

Stickerei, Häkelarbeit, Strickerei
wird ar̂ n. BismarckrrnH5, H.

Tüchtige Friseuse,
deren Mann im Feld, iumi Kunden
in u. außer demHause. Frau H'rth,
Dotzheimer Straße 75, Voh. 1 St . uMarie Habich. Pianistin, ert. erstkl.

Klavier-Unt. Rauenthaler Str . 19,1 r,
Biolin- u. Klavier-Unterricht

w. gründl. erteilt, monatl. 10 Mk.,
wöckentl. 2 Std. Riehlstraße 12. P . l.

Neuwüscherei Kirsten, ■
Scharnhorststraße7, Telephon 4074,
übernimmt jede Wasche. Gardinen-,
spannerei, Rasenbleiche.K Ver'oren®c-iintscn3 Gardinenspannerei
Moritzstr. 22. 2, Frau Staiger . Wwe.

Damen-Nhr .
verloren Weste-ndstraße 3, 3 lmiZ. tK  BerilbiedtmSH
fScfifläitlJinpMiunipJ Ein Achtel Abonnement C,

3. Rang. Mitte, sofort od. 1. Januar
abzugeben Moritzstraße 10, 2.

Theater-Abonn., Part., 1.
Mitte, abzuaeben Herderstr. 10,

1 Achtel Abpnn . A,  3 . Rang,
2. Reihe, schön erD latz iÄrst "0  Pf .)
cchzu«. Eltviller Stra ße 3, 1 links.

Wer fertigt SlelegenheitSgrdtchtr?
„Hochzertszeituug". Angebote unten
G. 797 an den Tagbl.-Verlag. _

Junger schöner Hund
in nur gute Hände zu verschenken.
Dotzheimer Str . 11. 2,  S . B. Römer.

Stellenlose Kaufleute,
Stenothpistinnen usw. können chrs

eiegn. rc. selbst ab-s.chreib. auf neuen
b. Müll ' " ""stnen b. Müller, Sellmundstr. 7.

Zu Priv. BeschäftigungskursuS,
Kovbflechten, Nagesar» ., Modellieren
ufw. noch zwei Kinder aus guter
Familie gesucht. Offerten u. ll. 8001
an den Taabl.-Verlag. \ j

Kind erhält gewissenhaftePflege
od. als eigen anzunehmen b. kinderl-
Ebepaar. Ellenbogenaasse7, Öth. 1 r.

Aufrichtig, treu und wahrl
Selbst. Kaufm. m. Ghmn.-lvrü». ta»

glückl. Heirat m. feingeb, reich., ev^
Dame, 20- 36 I ., ges.. frischu munt.
AuÄ. Briefe u. N. 795 Tagbl.-Verlag.

Ernstgemeint.
Witwer, Beamter, Ende 40er, w. die
Bekanntschafte. vermog., Häusl, erz.
Fraul. (kinderl. Witwe n. crusgeschl.)
zwecks Heirat zu machen. Briefs
möglichst mit Bild, unter U. 5 0»,
den Tagbl.-Verlag erbeten. n

%
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Pcivat -Bertänfe.

Wegen Todesfalles Ẑ /. jähr.

brouner Pnllnd)
preiswert abzugeben.

Näheres bei

Z. Weber L Go.,
Parkstraße 45. neue Gärtnerei.

Fett . Schwein zu verk.
Nordenstadt. K. Essig, Gärtne rei.
Pekinger Palasthmrde,

Junge Kt ) edelster Abstammung,
grollte Seltenheit , höchst prämiierte
Eltern in meinem Besib, billig zu
verkaufen Kreidelstrafte _®“,fietmi -Stlinaiittl
aus schwarz. Luch, Jltissutter , mit
groß, wertvoll. Virginia -Jltis -Krag.,
preiswe-rt zu verk. Luisenstraßc 5, 1,
bei Damenschneider Holz ing er.
Fettige Ml  u. PaiRenrofifdie,
sReisemuster) billig zu verk. Witwe
Köhl er, Grab ensirasi? 2, 2 S t._
Rchttbe DMültt-Ghrringe,
Saphir m. Brillanten , Pr . 160 Mk.,
Kvavatten-Nadel, Perle m. Brillanten
80 Mk., Brill cm tri na 75 Mt . zu verk.
Näheres im Taabl .-Verlaa ._ Xx
Gold. Uhren Armband,

W5 gest., für 35 Mk., gold. Ring mit
kl. Brillant 20 Mk., gold. Damen -Uhr
lö Mk., gold. Halskette mit Anhang.
20 Mk. zu verk.  Rhein straße 68. 1.

Lalender-llhr,
alte Geige, lleberzicher, Ulster,
Joppe, Gehrockanz., Koffer, Damen-
Kleider <44), Kostüm (46) usw. äuß.
billig. Matten , Kl. Weberaa sse 13.
WertvolleAltertiimer
fipottbill. zu verk. Ssdarrstraße 2, P . r.
Gmrstige Gelegenheit

Neuer A-ut>sreifen (920X120), ein
Wkum-ula-tor , fast neu, in sch. Holz-
kaften, 18 Palt , sowie ein solcher mit
4 Volt preiswert zu verk. Näheres
Theodorenstra ße 4,  Gara ge.  _

Wer kaust
20 Lorbeerbäume ? Gefl. Offerten
unter  K . 794 an den Tagbl.-Ve rlag.

ßserdeblnig aufa Jahr
zu bk. Do tzheimer Str . 121, Güttler.

Händler -Berkünfc.

Solodant-
Phonola-Piano.

Wegen Umtausch gegen
Phonola -Flilgel (statt 2650 M.)
zu 1900 M. zu verkaufen im

Piano - und Musikhaus

Franz Scliellenberg,
Kirchgasse 33.

Telephon 6444. Gögr. 1864.

Herren- und Damenstoffe
noch einige schöne Sachen, spottbillig
abzugebcn Kleiststraße 4, 2, Jung.

Amtliche Anzeige» I
Bekanntmachung,

betreffend Verabreichung warmen
Frühstücks an arme Schulkinder.
Die hier im Winter eingesührtt

Verabreichung warmen Frühstücks an
arme Schulkinder erfreute sich seit¬
her der Zustimmung und werktätigen
Unterstützung weiter Kreise der hie¬
sigen Bürgerschaft. Wir hoffen daher,
daß sie uns auch in diesem Winter
die Mittel zufließen läßt , um den
armen Schulkindern, die zu Haufe
kein ausreichendes Frühstück erhalten,
in der ,Schule einen Teller Hafer-
Hrützsuppe und Brot geben lassen zu
können. Im vergangenen Winter
konnten durchschnittlich1026 von den
Herren Rettoren ausgesuchte Kinder
während der kältesten Zeit gespeist
werden. Die Zahl der ausgegebenen
Portionen betrug 79017.

Wer einmal gesehen hat, wie die
warme Suppe den armen Kindern
scchneckt, und von den Aerzten und
Lehvern gehört hat, welch' günstiger
Erfolg für Körper und Geist erzielt
wird , ist gewiß gerne bereit, ein
Keines Opfer für den guten Zweck zu
bringen . _

Gaben , deren Emptang otseutlich
bekannt gegeben wird, nehmen ent¬
gegen die Mitglieder _der Armeu-
deputation , und zwar die Herren:

Stadtrat Rentn . Kraft , Bwbwcher
Straße 86; Stadtverordneter Eul,
Zigarrenhandl ., Bleichstr. 9 ; Stadt-
verord. Santtätsrat Dr . Proebsting,
Rößlerstr . 3 ; Stadtverordneter Bau¬
unternehmer Ochs, Kaiser-Friedrich-
Ring 74, 3 : Nechnungsrat Franz
Rudolf Pusch, Seerobenstraße 33;
Bezittsvgrstchep Rentner Zingel,

GespieltßPianinos
wie neu hergerichtet,

v. Mk. 340, 380 etc . bis Mk.,550
in schwarz und nußbaum,

mit 5jähriger Garantie.
Neue Pianos v. 550 Mk. ab.
Plano - u. Musikhaus
Franz Seliellenbeiff

i8«I; Kirchgasse 33.
w»

Tel.
64441

1 flohen̂dilafrintnier,
poliert, von 195 Mk. an, sowie alle
Arten Möbel sehr billig. B19569

Möbelhaus Fuhr,
36 Bleichstraße 36. Telephon 2737.

Oese« nutz Herde
billig abz. Klarent haler Str . 1, 3 l.

Feldlampeu
nur 2 Mk., Ladenpreis 3.50 Mk.,

Ersatzvatteriei»,
9 Monate lagerfähig, 5 Stunden

Brenndauer , 40 Pf . das Stück.
Han » Schmidt,

Bertram str atze 25, 4.
HKngegaE Pendel

von 6.50 Mr. an, kompl. Zuglmnpen
von 18 Mk. cm. 6 19726

C. Rompel, Bismarckring 6.1
Gute französische und englische

Bücher
zu kaufen gesucht. Angebote unter
A. 98 an den T agbl.-Berla g._

LfsizierS-Mantel,
gebraucht, zu kaufen gesucht. Angeb.
unter F> 800 an den Tagbl .-Verlag.

Jrati Stummer,?SS ml;
zahlt allerhöchste Preise für Herren -,
Dam .- u. Kinderkleid., Schuhe, Ißelze,
Gold, Si lber,  Brillant ., Pfandscheine.

Tchnhe, Wäsche, ?ahnaeb .,
, Gold , Silb . u Möbel kauft

D. Sipppr, Riehlstr . 11, Telcph. 4878.
kchnltv Zahngebisse , Herrcn-
IÜMstk , leider , Möbel u. rväsche

u. dgl. k. Fr . 8i  pe r, Oranienstr.23,M.,2.
Gebrauchtes gut erhalt . Schloffer-

Werkzeug zu kaufen gesucht. Offert.
u. A. 91 an den Ta gbl.-Berlag.

Ankauf
»on altem Visen , m?«taN» Lumtzen»
Gumn -i , Nenl « ck»a»fSlte, Papier
tu. « arantie des Einst.). Flasche » und
Hasenfellen bei
Frau Wilhelm Kieres Ww.,

Althandluna,
Wevritzvr . 3». — Telephon 1834.

Hasenselle, Säcke, Metalle re. kaust
Ri ehlstra ße 11. Mtb. 2 r.  Fspr . 4878,.

Lumpen, gestr. Wolle,
ATtiossk Neutuch, Metalle.
Zahle hohe Pr . Neumann , Blüchcr-
str aße 17. Te lephon 4332,_
QttttthPU Pahi -r , Flaschen,

Eise«. Säcke etc.
holt 8. Sipper, Oran 'enstr. 23, Mtb. 2.

sz <v 3
Kapitalien -Angebote.

1642,000M
aus gute 1. Hypothek sofort auszu¬
leihen. Näh. Luisenstraße 19.

J mmobilien-Verkäufc._

Wegen TodeW
vorteilhaft zu verkaufen-

kleines mm
in Sonnenberg , mit hübsch. Garten,
Höhenlage, Fernsicht. Preis nur
25 000 Mk. Näheres durch

3. 6hr. Glücklich,
Wilh elmstraße 56.

iillo ürißitinRrßle 16,
10 Z. u. Zubeh., mit all. mod. Einr.
ausgcstattet, sowie Autogarage, zu
vert . udcr zu verm. Näh, daselbst.
KgWM großem Gktten.

9 Zim. usw., für 1—3 Familien,
nahe Kurpark, Vorort , kriegshalber
mit Verlust für 34 000 Mark zu ver¬
kaufen. Offerten unter I . 797 an
den Tagbl .-Verlag.

Jmmobilien zu vert auscheu.

TÄ Landhaus
Dotzheim, Schierstein oder Rhein-
gegcnd, tl. Geschäftshaus in Frank¬
furt gebe in Tausch. Näheres durch

L. Eürüard , Herderstraße 27.

GnW .herrsckMl .WnhM
in Wiesbaden, Kaiser-Friedr .-Ring,
5-Zim.-Wohn., gegen kl. Landhaus
in der näh. Umgeb. Wiesbadens zu
tauschen acs. Barherauszahl . Beding.
Off. u. B. 801 an den Tagbl.-Berl.3

©örtnerei in verpachten.
400 Mistbeetfenster, 3 Morgen pr.

Land zum 1. Jan . zu vcrp. Zu er¬
frage» Herderstraße 26, 1. Stock.

Pachlgesnche
Wirtsz -ast

von kautionsfäh . Fachleut, zu Pacht.
ges. Ang. u. U. 777 an d. T ag bl.-B.

Garteugelande
mit Wasser, im Nordwesten d. Stadt,
als Hortgarten geeign., zu Pacht) ges.

Blust, Kapellenstraßc 70.

ET natniii1
Institut Worbs

(Direkt.: E.. Worbs, staatlich gepr.).
Borbereitungsanstalt a. alle Klassen
u. Exam. lEinjähr ., Fähnr ., Abitur .)
Arbeitsstund. 16. Prima inkl. Ferienk.
Lehranstalt f. alle Sprach., a. f. Ausl.
Pr .-U. u. Nachhilfe in allen Fächern,
auch für Mädchen. Kaufl . u. Beamte.
Worbs , Inh . des Oberlehrerzeugn .,
Adelüeid sir. 46, Eing . Oranienstr . 20.

Berlitz Spraelisehule,
Luisenstrasse 7.

Französisch , Englisch , Italien .,
Spanisch , Schwedisch , Rus¬
sisch , Holländisch , Deutsch.

Akad. geb. Lehrer
erteilt Unterricht, insbesondere an
kränkliche Schüler. Offerten unter
O. 798 an den Taabl .-Berlag.
AtteMiilide

und Nachhilfe

erteilt gründlich
Lehrerin, Adel¬
heidstraße 20, 3.

Für Gpmnasiafte», !AkYllltz gk-k. UllllM,
SS » » ÄS . *
energ. Nachhilfe bei erfahr . Philo¬
logen, unter dessen Leitung schon
viele hiesige Schüler das Klassenziel
erreichten. (Monat 20 Mk.) Einzel¬
unterricht zum Schülersatz, zur Nach¬
hilfe und zur Vorbereitung auf
Prüfungen unter günst. Beding. Off.
mit Angabe der Schule u. Klasse oder
der zu bestehenden Prüfung unter,
S . 800 cm den Tagbl .-Verlag.

' Russische» Untmicht
erteilt deutsche Offiziersdame , geb.
Petersburgerin . Zu sprechen von 1
bis 4 Uhr Nikolasstratze 23, 2.

'snstitut Sein,
Wiesba/lener

Privat -Handelsschule,
Rhein- 11
strasse

Unterricht
in allen kaufin. Fächern,

sowie in
Stenogr., W.aschin.- Sehr.,
Schönschreiben, Verm.-

Verw. usw.
Beginn jederzeit.

Klassen -Unterrioht u. Privat-
Unterweisung.

Hermann Bein,
Diplom-Kaufmann und
Diplom - Handelslehrer . _

Gründlichen Klavier -Unterricht
erteilt konservat. Lehrerin , 2 Stund,
wöchentlich, mon. 6 Mk. Beste Resrz.
Briefe u.  L . 5 Tag bl.-Zweigst., B,-R.
Frau Marie Fetilpierre,

kons. ausgeb. Musiklehrerin f. Ges.
u. Klav., wohnt jetzt Eckernfördc-
straße 17. Anmeld. zw. 1—2 erbeten.

K Fristen•ieinnien
Petloren süiMMVch-Wuff.
Seal -Skin . Gegen Belohnung abzu-
geben Loberöerg 6

Goldene Damen -Uhr
mit Monogramm O. BL u. Krone
zwischen Wilhelmstraße, Park - bis
Paulinenstratze verloren. Wieder-
bringer Belohn. Paulinenstratze 9.

Verloren
silberne Handtasche

m. v. Namen im Bügel. Gegen Be¬
lohn. abzug. Fritz Kalle-Straße 11.

8 ĜeslhsItl.EmpsehluugeliI
IV “ Anfertigung "Wl

der eigenen @ Otll ( VOhe
bei akademisch gebildeter Schneiderin.
Zuschneide- Unterricht. Monatskurse.

Frau Weis , Bleichstratze34» 3.

-1- 'Franen !eid en -\-
Behandl. Schüler, v.Dr . Thure Brand.
Frau Käthe Russert , Seerobenstr. 4.
10—12 u. 3—5. B19247

NurMWe. Uar TnrtDamen*
Fr . Franziska Häfner , geb. Wagner,
ärztt . geprüft , Oranienstraße 50, 3 r.

Sprechstunden 3—5 Uhr.

Heilgehilfe und Krankenpfleger.
Naturheilkundiger , empfiehlt sich

Uebernehme Tag - und Nachtwache»,

Aannharöt,
19 Hermannstraße 19, 3. Stoch

Mitglied des Roten KreuzeS Genfer
Bund.

* SciiwOeiima ^ age * '
Krankenbeh ., Körperpfl . Staatl . gepr.
Mitzi Smoli, Schwalbacher Str . 10, 1.

Anny Kupfcr, ärztl . gepr.,
iiidbbtl ^u Nagelpfl. Langg. 39, II.

ärztlich gevr. Marie
Langner -Ganseh,

Friedrichstrabe 9, 2.MM,
M./SSTÜSirastn
ärztl. gepr., Bahnhofstraße 12. 2._

Maifage . — Heilgymnastik.
Frieda Michel, ärztl . geprüft.

Taunusstraße 19, 2.

Et.
Naaelpslege!

Thilde Mar hut . Rheinstr. 32, 2.
"Nagelpsiege.

Tilly Förster . Faulbrstr . 12. 1 r.
Naaelpslege7

Tchwalbacher Ttrahe 14. 1 r.
Lene Purer.

g BeMiedeiieŝ
Alleinstehende Dame
sucht gutgehendes kl. Kolonialwaren-
Gcschäft od. Konfitürcn -G. zu^ über¬
nehmen, übernimmt auch Filiale.
Kaution kann gestellt werden. Otf.
u. W. 800 an den Tagbl .-Verlag.

Wiesbadener
Stadl -Anl.

kaufe einige 1000 Mark. Offerten
mit Angabe des Jahrganges u. Zins¬
fußes u. D. 5938 an Daube u. Co^
Berl !N,8W . 19._ F <?
gliivid Beratung f. Schriftsätze ges.
ck' llUii . Oft, u. B. 800 Tagbl.-Berlag.

Dame sucht Mitmieterin
einer 3—4-Zim.-Wohn. Angebote u.
A. 97 an den TagbL-Berlag.__

Miet -Pianos
in billigster Preislage bei

Heinrich Wolffj
Wilhelmstraße 16. T elep hon 3225.

Künstler sucht weiblichesModell.
Anerbiet, u. T. 800 an  d . Taa bL-B,

Privat - Entbind , und Pension bei
Frau Kilb, Hebamme, Schwalbackier
Straße 61, 2. Eta ge. Telephon 2122.

Damen finden liebevolle Aufnahme
bei Frau Ott , staatl. geprüfte Seb-
amme, Mainz , Rheinstraße 40. F 4a

Ernstgemeint.
Welcher junge vornehme Man«

würde mit jungem gebild. Mädchen
in Briefwechsel treten zwecks He,rat?
Offerten mit Bild unter B. 799 eil
den TagbL-Verlag.__

Heirat.
Fräul ., ev., 21 I . alt , 100 000 Mk.

Dermög., Millionär , 48 Jahre alt,
Rechtsanwalt , 33 I ., Oberapothekep
30 I ., kath., u. viele andere Herren
u. Damen wünschen Heirat.

Vornehme Ehevermittlung.
Frau Haack. Luisenstraße 22, 1 r.

if ,30tJfltöotenl
Jahnstraße 6, 1; Bezirks Vorsteher
Druckereibes. Hammelmcmn, Moritz¬
straße 27; Bezirksvorsteher Privatier
Karl Uhrig, Albrechtstraße 31; Be-
zirksvorsteher-Stellvertreter Schloffer-
meister Karl Philippi , Hellmund¬
straße 37; Bezirksvorsteher Rentner
Kadesch, Qnerfeldstraße 3 ; Bezirw-
vorstcher Lehrer Friedrich Hartmann,
Dreiweidenstraße 7 ; Bezirksvorsteher
Kaufmann Flößner , Wellritzstrahe 6;
Bezirksvorstehcr-Stellvertreter Lehrer
a. D. Kuphcckdt, Gustav-Adolfstr. 16;
Bezirksvorsteher Kaufmann Stritter,
Kirchgasse 74; Bezirksvorsteher-Stell¬
vertreter Zahntechniker Louis Petri,
Taunusstraße 48; Bezirksvorsteher
Schuhmachermeister Rumpf, Saal¬
gasse 18; Bezirksvorsteher-Stellöer-
treter Rentner Peter Klein, Uhtand-
straße 12; Bezirksvorsteher Kauf¬
mann R-eitz, Marktstraße 22, sowre
das städtische Armenbureau , Markt¬
straße 1, Zimmer Nr . 22/

Ferner haben sich zur Entgegen¬
nahme von Gaben gütigst bereit er¬
klärt : der Verlag des „Wiesbadener
Tagblatts ", Tagblatt -Haus, .Schalter¬
halle ; Herr Hoslief. August Engel,
Hauptgeschäft Taunusstrahe 12/14,
ZweiggeschäfteWilhelmstraße 2, Äeu-
gasse 2, und Rheinstraße 123e; Herr
Hoflieferant Emil Hees, Gr . Burg¬
straße 16; Herr Hoflieferant ^ Karl
Koch, Pavierlager , Ecke Michelsbcrg
und Kirchgasse. *

Wiesbaden, den 14. Oktober 1914.
Namens

der städtischen Armen - Deputation.
Borgm ann, Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Der Fructumarkt beginnt während

den Wintermonaten — Oktober bis
März — um 10 Uhr vormittags.

Stadt . Akzifeanrt.

Jtollschutzwände
für Lazarette zum Schutze gegen Zug¬
luft und Kälte liefert in jeder Grösse,
Farbe und zu den billigsten Preisen

]. frsber, Rolladen- und Jalousien-Fabrik
Mainz , Frauenlobstrasse 71. F 41

ä! Eire« in Fel

Gros-QM
Marke „Südpol“ im Feldpostbrief!

Neu! Gesetzl. geschützt ! Deutsch. Reichspat, angem.!
Die mit feinem Rum und Zucker hergestellten Würfel

ergeben mit heissem Wasser sofort besten Grog!
Feldpostpaekung Schachtel ä6 St. Mk. 1.20. gegen Voreinsendung
von Mk. 1.30 (auch in Briefmarken ) franko nach auswärts.

=aat -m Tasmus -Apotlieke . ...
Fernsprecher 106 und 2261. 1871

Feine Maßschneiderei
für Damen u. Herren , sowie Aend^
Modernisieren, Ausbügeln. I . Jager,
Schwalbacher Straße 79._

Pie garniert schickä1Wh
Müsse u. Stolen nach neuesten Mod.
neu angefert . u. geänd., von 1.50 atu
A. Heinemann , Frankfurter Putz-
Direktrice, Sedanvlatz 9. B 19730

Damenhüte
werden nach den neuesten Formen
2 bis 3 Tagen , billigst UMgesornv-
Mustersormen liegen auf.

Karl Menner , Hutmacher,
Langgasse 24, Werkstätte im Hof linkö.

Für ein ganz neuartiges
vornehmes u . ungemein
aussichtsvolles literari¬
sch es Unternehm , gebild.
Herr oder Dame
mit 12 000 Mk. Einlage
gesucht . — Je nach
Wunsch stille od. tätige
Beteiligung . Gefl. ver¬
trauensvolle Off. erbeten
unter Aufschrift A. 95
durch den Tagbl .-Veri.. .. .
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Für unsere Soldaten

zu CDasseru.zu Land
Qnptfßn Wolle und Halbwolle,
QvLmCilj schwere warme | 35 165 025 075

Qualität . Paar ! * £• £ ,

75Kniewärmer , s“tsiS I45  2 252

Pulswärmer 45 65 95^

Qualität, gutsitzend, |35 195 ^ 25 2 65  3
25Leibblinden , '°Vz°s" ," '°'°

!, 1 1

J25 | 45 | 95 225
Lungenschützer,

schwere warme Qualitäten,

Kopfschützer , Mdgreu,Wolle, 7595 ^ I251

Kopfhauben , “ lK w°,le: I75  2 25

Ohrenschützer df- ß(- 7K
feldgrau Wolle, gestrickt, Paar öö / O Ŝ)

Handschuhe,
feldgrau und braun,

schwere
Strickware,

Paar |50 | 95 250 0
25

sehr haltbare 0 J25 | 50 | 75 2
25

Hosenträger,
sehr haltbare

Gummitr., Paar

Gestrickte Militär -Westen,
reine Wolle, feldgrau, alle "J25 “775 Q75
Grössen . ' * ^

Wasserdichte Westen , gefuttert
H50 1050l£

Seidene wasserdichte Westen
. . 16Marke -Eesi“ Jk

Herren - Westen,
75

Ein grosser
Posten gestrickte

schwere Ware, fein gemustert, alle
Grössen . .

Sc tmwfS ise Flaneilhernden245  2 95
Normalhemden »95  g »o 425  cm

schwere warme Qualitäten £ w *#• U

Tg*  Militär - Hemden
Strickware, sehr weich Q75 K25 C
11, anfenehm im Trao -pn W W

95
u. angenehm im Tragen

Normal -Unterhosen
schwere, warme Qualitäten 2 95  3 50  4 25

Schwere fllttSl ' IlOStzN
weiche, warme Qualität . 050 075 ^ 50

Offiziers -Plüschhosen r 95 fi25
sehr warm, angenehm weich im Tragen ^ **

Reithosen 8MlriclSi e.S 3 50  4 75

Seidene Unterzeuge , Jacken
U Unonn ganz hervoragend im Tragen,. nubüll 075 025 075 1125
sehr warm und haltbar ® ** ” “'

Militär -Schals “ " ' ÄS
Wolle u. besonders lang “ ^ ™

600 stock Normalhemdenf
alle Grössen . . jedes Stück * ■

50 Echte Kamelhaar - Hecken
erstklassiges Fabrikat, aus bestem Material,

140x190 150x200 150x210 150x210
12.75 (5.50 19.50 23.- , 27:75

v

Tages -Veranftaltungen - Vergnügungen.
g[ Heulet
Königliche Kchanspiele

Sonntag , 29 November.
265. Vorstellung.

13. Vorstellung Abonnement A.
Oberon.

Drohe romantische Feen -Oper tn
drei Akten nach Wielands gleich-
namiger Dichtung . Musik von Carl

Maria v. Weber.
Oberon, König der Elfen Frl . Bommer
Titania , Königin der Elfen Frl . Witzel
Puck | Een . Frl . Reimers
Drall ! Li' . Frl . Gärtner
Meermädchen . Frl . Schmidt
Kaiser Karl der Große . . Herr Zollin
Hüon von Bordeaux,

Herzog von Guienne Herr Schubert
Scherasmiu , iein Schild¬

knappe . Herr v. Schenck
Harun al Raschid,

Kalis von Bagdad . Herr Lehrmann
Rezia , seine Tochter . , Frl . Englerth
Mesrü , KaiserLKämmerer Herr Schwab
Babe -Khan Thronfolger

von Persien . Herr Albert
Fatime .Rezia'sGespielin . Frau Krämer
Hamet , der Stumme

des Palastes . Herr Masche!
Amrou , Oberster der

Eunuchen . Herr Andriano
Almansor , Emir v. Tunis Herr Radius
Roschana, s. Gemahlin Frl . Eichelsheim
Abdallah, ein Seeräuber . Herr Jakoby
Elfen , Luft -, Erd-, Feuer , u. Wasser¬
geister. Fränkische, Arabische, Per-
fische uns Tunesische Großwüroen»
träger . Priester , Wachen. Odalisken,

Seeräuber re. iC.
Zeit : Ende des 8. Jahrhunderts.

1. Akt. Bild 1: Im Hain des Oberon
lBision >. Bild 2 : Bor Bagdad . Bild 3:
Hof im Kaiser !. Harem zu Bagdad.
2. Akt. Bild 4 : Audienzsaal des Groß-
Herrn zu Bagdad . Bild 6 : Am Aus¬
gang der Kaiser !. Gärten . Bild 6:
Hafen von Ascalon . Bild 7 : In den
Wolken. Bild 8 : Im Sturm . BildS:
Felsenhöhle u. Gestade an der Nord¬
küste von Afrika . 3. Akt. Bild 10: Im
Garten des Emir von Tunis . Bild 11:
Im Harem Almansor » Bild !2 : Die
Richtstätte Bild 13: Im Hain des
Oberon . Bild 14: Heimwärts.
Bild 15: Am Throne Kaiser Karls
Anfang 7 Uhr. Ende W/i  Uhr.

Rssideirr-Tlleater.
Sonntag . 29. November.

Nachmittags 1/A  Uhr . Halbe Preise.

Maria Theresia.
Lustspiel in 4 Akten von Franz

von Schönthan.
Anfang ljA  Uhr . EndeS Uhr.

Abends 1/2S Uhr:
Dutzendkarten u. Fünfzigerkarten gültig.
Ein Jahrhundert deutschen Humors.

(Ein Ring von acht Abenden.)
Zweiter Abend.

Die deutschen Kleinstädter
Lustspiel in 4 Akten

von 'August von Kotzebue.
Herr Nikolaus Staar , Bürgermeister,

auch Oberältester zu Kräh-
ivinkel . Willy Ziegler

Frau Unter-Steuer -Einnehmerin Staar,
seine Mutter . . . Rose! van Born

Sabine , seine Tochter . . . Elsa Erler
Herr Vize-KirchenvorsteherStaar , sein

Bruder , ein Gcwürz-
krämer . . . . . Reinhold Hager

Frau Obersloß- und Fischmeisterin
Brendel , Muhme . Lüder-Freirvald

Frau Stadt -Akzise-Cassaschreiberin
Morgenrot , Muhme . . Minna Agte

Herr Bau -, Berg - u. Weg-Jnspektors-
Substitut Sperling . . Rud. Bartak

Olmers . Friedrich Beug
Ein Nachtwächter . . Hermann Hom
Klaus , der Ratsdiener . Deutschländer
Eine Magd . Luise Delosea
Ein Bauer . Nikolaus Bauer
Die Szene ist in der kleinen Stadt
Krähwinkel. In den ersten 3 Akten
ein Zimmer in des Bürgermeisters
Hause. Im letzten Akt die Straße

vor dem Hause.
Nach dem zweiten Akte findet die

größere Pause statt.
Anfang V28 Uhr . Ende f'3/., Uhr.

Montag , 30. November.
Dutzend- u. Fünfzigerkarten ungültig.

Abends 1/-8 Uhr:

Vaterländischer Abend
MarceU Satter.

Einmaliges Gastspiel. — Zeitgemäßer
Ernst und Humor.

Karten : Salon -Loge 5.— . I. Ran-
Loge 4.—, I. Rang - Ballon 3-50,

Orchester-Sessel 3.50, I. Sperrsitz 3.—,
II . Sperrsitz 2.—, II . Rang 1.25,
Balkon 0.75 Mk. an der Kasse des
Residenz - Theaters vormittags 11 bis
1 Uhr und abends ab 6 ihr bei
D . Frenz , Taunusstr . 7 und in Mainz
bei D . Frenz , Schillerplatz 2, sowie

an der Abendkasse.

Königliches Theater,  auf
dem Warmen Damm.

Residenz - Th « tt « r , Lauen-
strasse 42.

Kur - Theater Wiesbaden,
Mauritiusstraße la.

Kurhaus,  Kochbrunnen,
Kolonnaden , Kuranlagen.

Kaiser - Friedrich - Bad , Lang¬
gasse. Besichtigung werktäglich von
3—4 Uhr nachmittags.

König 1. Schloss,  am Schloss¬
platz. Die inneren Räume täglich
zu besichtigen. Einlasskarten beim
Schloss-Kastellan.

Militärkurhaus Wilhelms-
Heilanstalt  neben dem Königl.
Schloss.

Rathaus,  Schlossplatz 6.
Ratskeller  mit künstlerischen

Wandmalereien,.
Hauptbahnhof  am Kaiserplatz.
Naturhist . Museum,  Wilhelm-

«trasse 24. Geöffnet Sonntag» von
10—I, Montags und Dienstags von
11—1, Mittwoche von 11—1 u von
3—5, Donnerstags und Freitags von
11—1 Uhr, jeden ersten Sonntag im
Monat auch Sonntags nachmittags
von 3—5 Uhr. Samstags geschlossen.
— Im Winter Mittwochs und Sonn¬
tags von 11—1 Uhr.

Landes - Museum Nassau-
ischer Altertümer,  Wühelm-
strasse 24, täglich, mit Ausnahme
Samstags, vormittags von 11 bis 1,
nachmittags von 3 bis 5,  Sonntags
von 10 bis 1 Uhr geöffnet.

Städt . Gemäldegalerie , per¬
manente Ausstellung des
Nass . Kunstvereins,  Wil¬
helmstrasse 24, täglich, mit Aus¬
nahme des Samstags, von 10.30 bis
1 Uhr vormittags geöffnet.

Bibliothek des Altertums-
Vereins,  Friedrichstrasse 1.
Montag- u. Donnerstagmorgens von
11—1 Uhr geöffnet.

Denkmäler:  Kaiser -Wilhelm-
Denkmal in den Anlagen a. Warmen
Damm, Kaiser-Friedrich-Denkma! auf
dem Kaiser-Friedrich-Platz, Fürst-
Bismarck-Denkinai am Bismarck-
Platz, Waterloo-Denkmal auf dem
Luisenplatz, Bodensedt - Denkmal

oberhalb der Alten Kolonnade,
Krieger-Denkmäler im Nerotal, auf
dem alten Friedhof u. auf d. Exer¬
zierplatz, Schiersteiner Str ., Gustav-
Freytag-, Ferd.-HeyT-Denkmal in
den Kuranlagen an der Parkstrasse,
Remigius-Fresenius-Denkmal in dem
Dambachtal, Koch-Denkmal an dem
Speierskopf, Oranier-Denkmal auf
dem Schlossplatz und Schüler-Denk¬
mal in den Anlagen am Warmen
Damm, Nass. Landes-Denkmal auf
der Adolfshöhe.

Römertor (Heidenmauer ), Am
Römertor.

Katholische Pfarrkirche,
Luisehetr. Den ganzen Tag offen.

Kathol . Mariahilfkirche,
Platter Str. Den ganzen Tag offen.

Dreifaltigbeitskirche,  Klop
stockstraße. Den ganzen Tag offen.

Altkatholische Kirche , Frie¬
denskirche, Schwalbacher Strasse.
Küster wohnt Adlerstrasse 57.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Sonntag , 29. November.

Nachmittags i  Uhr:
Abonnements - Konzert

Städtisches Knrorchester.
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt.

Kurkapellmeister.
Abends 8 Uhr

im Abonnement im großen Saale:
Symphonie-Konzert.

Leitung: Herr Carl Schuricht, Städt
Musikdirektor.

Montag , de » 30 November.
Nachmittags 4 Uhr und abends 8 Ubr:

Abonnements - Konzerte
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt.
Kurkapellmeister.

Programme in der gestrigen Abend-A.

Reichshallesi«
Altes staunt über das großartige

Riesen -Weltstadt -Programm.
Keiner versäume es anzusehen ! II. a. :
Neu ! Sums . Der urkomische Sprech-
Jongleur . Neu ! Die Altweibermühle
von F. C. Ampt . Abdul Hamid,
türkischer Zauberkünstler. Neu ! Fritzi

Funke, das fesche Soubrettchen.
Nur noch 3 Tage

baS  brillante Riesen- Programm.
Heute Sonntag 2Borstellg .,4 /̂2 uM Ubr.

!„Die Kunst für die Kunst“
S in der Galerie Banger “ , Luisenstr.

Sonntag , 29 . Nov ., 5 Uhr : Konzert:
Herr Opernsänger Frorath , Frl.
Schneider (Klavier ), Frl . Arndt
(Violine ). Eintr . 2Mk .,wof . Lose.

Mittwoch , 2. Dez ., 5 Uhr : Harmo¬
nium -Konzert : Herr Organist
Petersen . Märchenvorlesungen:
Frau Thea Rabe -Staadt . Eintr.
1 Mk., 2 Kinder 1 Mk.,wof . Lose.

Samstag , 5. Dez ., 8 Uhr : Vortrag:
Prof . Hans Christiansen : Meine
„Lösung derWelträtsel “ und der
Krieg . (Nurpersönl .Einladung . )

Sonntag , 6. Dez . , 5 Uhr : Konzert:
Herr Pianist Weisbach , sowie
Mitglieder der Städt . Kurkapelle
unter Leitung des Herrn Musik-
direktorKarl Schuricht . Rezita¬
tionen : HerrNesselträger . Ein¬
tritt 2 Mk. , wofür Lose . 1895 I

Aenderungen Vorbehalten.
Der Arbeits - Ausschuss . [

TMia-lheafer
Kirehgasse 72. Tel. 6137.

Heute Sonntag,
3— 11 Uhr nachmittags:

Das mit großem Erfolg auf¬
genommene neue Cinesdrama:

Ble
Todngloiken
een Surren?.

Christian als glücklicher Erbe.

I (Komödie).John u.derFallschirm (Humor .)
Die Mexikanerin (kl . Drama ).

Kette KricgsMIder
von Ost und West.

Erstklassige Aufnahmen.



Richtige Ware der Zeit angepatzt
zu billigen Preisen!

Nicht zurückgesetzte ältere Zachen oder solche Waren, die direkt
für Gelegenheitskäuse billig hergestellt find, biete ich an.
Zeder Stück— selbst die niedrigste Preislage— ist mit der
grötzten Sorgfalt ausgesucht und dem Preise entsprechend aus dar
Beste aurgesührt. Var Bestreben, in der mittleren Preislage
dar vollendetste zu bringen, die Tatsache, datz meine grohe Aus¬
wahl vorwiegend in dieser Preislage besteht, hat fich nre
glanzender wie heute bewährt. Gerade jetzt, wo fast jede Dame
ein einfach-,aber doch vornehm, und gediegener Aleidungrstück in
mittlerer Preislage wünscht, zeigt fich am deutlichsten meine
Leistungsfähigkeit.

Heber Eintausend Mäntel und Zacke«;
Ueber Eintausend sünshundert Blusen
Ueber Zünshundert Zacken-Uleider

tragen auch hier den wünschen jeder Dame Rechnung.

S . GUTTMANN
Langgasse f/3

WechimchtsbiNe
der Augen - Heilanstalt für Arme und des

Teil -Lazaretts Augen -Heilanstalt.
SS&e alljährlich ßehmten wir zum WechnachtSfeste unfern bedürftigen

Angenkranken, Kindern wie Erwachsenen, denen es infolge chr^
E vergönnt ist, das Fest im Kreise ihrer Familie zu feiern , den We>Y-
Machtstisch zn bereiten. ^ „ _ _ •

Unsere Anstalt hat zur Pflege verwundeter med cÄrankter Krieger
105 Betten zur Verfügung gestellt, mild wir möchten auch unsern tapferen
Vaterlandsverteidigern , die ferne von ihren Angehörigen, vielfach saMw
verwundet oder leidend, das schöne Weihnachtsfest verleben muffen, doch
«inen kleinen Ersatz biete»!. Wir bitten daher dringend die sreunde und
Wohltäter unserer Anstalt, sowie alle, die unseren Verwundeten ein frohes
Kest wünschen, uns zn Helsen, damtt wir imstande sind, alle Patienten —
Augenkranke sowie Soldaten — durch ein schönes, praktisches Weihnachts-
aeschenk erfreuen zu können.

Auffer Gaben an GM sind für unsere armen Angenkranken nament¬
lich Kleidungsstücke. Wäsche, Schuhwerk und devgl. sehr erwünscht. *' 201

Der leitende Arzt j Die Verwaltungskainmission
des Teillazarctts Augenhcilanstalt: der Angenheilanstalt:

Dr . Adolf H. Pagenstecher. I I . A.: Oberstleutnant Walter.
Gäben werden endgegensenomrncn: Auf dem Geschäftszinimer der

Lugenhetlanstalt , Kapellenstrahe 42, wwie in der W-chming der Herren der
Berwaltnngskommission : Oberstleutnant Walter . Parkstratze 35, Dr . Adolf
H. P- g-ustecher. TannuSstraße 63; Dr. Bergmann. Mwinenstratze 26 und
bei dem konsultierendenArzt der Angenhe,lanstalt, Gehermrat Professor
Dr. Hermarm Pagenstecher, Kapellenstratze 34.

\d  Geschäfte

Schöne Auswahl in

Pelzen,
gleuanfertigen, Umarbeiten, Nen-
süttern in bester Ausführung billigst.
Filz , und Plüschhüte in den neuesten
Farben und Formen . IMSSchmidt,
34 Webergaffe 34, nahe Langgasse

Fürs Feld '.
Socken. Futzschluvfer, Kniewärmer,
Leibbinden, Hosenträger, Brust¬
beutel. Lungenschützer, Kopfhullen,
Ohrenschützer. Pulswärmer , Hand¬
schuhe, Ta,chentucher billigst. Feld-
postkartons jeder Grötze.

Abteilung Kurz. u. Wollwaren.

zx WlffAkidkiki!P
Fahrbare Sand läge.
Zum Brennholzschneiden empf. sich
6. strvnnvi'& E. ISaumgürtner,
Sonnenbcrg, Wiesb Str. 32,3.

Scharfes Lck

«104

Wiesbadener Verein für Speisung
bebiiritiger Schnibinber. E.V.

Gaben : graul . Bevls 50 W ., Frau WinterLach 2 MA-

M? Sau  1 . NÄ .^ ?ch' Schberth 10V

m- jster Hetz 10 Mlk., Frau Luise Glamann 20 Mk., Frau M. gurer w w >
MD 5M,O . N. 20  Mk .. Fvau G-ffert 20 * ., » rau A. Mll -tt 6 Mk-,
*K Wtetlnng 4: Frau Laich 25 Mk.. Fräul . Berl « 50 Mk., Frau v. Shberg
ttür Obsti 20 Mk-, Frau Weihbach lfür Obstj 10 * ., ®rni 0 ® '
Frau Millv Haffelb aÄ 100 Mk.. Herr u. Frau Gustav RunkentJch !«
beitragf 20 Mk. ; „Tngb!atr "-Sam »nlung : M. 3 M ., A. K. 5 Mk.. W. -
10 Mk Goertz 6 Mk-, Herr Rentner Wilh . Cwn ldurch die Darmst . Dank)

ff Sot & B . 70 m,  Frau v. E. 5 Mk.; Zahlungen für bestimmte
Kinder - Fräut . Bevlö 20 Mk.. Frau M. Krone 40 Mk.. Frau M. SchwarS
2 50 Mk.. Frau Dirkner 40 Mk.. Frau Bürgermeister Daniels 4.50 m.

Den freundlichen Gebern danken wir herzlich und bitten sehr uw
weitere aütiae Spenden , die von der Schatzmeisters , Frau Landgerichts
Direktor H. Neizert, Martinstr . 11. sowie der Naffauischen Landesbank un^
der Geschättsstelle des ..Wiesbadener Tagblatts " gern entgeger>genommen
werden _ _

Anleaen,
Beitragen v. rückständigenu. vernach¬
lässigten Büchern, sowie Revisionen
übernimmt gewiffenhaft

" n̂ t̂av-Ad^Carl Ziemer. Guftav-
u. diskret

olsftraße 17.

SemDler efidicrtcuifor
übernimmt Revisionen, Bilanzen
Liquidationen u. ständige Kontrolle-
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Ein elsässischer Roman von Artur Babiüottr.

„Wo wird jetzt der Schakob sein?" fragte der
Schneider plötzlich aus seinen Gedanken heraus.

Schakob war sein Ältester, ein strammer Bursche,
der als Heiner auf einem Luxusdampfer alle Meere
befuhr.

Die Frau hob den Kopf nicht von ihrer Arbeit ; sie
hatte ihren schlechten Tag , nichts war ihr recht, und
wenn sie sonst in guten Zeiten den Kindern ihres
Mannes eine oberflächliche Teilnahme entgegen-
getragen hatte, empfand sie in Stunden schlechter Stim¬
mung geradezu eine Abneigung gegen sie.

„Bah, der Schakob!" sagte sie. „Weißt, dem kann
ich's net vergessen, daß er vor einem Jahr , wo er da
gewesen, mich so schlecht behandelt hat. Weißt, alle
deine Kinder respektieren mich net, trotzdem als ich
alleweil an ihnen wie eine rechte Mutter gehandelt
Hab' . . ." Tränen traten in ihre Augen, sie konnte
nicht weitersprechen.

„Aber, Marianne !"
, Der Mann sprang von seinem Tisch und lief auf

seinen alten Beinen zu ihr hin, er konnte sie nicht
weinen sehen.

„Sei doch net ungerecht, Marianne !" Er versuchte,
sie mit ungeschickten Händen zu liebkosen. „Warum
wollen wir uns denn 's Leben verbittern mit so diun-
wen 'Sachen! Wir sind alle Menschen und haben
unsere Fehler, und man sagt manchmal ein hartes
Wort, was man danach gern wieder zurücknehmen
möcht . . . Denkst, mir haben die Kinder net auch
manchmal wehgetan mit einem unüberlegten Wort ?"

Die Frau erhob sich mit einer hastigen Schulter-
bewegung. „'s wird wieder kühl auf die Nacht gu",
sagte sie und machte sich am Ofen zu schaffen.

Dann ging sie mit schweren Schritten hinaus.
. , Der Regen fiel unermüdlich aus dem grauen
Himmel. Die Frau band sich ein rotgetüpfeltes Kopf¬
tuch über und schritt durch die Pfützen des windigen
Hofs nach dem windschiefen Ställchen , in dom eine
große, dürre Ziege melancholisch meckerte. Ein paar
Hühner kamen geduckt gelaufen und scharten sich um
die Frau ; sie trieb sie mit ärgerlichem Zuruf davon.

Warum schrieb Däsirä nicht? Wie ein endloses
Band schlang sich diese Frage durch ihr spärliches
Innenleben . Sie lehnte sich an das Gitter , das den
Liegenstall vom Kaninchenstall trennte , und versank
in Gedanken. Warum schrieb Däsirä nicht? Dreimal
hatte sie ihm große Pakete geschickt mit Kuchen und
Schinken und wollenen Strümpfen darin . Mer Briefe
hatte sie dsm Postboten mitgegeben, auf keinen war
Antwort eingelaufen. War Dch'irä krank, oder sonst
was mit ihm geschehen?
r. „sie diese Unruhe nicht mehr ertragen konnte,
lief sie über die Straße zu der Tochter des Sternwirts,
dre seit vielen Jahren als die künftige Frau D6siräs
Salt ; sie war schon dazu bestimnrt worden, als die bei»
den, D6sir6 und Salome , noch in der Wiege lagen und
mcht das geringste voneinander wußten . Mariannes

Vater war der Onkel des jetzigen Sternwirts gewesen,
und es hatte in der Familie damals großes Bedauern
hervorgerufen , daß Marianne und der Sternwirt nicht
Zusammenkommen wollten . In diesem Dorf galt die
Familie alles , und es gab wohl keine zwei Menschen,
die nicht irgendwie miteinander verwandt waren . Nun
hoffte Marianne , die nach dem Tode der Eltern für
beide eine große Verehrung empfand, gutmachen zu
können, was sie ihrer durch die Jahre reifer geworde¬
nen Meiming nach einmal schlecht gemacht hatte , und
stieß bei dem Sternwirt auf eine gleiche Gesinnung,
die sie um so mehr erfreute , als dessen Tochter einmal
ein großes Vermögen an Feldern und auch an Barem
mitbekommen sollte. So hatten sie denn beschlossen,
daß Salome und Däsirä dermaleinst ein Paar werden
sollten.

In der niederen Gaststube saß der Wirt , dessen
borstiges Haar an den Schläfen bereits ergraut war,
und las in der Zeitung . Er hob den Kopf und knurrte
ein knappes „Guten Abend!"

„Ist 's Samele da?" fragte die Frau.
Sie trat in die Küche, wo sie das Mädchen Wer

dem Kartoffelschälen fand . „Sag ', Salmele ", begann
sie gleich, „hast du vielleicht Nachricht vom Däsir6 be¬
kommen?"

„'s ist gewiß schon ein Vierteljahr her, daß er -mir
nimmer geschrieben hat ", antwortete Salome.

Sie war ein großes, kräftiges Mädchen, dessen
-blühendes Gesicht scharf aus der tiefschwarzen Haar¬
masse hevvortrat . Sie hatte große, ein wenig eckige
Bewegungen, die besonders scharf zum Ausdruck kamen,
wenn sie schwere Gegenstände von ihrer Stelle hob.

Als sie die Frau -des Schneiders jammern und die
schrecklichsten Besorgnisse laut werden lassen hörte,
zuckte sie gleichmütig mit den Schultern . „Bah !" sagte
sie. „Was soll ihm passiert sein! Er ist doch selber
Manns genug, um sich zu Helsen."

Nun begann die Frau zu schelten. „Was ist das
für eine Art , Salmele , so von deinem Liebsten zu
reden ! Wievielmal soll ich dir das denn noch sagen,
daß es sich net schickt, wenn ein junges Maidle so dick-
köpfig ist! Zell kann ich dir sagen: Schämen brauchst
dich net mit meinem Däsirä , das ist ein tüchtiger
Mensch, wos noch weit bringen wird im Leben . . .
Du solltest froh sein, -daß du so einen Liebsten hast, ,daß
wir Eltern so besorgt um dich sind und dir einmal einen
tüchtigen Mann verschaffen wollen . . ."

Das Mädel machte eine ungeduldige Handbewegnng.
,Jch will ihn aber net !" rief sie ausbrechend.

„Jetzt lug mir ein Mensch so ein Maidle !" Der
Frau kamen abermals die Tränen . „Undankbar, wie
noch jemand, bist, Salmele . Undankbar, wie die meisten
heutigen jungen Leut' ! Hat män'S net erlebt mit
meinen Stiefkindern ? Haben sie heut nur ein guteS
Wort für mich? Ich Hab' sie großgezogen und Hab' sie
gehalten wie meine eigenen Kinder . , ,



Der Wirt trat herein ; da verstummte die Frau;
denn sie wußte, daß er keinerlei Jammern und Klagen
hören mochte. Sie unterhielten sich über , die Aussichten
der Ernte , trieben ein wenig Dorsklatsch und gingen
endlich auseinander.

Es war völlig Nacht geworden, der Regen kam und
kam. unruhige Hunde erfüllten von ihren Hütten aus
das ganze Dorf mit lärmendem Gebelfer.

Vom Mein her, der eine Viertelstunde östlich vor¬
überfloß, ertönte das dumpfbrüllende Signal ernes
Schleppdampfers , der schwerfällig hiirauf irach Stratz-

burg^zog.̂ t ^ ^ wenn in zwei Wochen Ostern
sein sollt!" murmelte die Frau , während sie die schiefe
Lür die in das gemeinsame Wohn- und Schlafzimmer
führte , hiiiter sich abriegelte. Der Mann lag bereits
in tiefem Schlaf, sein Schnarchen zersägte die dumpfe
Lust des Raumes . Die Frau aber fand bis lange nach
Mitternacht keine Ruhe.

$

Am anderen Morgen brachte der Postbote endlich
einen Brief vom Dösirch und diesmal war es die Frau,
die sich auf ihn stürzte und mit zitternden Händen die
Hüllen von dem Kleinod riß . . , „ .

„Meine liebe Maman ", schrieb Däsir6 in tadellosem
Französisch, „ich inöchte gern zu Ostern zu Dir kam-
men. Aber Du weißt, daß ich das Elsaß nicht,betreten
darf , seit ich in Frankreich meiner Militärpflicht ge-
nügte Nitii sagt mir aber ein Bekannter , daß es sich
wohl erreichen ließe: ich müsse einen Erlaubnisschein
vonl Ministerium in Straßburg haben, daß ich so und
solange im Elsaß inich aufhalten darf . Rede doch ein¬
mal mit Papa darüber , vielleicht verwendet er sich für
mich . . ." ^

Eine beiße Freude stronite der Frau zum Herzen.
Ihr Düsirä kam, der Junge , den sie seit vielen Jahren
nicht mehr gesehen hatte ! Sie dachte nicht daran , daß
es vielleicht große Schwierigkeiten bereiten könnte, den
Erlaubnisschein zu erhalten , sie stürzte sich ohne, Be-
slnnen auf ihren Mann und trug ihm das Anliegen
des Sohnes vor. Hub Järüme Vettr , selbstlos wie er
immer den Kindern gegenüber gewesen war , Jöröme
Vettr erklärte sich gewillt, den schweren Gang , imch
Straßburg zu unternehmen . An diesem Tage jubelte
die Stimme der Frau durch das ganze Dorf.

Am iiächsten Morgen schon wunderte Jsrome Vettr
zu der Station im Nachbardorf und löste eine Karte
nach Straßburg.

Der Schneider Järvme Vettr war ein Mann , der
nicht in ein Coupä zweiter Klasse gepaßt hätte , man
hätte ihn darin angestarrt , ja , er wäre wohl überhaupt
nicht geduldet worden. Aber in der Vierten saß er als
Gleicher unter Gleichen, sein struppiger Bart war ge¬
nau so-verwahrlost wie die schmutzigen Wände des Ge¬
lasses, seine Hosen schlotterten um die mageren Beine,
und die derben Stiefel hatten infolge ihrer langen
Dienstzeit jede Form verlor -»,. Ein großer, • zer¬
knitterter Bauernhut , dessen Ränder trübselig auf und
ab schaukelten, saß auf seinem eckigen Kopfe, an dem
das Bedeutendste die Augen waren , diese Augen, die
in Freude und Zorn brennen konnten wie zwei kleine
Leuchtfeuer. Die Brücke der großen Brille mit den
halb -verblichenen Gläsern hatte im Lauf der Zeit einen
tiefen Einschnitt in den Nasenrücken gezogen.

Als der Schneider Jsirüme Vettr nach Straßbuvg
kam und das Hasten und Jagen um sich her sah, wurde
er ganz hilflos ; er wagte es kaum, über den belebten
Bahnhofsplatz zu gehen: da surrten Elektrische, ein
Automobil , fraß sich schwerfällig durch Droschken-
geraster , Radler in blauen, grünen , braunen Uniformen
flitzten an seiner Nase vorbei, schiinpfend, weil er sich
so ungeschickt zeigte. Die Fenster der großen Hotels
leuchteten im Schein der Sonne , die bereits in Mit¬
taghöhe stand.

Der alte Schneider sttzte sich auf eine Bank in den
Anlagen , um die der Straßenlärm wie um ein« ge¬

heiligte Insel herumschwirrte, und knüpfte das rote
Taschentuch auf, das er sorgfältig mit sich trug . Zwe,
Servilas und ein mächtiges Stück schwarzes Bauern¬
brot kamen zum Vorschein, um sofort im Munde des
Hungrigen zu verschwinden.

Die Bureaus leerten sich, Schreiber und Prokuristen
liefen eilig über die Trottoirs . Fabrikmädchen mischten
sich unter die übrigen Passanten , einige Studenten , die
Stürmer stolz in der Stirn , kamen vom Frühschoppen.
Der Alte starrte und staunte. Es war das dritte Mal,
daß er sich in Straßburg befand, und alles, was er in
feiner Jugend auf der Wanderschaft von großen
Städten gesehen, lebte nur noch ein schattenhaft gau¬
kelndes Leben im Hintergrund seiner Seele.

(Fortsetzung folgt.)

Hütet euch vor vorschnellem Urteil über Personen , vor
raschem Absprechen. wenn ihr nicht dünkelhaft und ungerecht
sein wollt. ____ _ ___ _ _ _ _

Trübseliges aus Paris.
Zwei Dinge liegen in Paris völlig darnieder , in denen

man unbedingt an der Spitze zu marschieren glaubte - die
Made und die Satire . Wie sich die französische Hauptstadt auf
diesen beiden Gebieten so völlig verwandelt hat, schildert Diego
Angelt im „Giornale d'Jtalia ". In den ersten Tagen nach
dem Ausbruch des Krieges wollte wohl die eine oder die
andere Dame fortfahren , „Mode zu machen". Auf den Boule¬
vards siihrte man weiter die Seltsamkeiten der Sommer-
mode spazieren ; die merkwürdigsten Hüte, die weitgeöffneten
Schlitzkleider, die nackten Beine und alle die anderen Mätz.
chen der Pariser Mode waren da zu sehen. Aber das Volk
wußte diesen Mangel an Gefühl für die Lage nicht zu
schätzen und erhob sehr deutlich seine Stimme dagegen; bald
waren Diese Auswüchse auch aus dem Gesichtkreis des Publi-
kumS verschwunden. Dann kamen die „Tauben ", und die
Flucht' der eleganten Pariserinnen begann. So verschwanden
auch, als die „Tauben " kamen, ,die Krankenpflegerinnen , die
man bis dahin überall gesehen hatte , nur nicht an den Besten
der Verwundeten . Mit ihrem weißen Kleid, dem Mantel ans
blauem Soldatentuch und dem Häubchen, von dem ein
Schleier bis zur Erde herniederflotz, waren diese frischge-
backenen Krankenpflegerinnen wirklich entzückend, und sie
wußten es sehr gut. Sie wußten es so gut, daß sie es für
nützlich hielten, die Arinen, aller Zerstreuungen berankten
Pariser durch ihren Anblick- zu erfreuen . So waren sie in
allen lkearoomo um 5 llhr , in den Restaurants am Abend,
und in den Kinos in der Nacht zu sehen, so liefen sie von
Geschäft zu Geschäft, von Straße zu Straße , bis eines TageI
die Ärzte sich auflehnten und erklärten : entweder sollten die
Damen wirklich Kranke pflegen oder die -traurige Komödie
lassen, um so mehr, als sie mit ihren langen Schleiern nur
Krankheitskeime sammeln könnten, wenn sie überall hin¬
kämen. Wie mit einem Zauberschlage verringerte sich die
Zahl dieser Krankenpflegerinnen . Dann kamen die Luft-
bomben, und dieses ganze Treiben hatte ein Ende. DaS
Verhalten der Pariser Plutokratie war wirklich eine Schande.
Alle die Damen , die Kurse des Roten Kreuzes mitgenommen
hatten , die von Opfern und Heldentum sprachen, waren von
einer wahnsinnigen Angst ergriffen , sobald die Lage ernst
wurde. Auf ibrem Posten blieben nur das Volk und die alte
Aristokratie. Die eleganten Pariserinnen , die heute noch in
der Stadt sind, begnügten sich, aus ihren Kleiderschränken
die alten , weniger seltsamen Kleider und die einfacheren
Hirte zu nehmen. Wenn der Krieg zu Ende ist, so werden
sie die Mode vorschreiben gegenüber den andern , die im
Augenblick der Gefahr davongegangen sind. Heute ist eS frei¬
lich noch nicht wieder die Zeit , von der Mode überhaupt zu
sprechen. Wenn auch die großen Schneider schüchtern ver-
suchen, ihre Geschäfte wieder zu eröffnen , so liegt doch alles
darnieder . Die Bolksmagazine der TroiS -OuartierS , de«
Galleries ' Lafayett«, des Louvre und des Printemps bleiben
geöffnet, aber ihre Schaufenster find angcfüllt mit Uniformen,
Stricksachen. Decken und AuSrüstun^ gegenständen für da»
Feld. Die Mnnahmeztffern, dt« ln tzri^ enszeiten über ein«



Million täglich gingen, sind auf wenige 10 000 Franken zu-
rückgegange». Das Personal ist verringert , und dre Ein-
nahmen genügen nicht, die Ausgaben zu decken. . Manches
Haus , wie z. B. Redfern , arbeitet gleichfalls für die Bedürf¬
nisse der Soldaten . Viele Häuser geben ihren Arbeiterinnen
einen gleichmäßigen Lohn von 1,50 Franken ; die meisten
„Midinettes " haben jedoch vorgezogen, nicht dafür zu arbeiien,
sondern die 1,25 Franken Unterstützung von der Stadt zu
nehmen und im übrigen Zeitungen und Karten zu ver¬
kaufen. Zum ersten Mal seit einem Jahrhundert haben so
die eleganten Pariserinnen auf eine „Herbstmode" verzichten
müssen. Wie dir Mode von morgen sein wird, vermag nie-
maiid zu sagen ; Er sicher wird sie einfacher und sparsamer
sein . . . .

Noch empfindlicher hat der Krieg die Witzblätter getroffen.
An den Zeitungsständen sieht man sie nicht mehr, weder
„Le Rire ", noch „Le Sourire ", „LaVie Parisienne , „Fantaiio
oder „Le Monde Amüsant ", ebenso wenig die tausend Einzcl-
veröffentlichungen, die der Pariser „Esprit allwöchenüich
zeitigte . Die mehr oder weniger ausgezogenen Dämchen
von Fabiano oder Gerbault , die Soldaten von Devamberz,
die schmutzigen Bengel von Poulbot . die ultramodernen Man-
dänen von Brunelleschi haben sich vom Schauplatz zurnckge-
zogen und warten auf die Wiederkehr besserer Zeiten . Im
Jahre 1870 fuhren Cham und Randon . Grevin und Stop m
ihren Blättern fort , über alles und alle ihre Witze zu machen;
beute hat man dafür kein Verständnis . Die besten Zeichner
der Witzblätter sind im Felde. Andere wechselten den Schau¬
platz. so besonders Forain . Dieser hatte im Anfang des
Krieges ein oder zwei Zeichnungen für den ..Figa.ro ge¬
macht) dann ' kamen die deutschen Flieger , und Foram zog es
vor, das Feld zu räumen , wobei er ehrlich zugab. daß er es
aus Angst täte . „Ihr werdet begreifen", sagte er zu fernen
Freunden . ..es ist nun 20 Jahre , datz ich mich an den
Preußen reibe und an ihrem Kaiser ; wenn sie es fertig
bringen , in Paris einzuziehen, dann bin ich der erste, der
erschossen wird." Und so zog er davon mit den. Herren von
Bordeaur . . . Der zeichnerische Witz der Pari ;er beschrankt
sich heute auf die Postkarten , mit denen die Straßen über¬
schwemmt werden. Es sind armselige Machwerke, ohne Geist
und Phantasie , deren Hauptthema das Hinschlachten von Kin¬
dern und Frauen ist. Kaiser Wilhelm wird darauf m den
unglaublichsten Formen dargestellt, und ebenso spwlt die feige
Flucht der Preußen und der Heldenmut der Verbündeten
eine große Rolle Man hat auch versucht, die alten Kar' ^ -
turen von Hansi wieder aufzuwarmen . aber kmn MenM
fragt mehr danach. Die Straßenverkäufer wollen sie nicht
haben weil das Publikum noch gröbere und gemeinere Ware
verlangt . Um den Pariser Witz ist es in diesen Tagen trübe
bestellt.

Kus der Kriegsjett.
Die Klassiker in Hemd und Unterhose. Direktor B. ist

ein jovialer Herr , der sich seinen goldeiien Humor auch in
unserer ernsten Zeit bewahrt hat. Jüngst , als die Tage an-
filmen bedenklich kühl und naß zu werden, wählte er unter den
Beständen seines Wäscheschrankes ein dickwcllenes Normal-
Hemd und eine dito Unterhose, packte beides mit vielem Eiz-
und Rauchbaren sorgfältig ein und sandte alles an seinen auf
dem westlichen Kriegsschauplatz bei der „schwersten Artillerie
stehenden Neffen Johann (vormal Jean ) . In seinem Begleit¬
schreiben nannte er das Hemd ein Archibald Douglas -Hemd,
während er die „Unaussprechliche" als Cgmont-Hose ins Feld
schickte und es Johann üüorlieh, die ursächliche Bedeutung
dieser Namen zu erraten . Nach einiger Zeit ram aber von
dem jungen Krieger eine Feldvostkarte folgenden Inhalts an:

Lieber OnkelI
Deiner Rede Sinn ist donkel.
Gib mir dazu einen Kommentar,
Denn so ist mir die Sache nicht klar.
Vielen Dank und lah eS gut dir geh'n.
Lebe wohl und auf Wiederseh'n.
Halt ! bald hätt' ich's vergesien.
Viele Grütze auch von Berta aus Esten.

Darauf schrieb nun wieder der Onkel an feinen Neffen.
Lieber Johann, durch den vielen Verkehr mit der dicken Berta
K dir « r Sinn für Musik und Theater offendar abhanden

gekommen. Weiht du denn nicht mehr, datz die bekannt«
Löwesche Ballade Archibald Douglas mit den Worten beginnt,
„Ich Hab' es getragen sieben Jahr , nnn kann ich'« nicht läng»
mehr tiagenl " Uiid hast du vergehen, datz im letzten Akt»
Egmont dieser sein Klärchen dem Schutze seines neuen
Freundes Ferdinand Mt den Worten anvertrauk : „Du wir-
sie nicht verachten, weil sie mein war ?" Zur Ehre nufere«
Direktors B wollen wir noch bemerken, datz sowohl Hemd als
auch Hofe von tadelloser Beschaffenheit, „so gut wie neu" war.

I . I.
Die Deutschen in Russisch-Polen . Wie die Deutschen

während der Zeit, in der sie Lodz  besetzt hielten,
Ordnung schufen und das furchtbare Elend der Bevölkerung
linderten , davon erzählt eine Holländerin , die vor kurzem
aus Lodz nach Rotterdam zurückgekehrt ist, im „Nieuwe
Rotterd . Courant " : „Obwohl die Stadt Lodz selbst während
der Kämpfe keinerlei Beschädigung erlitten hatte , war doch das
Elend ihrer Bevölkerung um so größer . Im September hört«
die Kohlenzufuhr auf , und infolgedessen stand die ganze In¬
dustrie still. Darauf folgte natürlich der Mangel an Arbeit
sowie die Erhöhung der Preise . Die Zeitungen berichteten
täglich von Menschen, die vor Hunger auf der Straße in Ohn¬
macht fielen. Das änderte sich erheblich, sobald die Deutschen
mit einem ausgedehnten Verpflegungsdienst in die Stadt
kamen. Die Soldaten gaben der Bevölkerung nicht nur Brot,
sondern verschafften auch jedem, der sich meldete, warmeS
Esten, überall , wo die Deutschen sich in Polen zeigen, treten
sie menschenfreundlich  auf . So verteilten sie in
P e t r i ka u 500 Waggons Kohlen unter den Einwohnern.
Die ganze Stadt erhielt durch die Regierung der Deutschen
ein erheblich anderes Aussehen, besonders durch die Reinigung
der Straßen usw. Das Einvernehmen  zwischen der deut¬
schen Besatzung und der Bevölkerung, zwischen Polen und
Deutschen, Christen und Juden , war ausgezeichn  et . Die
deutschen Soldaten und Offiziere in Lodz sprachen Polnisch»
da sie zum größten Teil aus Deutsch-Polen kamen. Zugleich
mit der deutschen Besatzung erschienen auch die polnischen
Legionen  aus Krakau , die überall mit Freude empfange»
wurden . An allen Orten schloß sich die polnische Jugend den
Deutschen an . In Lodz selbst stellten sich etwa 2000 Jüngling«
als Freiwillige zu den polnischen Legionen. Sie wurden von
den Deutschen vorwiegend zur Besatzung verwendet. Zwar
versuchte auch Rußland,  polnische Legionen für sich aufzu¬
bringen . jedoch mit wenig Erfolg. Nur ganze zwei  Frei¬
willige schlossen sich ihnen in Lodz an . und auch dies rief un¬
ter der Bevölkerung Befremden hervor. Daraufhin versuch¬
ten die Russen ihre erprobte Methode, die Christen gegen di«
Juden aufzuhetzen. Unter anderem mußten die Zeitungen
unter russischem Regiment die Nachricht verbreiten , daß die
Deutschen in Czenstochau den Christen den Hektoliter Kohlen
zu einem Rubel verkauften , von den Inden jedoch 75 Kopeken
genommen haben." Die Dame teilt noch mit, daß die Gouver¬
nements Lublin und Radom am meisten vom Krieg zu leiden
hatten und fürchtet, daß, wenn Polen noch lange von den Zufuhr
der Lebensmittel abgeschlossen bliebe, ein großer Teil der Be¬
völkerung dem Hungertod verfallen könnte.

Die Eindrücke eines englischen Arztes in Frankreich.
Voll Selbstbewußtscin und Zuvexsicht spricht sich daS
„Journal des Däbats " vom 9. November über die politische
Lage aus . Das deutsch->türkische Bündnis wird bezeichnet alS
Bund zwischen einem Wahnsinnigen und einem Kranken.
Recht im Gegensatz dazu atmet ein Aufsatz, den der englisch«
Arzt Dr . James D o n e l a n in der „Contemporary Review"
vom November schrieb, düsteren  Pessimismus . Von
Paris  sagt er : „Große Mengen von Frauen und Kindern
füllen die Straßen . Frauen scheinen alles zu tun . Sis
kutschieren selbst. Männer jedoch waren buchstäblich nirgends ."
Er kommt im Städtchen Crepy  an der Aisnelinie an:
„Angst vor den Tauben auf allen Gesichtern. Nachts geht
man mit abgeblendeten Laternen ." Er sieht, wie einige Eng¬
länder in ein hitziges Wortgefecht mit Eingeborenen kommen.
„Der Streit wird lauter und lauter , denn niemand verstand
den andern ." „Die französischen Krankenpflegerinnen sind
ihrer Aufgabe nicht gewachsen. Kaum eine einzige ihrer Ge¬
nossenschaften hatte irgendwelche Schulung ." Doch der?
düstersten  Eindruck hinterlassen ihm die britische»
Schützengräben. „Das Herz schnürte sich einem zusammen,
wenn man diese frischgegrabenen Löcher von kotigem Mergel
sah, in denen die Soldaten vor dem Bajonett der Deutsche»
Schuh suchten." So war die „eine Woche Krieg", di« Donelcm
in Frankreich erlebt«, nicht voll erhebender Eindrück».
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Hauptspielabend : Samstags.

Wiesbaden, 29. November 1914,
Schach-Aufgaben.

Nr. 282. Dr. E. Palkoska in Prag,
1. Preis Tidskrift für Schack.

abcde fgh
Matt in 3 Zügen.

Dia Aufgabe Nr. 280 (Matt in 4 Zügen) ist durch
einen schwarzen Bauer auf b3 zu ergänzen, der sich bei
der Aufzeichnung der Stellung gedrückt hatte.

Merkrätsel.
Sandale, Kapitän, Staatskunst , Holofernes, Kanne.
Von jedem Wort sind drei nebeneinanderstehende

Buchstaben zu merken, derart , daß die gemerkten Buch¬
stabengruppen eine segensreiche Einrichtung im Krieg be¬
zeichnen. _

Gleichklang.
Wohl birgt das Wort sonst eitlen Sinn:
Stets wollen es die Frauen;
Auch Künstler dünket es Gewinn,
Er hebt das Selbstvertrauen.
Doch ach, wie grausam trifft das Wort
Uns jetzt zu allen Stunden —
Wenn teure Namen, fort und fort,
Mit seinem Klang verbunden. H. V, F»

Zahlenschrift.
1234 — 53267 — 1234 — 389  alter deutscher

Spruch.
(Schlüssel: 1 2 3 9 Zahlwort; 3 4 5 3 6 Märchen-

gestalten; 9 3 8 Wild ; 4 2 6 7 3 Baum ; 3 9 7 3 Planet .)
Partie Nr. 100.

Vor einiger Zeit wurde von zwei Schachfreunden
folgende unterhaltende Partie gespielt:

Weiß.
1. e2—e4
2. Sgl —f3
3. Sbl —c3
4. L f1—b5
5. 0—0
6. d2—d4
7. d4—d5»)
8. Lb5Xd7f

Schwarz.
e7—e5

S b8—c6
S g8—f6
L f8—e7

d7—dO
L c8—d7
Sc6—bS
Sb8xd7

9. Sf3 —h4
10. S h4—f6
11. S f5x g7f
12. S g7—e6f !
13. Lei —h«t
14. D dl —g4-j-
15. d5x e6f
16. L hO—g7 Matt,

Sf6xe4? 5)
S e4xc3
K e8—f8

f7xe6
K f8—g8
K g8—47
K f7—f6

*) Weiß setzt sich damit zwar einem Angriff aus, aber
die nächste Einwirkung des Zuges ist günstig. — 2) Dieser
verlockende Zug führt geradewegs zum Verlust Besser
war g7—gS 10. 1, cl—h6, 8 f6—h5. — 3) Elegant und kräftig.

Auflösungen:
Nr. 278 (4 Züge). 1. Dh8, al D 2. Dhl , D d4 o. e5f

3, L o. BxD ; 1- , Lxg3 2. Dhl , Lxf4f 3. I,Xf4;
1. Kc8 2. Lg2, Kd8 3. LxbSf ; 1. Sd4
2. Dxd4 , «» 3. Dxb6 (f )- 1. De5 mit Varianten, ähn¬
lich wie oben, scheitert nur an Sxg3 2. La6, Sf5f
3. Dxf6 , Lf71

Nr. 279 (2 Züge). 1. La3.
Richtige Lösungen sandten ein: F. S., Wdw., Dr. M.,

Reinhold B., Gl. und A. Kr., sämtlich in Wiesbaden, zu
beiden Aufgaben; zu Nr. 279 auch Paul Zimmermann und
A. Häuser in Wiesbaden.

Rätsel ^Ecke
Der Naohdruck der Bätsel is» verboten.

Silben-Ergänzungsrätsel.
—ter, Kap—, —ga, Bir—, —bei, Le—, Bai—,

—ner.
An Stelle der Striche sind Silben zu setzen, so daß

bekannte Hauptwörter entstehen. Die ergänzten Silben
benennen im Zusammenhang, was die Engländer im gegen¬
wärtigen Krieg besonders fürchten.

I-ogogriph.
Der Franzmann hat es mit E, — ei ja ! '

Er webt sich daraus seine Gloria.
Und zieht er damit in die wogende Schlacht,
Hält er das Werk schon für halb vollbracht.

Der deutsche Michel sagt schmunzelnd dazu
Ich hab’s nicht mit E, doch hab’ ich’s mit U!
Kaum sieht der Fran mann den U, o jeh I
Gleich ist es verschwunden bei ihm mit E,

Französischer Galgenhumor.
Ein an der Aisne kämpfender deutscher Landwehr¬

mann nahm einen Franzosen gefangen, der sich bald mit
einem gewissen Galgenhumor in seine Lage fand und
seinem ebenfalls für Humor empfänglichen Besieger
folgendes Scherzrätsel aufgab, das nachher bei der Unter¬
haltung im Schützengraben unter den deutschen Kame¬
raden viel Heiterkeit erregte.

Je suis le capitaine de vingt-cinq,
Sans moi Paris serait — pris.

Vielleicht findet auch einer unserer Leser die Lösung.

Rätsel.
1) Obgleich es List nnd Lust enthält,

Ist’s doch das Traurigste auf der Welt;
2) Die Belgier vermissen es voll Pein,

Nehm ihm den Kopf, so hat es nur —
das Schwein. Frau v, A*

Auflösungen der Rätsel In Nr. 545.
Bilderrätsel : Das Bessere ist der Feind des Guten.

Telegraphenrätsel: Transport von Kriegsgefangenen.
Magisches Dreieck: Lauban, Limmat, Nitrat , Ai, Ulm,
Baum, Adana. — Krenzscharade : Kamin, ferne , Kater,
Termin, Minne, Minka. — Tauschrätsel : Rand , Buna,
Meise, Reis, Stein, Fest, Acker, Reiher, Tante , Rübe,
Birne, Zink, Mais, Gas, Rechen, Zahn, Welle, Horn , Katze,
Brei, Wind, Regel, Sieg (Russisch-türkischer Krieg).
Logogriph: Krebs, Kreis, Krems.

fewnttturtlhS für Mt Schrlftlrttnnr: 0. ». Niurndsrf in Llrrbadrn. — Druck und Verlag drrS VcheNeubrrgichen tzof.duchdruckertl ft»OKISrtt*.



nterhaltendr
Blätter
halbmonatliche zreibeilage
des Wiesbadener Lagblatts

^ Jahrgang 1914. @*s> <g*»s <sv® <§*§>

Cerremoto.
Von CDatbilBe

1ario !"
„Mas befiehlt der Herr ?"
„Hat der Gärtner die Blumen hübsch

arrangiert ? Hast du die Lichter auf dem
Altar schon angesteckt? Ist das Taufwaffer
auch nicht zu kalt?"

„Alles in Ordnung ; es sieht großartig
_aus . Auch die Erfrischungen stehen bereit,
es fehlt nichts. Der gnädige Herr können sich ganz auf
mich verlassen", versicherte der alte Diener.

' Gut Mario , führe also die Gaste zuerst m mein
Arbeitszimmer; nachher machen wir dann die Turs zum
Salon auf. Deii Priester bringst du liaturlich gleich dort

kmel Uun  betrat der Advokat Giuseppem . .das Zimmer
seiner jungen Gattiii, die eben mit Hilfe ihrer Alütter
uiid der Rinderfrau beschäftigt war , deii Täufling würdig
für die feierliche Handlung anzukleiden, eine Tätigkeit,
die durch das Strampeln uiid Schreien des kleinen Herrn

J ‘l ,^Nunchör ' nur, Beppino, wie der Junge schreit. Ls
wird ihm doch liichts fehlen! Ob er wohl Hunger hat.

„Unsinn, Lucrezia", sagte ihre Mutter , „du hast ihm
ja eben erst zu trinken gegeben. Er ist ganz wohl, mach
dir keine Gedanken; gar so ängstlich mußt du nicht em,
liebes Rind. Ihn geniert bloß das lange, umständliche
Ankleiden Siehst du, nun sind wir fertig, da ist er auch
sävn ruhig — wahrhaftig , jetzt schläft er sogar eM. Ach
!Äch " w -ig-»- . di- Kmrn I- n, muffen
il"' «Is  «
Kimmen auf dem Flur laut wurden. Das Ehepaar und
die Mutter gingen, die Gäste zu begrüßen, wahrem, das
Rind unter der' Obhut der alten Kinderfrau zuruckblieb.
Mittlerweile war auch der Priester gekommen und trat an
den Altar . Die heilige Handlung verlief ohne Storung
der Kleine benahm sich sehr manierlich — er schlief fest
und für Als aber das Wasser seine Stirn berührte, er¬
wachte er und unterbrach die salbungsvollen Worte des
Geistlichen mit einem sehr ungehaltenen Geschrei. Nachdem
der Taufakt vorüber war , die jungen Eltern die Gratula¬
tionen entgegengenommen hatten, wurden allerlei Lr-
frischungen herumgereicht, während die Gäste xlauderiid,
rauchend zwanglos umhersaßen und -standen. ^

„Sie sollten doch mal ins Theater gehen, Signora ,
sagte" eine der anwesenden Damen zur Frau des Hauses,
„die perini als Amneris ist wirklich großartig . Überhaupt
ist diese Stagione außerordentlich gut."

„Und dann die Toiletten ! Ich sage Ihnen , meine
»Iebe',' wenn Sie gestern die Duchessa 11. . . gesehen hätten!
wundervoll — ein solches Kleid muß mir mein Mann
auch kaufen."

Seitz , Latania.
(Nachdruck verboten.»

„wir haben heute Abend eine Loge, wollen Sie und
Ihr Gatte unsere Gäste sein?" fragte eine ältere Dame.

„wie liebenswürdig, Signora , tausend Dank, wie
gern würde ich Ihrer Einladung folgen, doch ich bin durch
meine Mutterpflichten ans Haus gebunden, ich kann das
Rind nicht so lange allein lassen."

„Ich verstehe — ja, ja, die Rinder sind große
Tyrannen !" ,, , f,.r

„Aber liebe Tyrannen ; o Giulio ist solch ein süßer
kleiner Kerl —"

„Ia , das ist er wirklich -
Unter solchen und anderen Gesprächen verging sowoht

den Gästen als auch den Wirten die Zeit sehr angenehm
und später, als erwartet, verabschiedeten sich die letzten
der Eingeladenen. v , ,,  ,

Die junge Frau war sichtlich angegriffen, deshalb Iw
stand ihr Mann nach dem Abendessen darauf, daß sie sich
sofort niederlegen müsse. Auch die Mutter rede e i ;r zu.

„Leg' dich hin, Lucrezia, wenn du auch noch nicht
schlafen kannst; dann bist, du morgen wieder ganz frisch.
Giuseppe bringt mich jetzt nach Hause, morgen komm I l
dann zum Mittagessen zu mir." Die alte Dame umarmte
bei diesen Worten ihre Tochter herzlich:

„Leb' wohl, mein Rind, auf Wiedersehen. Schlafe

Auf Wiedersehen, Mutter , gute Nacht! Schlafe
wohl'!" *

Als der junge Ehemann eine Stunde später nach Hause
kam fand er seine Frau im Bett, aber noch hell wach.

' „weißt du, Lucrezia, die Mutter hat eine, sehr nette
Überraschung für dich; du wirst staunen, sag M i •

„was ist's denn, Beppino?" fragte sie neugierig.
„Nein, du sollst es nicht wissen vor morgen; ich

hab's der Mutter versprochen, daß ich dir nichts verrate.
„Dann hättest du's auch ganz für dich behalten

können" , schmollte sie, „geh', das ist garstig von dir ; gerade,
als wenn ich dir einen Ruß geben und dann, vm letzten
Augenblick, sagen wollte : wart ' bis morgen."

„M, du kleine Neugierde, so arg ist es ? ! Freu' dich
nur, es ist wunderschön!" neckte er. „Aber, ob du mir
einen Ruß versagen könntest, möcht' ich doch sehen; wenn
ich einen will, bekomme ich ihn auch!"

Er umschlang bei diesen Worten zärtlich die Schultern
seiner Frau und suchte ihren roten Mund Doch blitzschnell
fuhr sie herum — immer wieder entschlüpfte sie ihm
unter fröhlichem Lachen, so daß er nicht dazu kam, ihr
den Ruß zu geben. Schließlich aber schlang sie beide Arme
um seinen Hals und küßte ihn.

Siehst du, du hast ja doch recht, ich muß ja doch ttm,
was du willst, ich Hab' dich ja gar zu lieb!"
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„Mein liebes, liebes Weib !" Nach einer weile
öffnete Giuseppe das Fenster und trat auf den Balkon
hinaus.

Ls war eine klare Sternennacht, ungewöhnlich warm
für die Jahreszeit , schrieb man doch den 27. Dezember.
In der Ferne rauschte das Meer. Die Straße lag öde,
iiur hin und wieder ka!n jemand vorbei, und die Schritte
dieser einsamen Wanderer hallten laut durch die nächt¬
liche Stille.

„rteppino, komm' doch herein und mache das Fenster
zu, der Kleine könnte sich erkälten!" rief Lucrezia.

„Ich komme schon" — er schloß das Fenster —
„morgen werde» wir einen schönen Tag haben, was
meinst du, wollen wir eine Spazierfahrt nach der Villa
machen?"

„Ja , das wäre nett ; die frische Luft wird Giulio
gut tun."

„Und dir auch, mein Lieb, du bist wirklich noch immer
ein bißchen blaß."

währenddessen hatte auch der Mann sein Lager auf¬
gesucht, und bald darauf lagen sie in tiefem Schlaf.

Alles war still — — das Nachtlicht flackerte —.
Kurz nach 5 Uhr fuhr Lücrezia plötzlich aus dem

Schlafe auf — — was war das ? ! Alles bewegte sich
— das Saus schwankte wie ein Schiff im heftigsten
Sturm.

„Beppino, Bepxino ! Terremoto , terremoto !" schrie
Lucrezia mit aller Kraft und sprang aus dein Bett. Sie
fiel, denn der Boden bewegte sich wie in Wellen. Die
wände des Zimmers schienen sich zusammenzuschieben, die
Steine der Mauern rieben knirschend gegeneinander, Kalk
und Mörtel fiel von der Decke. Lin dumpfes Dröhnen,
ein Senken war in der Luft, als wäre die Sölle losge-
lassen. Blitze zuckten so schnell hintereinander zur Lrde,
daß alles ein Flammenmeer schien— glühendrot war der
Simmel.

„Terremoto , terremoto !“ gellte auf den Straßen der
Schrei des Lntsetzens aus tausend Kehlen. Lin Ton, so
unbeschreiblichschauerlich, so voll Todesangst —• dazu
das Angstgeschrei der Tiere, das Krachen der stürzenden
Mauern , das wilde Rauschen einer ungeheueren Flut¬
welle — —

Lucrezia riß das Kind samt der Decke aus seinem
Bettchen; Giuseppe raffte einige Kleidungsstücke zusammen,
ebenso eine Kerze und Streichhölzer.

„Schnell, schnell, zur Tür !" rief er.
Sie liefen strauchelnd bis zur Wohnungstür , Giuseppe

öffnete — da, mit donnerndem Krachen stürzte die Treppe
vor ihren Füßen in die Tiefe.

„Zurück!" schrie der Mann , „in die Fensternischen,
die Außenmauern sind stärker." verstört, fast unbekleidet,
kamen nun auch die Dienstboten' daher.

„In die Fensternischen, die Treppe ist fort !" rief
Giuseppe auch ihnen zu. Doch kaum hatte er die Worte
ausgesprochen, als der Fußboden plötzlich nachgab — ein
Knirschen, Krachen, Dröhnen, ein Stürzen — eine unge¬
heure Staubwolke, und wo bis vor wenigen Sekunden das
stattliche, dreistöckige Saus gestanden hatte,,war ein wüster
Trümmerhaufen, unter welchem alles Leben begraben lag,
— erschlagen— zermalmt. —

*

Mario , der alte Diener, befand sich plötzlich auf der
Straße , int Semd, barfuß, ihn fror , wie er dahin ge¬
kommen sei, hätte er nicht sagen können, verstört blickte
er nun um sich — wo war er nur ? ! Trotz der Dunkel¬
heit sah er, dicht vor sich und deutlich die Umrisse eines
riesigen Steinhaufens.

Noch immer bebte die Lrde in kürzeren oder längeren
Zwischenräumen. Totenstille ringsum —.

Jetzt kamen Menschen daher, das schwache Flämm-
chen einer Kerze sorgsam gegen den wind hütend; elende,
halbnackte Gestalten. — Mühsam kletterten sie über die
Trümmer, rutschend, stolpernd — dabei so eilig wie mög¬
lich vorwärts strebend.

Nun waren sie ganz in Marios Nähe ; er konnte das
Grauen , das Entsetzen in ihren Augen sehen —. Line der
Frauen trug ein Kind auf dem Arm, das iit eine Männer¬
jacke gewickelt war , sie selbst, völlig unbekleidet, lachte
beständig, während sie unzusammenhängendeWorte her¬
vorstieß: „Sa , ha, sic sind tot , alle, alle ! Vater , Bruder,
Mutter , mein Mann ! — Da fällt der große Stein — ich
bin auch tot — ha, ha ! Gleich geht die Simmelstür auf!
— Der weg ist steinig! Schnell, lauft, daß wir in den
Siinmel kommen!"

Ihr schauriges Lachen war noch lange zu hören, als
die Flüchtlinge bereits, gleich einer Vision, hinter den
Trümmerhaufen in der Dunkelheit verschwunden waren.
Mario fand nach und nach die Besinnung wieder. Mächtig
erwachte in ihm der Selbsterhaltungstrieb : fort, nur fort
von dein Grt des Lntsetzens, des Todes!

vorsichtig versuchte er vorwärts zu kommen, was
war das Schwarze dort vor ihn: ? war 's ein Spalt
zwischen den Trümmern, ein offenes Grab?

Der Alte bückte sich, um den weg erst zu untersuchen,
ehe er sich weiter vorwärts wagte. Etwas weiches kam
ihm unter die Sände ; Mario zog es näher heran, da sah
er, daß es ein eleganter Serrenüberzieher war — seines
Serrn Überzieher —. wie kam der auf die Straße , und
wo war sein Serr ? wo die schöne, junge Frau, das herzige
Kindchen? Tot , tot und begraben —. Lin neuer Erdstoß
ließ die Mauerreste wanken, Steine stürzten aus der Söhe
— — Mario wandte sich zur Flucht. — —

*

Giuseppe erwachte langsam aus einer tiefen Ohn¬
macht. Lr konnte sich nicht besinnen; was war nur ge¬
schehen? Sein schmerzender Kopf war so wirr — warum
konnte er sich nicht bewegen? wie war die Bettdecke
heute doch so schwer! Sielt ihn etwa jemand am Bein
fest? woher kamen die rasenden Schmerzen? — Die Luft
war so dumpf, weshalb machte auch niemand das Fenster
auf ? — Ls war ja so dunkel! — Seine herumirrende
Sand stieß an einen Stein — ihm war , als höre er ein
leises Stöhnen, ein wimmern — plötzlich zerriß der Nebel,
der seine Sinne gefangen gehalten hatte, seine furchtbare
Lage stand ihm auf einmal klar vor den Augen! Lebend,
verwundet, lag er unter den Trümmern des Sauses ! Seine
Frau, sein Kind, wo waren sie? ! Line namenlose Angst
ergriff sein Serz.

„Lucrezia, Lucrezia!" rief er verzweifelt.
Keine Antwort. — ®, sie waren wohl beide längst

tot ! Mder — sollten sie gerettet sein? ! — wie ein Soff-
nungsstrahl durchzuckte ihn plötzlich der Gedanke — wäre
das möglich!? Doch nein, sie befanden sich ja dicht an
seiner Seite, als das Saus zusammenstürzte, sie mußten,
wie er selbst, unter diesem Schutthaufen liegen.

Und dennoch — es war ihm doch, als hätte er ein
leises Stöhnen gehört, vielleicht — er lauschte angestrengt
— — kein Ton, kein Laut ! —

Besser für sie, wenn sie erschlage» waren, denn, gleich
ihm, dem Sungertode verfallen, den tausend entsetzlichen
Qualen ! Aus diesen Trümmern gab's keine Retttnig ! Oder
doch? — Die Verwandten und Freunde würden nach
ihnen suchen, forschen- da, das war ein leiser Klage¬
laut, diesmal hatte er es deutlich gehört.

„Beppino, o Beppino", seufzte eine schwache Stimme.
„Lucrezia! mein süßes Weib, du lebst! Bist du un¬

verletzt?"
„wo sind wir ? was ist geschehen? Ls ist so dunkel!

Komm' doch her, Beppino — wo ist Giulio ? !"
Giuseppe zwang sich, ruhig zu sprechen:
„Das Saus ist eingestürzt, wir sind verschüttet . . ."
„verschüttet, lebendig begraben !" schrie Lucrezia ent¬

setzt. „M, Gott !"
„Sei ruhig, Lucrezia, es findet sich sicher ein Ausweg

zur Rettung, wenn wir nur Licht hätten, damit ich sehen
könnte, warum ich mein Bein nicht bewegen kann."

„Giulio, o Gott, wo ist Giulio ? !" jammerte die junge
Frau, und tastete verzweiflungsvoll in der Nähe herum.
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„Beppino, mir ist, als hättest du ein Licht und Streich¬
hölzer in die Tasche gesteckt— hast du sie noch?"

„Ja , ja , ich hatte das ganz vergessen." Lr griff in
die Tasche, wo er richtig Licht und Streichhölzer fand.

Lin schwaches Flämmchen leuchtete auf, und angst¬
voll begannen zwei Augenpaare die Umgebung zu durch¬
forschen. — Lin leiser Schrei, Lucrezia riß das Kind an
sich, das, ruhig schlummernd, nicht weit von ihr, zwischen
Schutt und Steinen lag. Fieberhaft erregt belastete sie den
kleinen Körper, ob auch nichts verletzt sei; darüber er¬
wachte der Kleine und begann heftig zu weinen.

„Gott sei Dank, es fehlt ihm nichts! Nun komm' her,
Lucrezia, laß mich den Jungen küssen!"

Bei diesen Worten erst dachte die junge Frau wieder
daran , daß ihr Gatte gesagt hatte, er sei nicht Herr seiner
Glieder. Liebevoll beugte sie sich über ihn:

„was ist's mit deinem Bein, Beppino ? Du bist doch
nicht verwundet? !"

„während du mit Giulio beschäftigt warst, Lucrezia,
habe ich Zeit gehabt, mir über meine Lage klar zu werden.
Erschrick nicht — siehst du — der große Stein, der auf dem
Bein liegt — muß es mir zerschmettert Haben!"

„Madonna santissima ! Mein armer, armer Mann !"
plötzlich sprang sie empor:
„Ich will das Bein wenigstens freimachen! Dann

verbinde ich's dir mit meinem Hemd — du, armer, armer
Liebling, was mußt du für Schmerzen haben ! Ich Hab'
schon Kraft genug, ich schiebe den Stein fort !" rief sie
keuchend.

„Nein, laß' sein, laß' sein!" Die Stimme des jungen
Mannes zitterte heftig. „Sieh genau hin, der Stein, wo¬
runter mein Bein liegt, stützt den Hohlraum, der sich über
uns gebildet hat, rückst du ihn beiseite, so - "

„L>Gott, mein Gott ! Doch laß' mich, laß' mich, dann
sterben wir wenigstens alle drei zusammen!"

Sie küßte seine Augen, seinen Mund, strich ihm die
paare aus der Stirn , während ihr die Hellen Tränen über
die Wangen liefen.

„Nein, nicht so, Lucrezia, sei ruhig, nicht weinen,
mein Engel, nicht so mutlos, noch wollen wir die Hoffnung
nicht sinken lassen! Sieh', wenn man uns bald findet,
vielleicht kann man mein Bein doch noch rettein Ich
kann's ja nicht sehen — am Lnde ist es auch nicht so
schlimm damit — jedenfalls ist es merkwürdig, daß ich
keine Schmerzen empfinde" , tröstete er.

„wirklich !?"
„Ganz gewiß, mein Lieb!"
Das war nun eine fromme Lüge, aber Gühepps

wollte feiner jungen, zarten Frau um jeden Preis verbergen,
wie furchtbar er litt. So biß er die Zähne zusammen und
lächelte. . ,

„Gb wir nicht rufen sollten, damit man uns leichter
findet?"

Iiiiwer zu, schaden kann's ja nicht" , meinte der
Mann , „doch glaube ich kaum, daß schon Retttingsmann-
schaften an der' Arbeit fein können."

„po — ho !" langgezogen tönte der Ruf. Dann
lauschten sic. Nichts rührte sich. Nochmals — wieder ohne
den geringsten Erfolg.

„Laß gut sein, Lucrezia, schone deine Kräfte ; es
kann noch niemand hier sein."

„wenn inan uns nur überhaupt hört ! wer weiß, wie
tief wir uiiter den Trümmern siiid —"

„wir müssen hoffeii und geduldig sein", sagte Giuseppe
gepreßt ; was er dachte, mochte er nicht sagen . . .

Lucrezia sah ihn verwundert aii, der Ton seiner
Stiiiiine war so eigentüinlich gewesen — doch in deni Augen-
blick sing der Kleine an zu weinen und so wurde sie ab¬
gezogen. Sie wiegte ihii, reichte ihm die Brust, streichelte
sein blondes Köpfchen, gab ihm tausend Kosenamen; auf
Augenblicke schien sie die schreckliche Lage, in der sie sich
befanden, vergessen zu haben.

Giuseppe aber fühlte Höllenqualen. Sein geliebtes
Weib, sein Kind! — wenn nun keine Rettung kam? !

wenn nun das Lrdbeben mehr Schaden angerichtet hätte !?
■—• wie beispielsweise vor hundert Jahren , als es die ganze
Stadt zerstörte! wenn nun Hilfe unmöglich wäre , weil
das Unglück zu groß war ? ! Hatten sich die führenden
Personen retten können und wo bekamen sie so schnell die
nötige Zahl der Rettungsmannschaften her ? ! — Wenn
nun keine Rettung kam? was dann ? . . . Kalter
Schweiß bedeckte seine Stirn , — das Lntsetzen lähmte ihm
fast das Denkvermögen! . . . Was dann ? . . . Der furcht¬
barste Tod stand ihm vor Augeii, uiid nicht nur für seine
Person allein, die Seinen waren ihm ebenso rettungslos
verfallen.

Doch Mut , es ka,n sicher Hilfe; alle konnten ja doch
nicht umgekommen sein, und wenn nur einer seiner Familie
gerettet war , so würde man nach ihneii suchen, forschen
und nicht eher ruhen, bis man sie gefunden hätte. —
Unsinn, warum soll gleich die ganze Stadt eingestürzt sein,
sprach er sich selbst Trost zu, unser Haus war ja alt , von
früheren Lrdbeben arg mitgenommen, mit Ketten zu¬
sammengehalten, kein wunder , daß es nicht standhielt.

„Giulio schläft!" flüsterte ihm seine Frau zu. ,Gott
sei Dank, daß wenigstens für ihii Nahrung da ist. wenn
sie nur bald kämen, uiiS auszugrabeii. wir können doch
nicht tagelang ohiie Speise uiid Traiik bleiben — da
müßten wir ja verhungern . . ."

„Ja . . . verhungern . . ." murmelte Giuseppe.
„0 Gott ! o mein Gott ! wie entsetzlich!" stöhnte sie

und barg dabei schaudernd den Kopf an feinet: Brust —
dann plötzlich aufspringend:

„Hallo ! . . . ho! . . . Hilfe!"
Keine Antwort — kein Ton. —
„Hil . . . fe ! ffit—fe!" Doch so viel sie auch rufen

und schreien mochte, es war alles umsonst.
Endlich ermattete sie uiid sank erschöpft zur Erde —

schließlich verfiel sie in einen unruhigen Schlummer.
Giuseppe dachte — grübelte, ob man sie wohl finden

würde. Seine körperlichen Leiden wurden dabei von
Minute zu Miiiute unerträglicher, er stöhnte leise — durch
seine Adern raste das Fieber, ein furchtbarer Durst quälte
ihn — seine Gedanken begannen sich zu verwirre». Er
sah blühende Drangengärten , Sonnenschein, saftige Früchte,
einen Krug mit Wasser . . .

Je mehr die Zeit verging, desto heftiger fühlten die
verschütteten Hunger und Durst, — immer ärger , immer
unerträglicher wurde diese Empfindung.

Da — wieder ein Erdstoß — es schob und l]ob sich
alles , der Schutt rieselte, Steine stürzten, alles waiikte v  .
Lin markerschütternder Schrei . . . noch fester hatte sich
der Stein auf Giuseppes Bein gesenkt, er jammerte laut.
Lucrezia hielt sein Haupt umfaßt, . sie zitterte und bebte
am ganzeii Körper, wild irrten ihre Augen umher
nirgends Hilfe . . . o, wenn sie doch bald kämen! Das
Licht flackerte auf — erlosch . . . tiefe Dunkelheit . . .

„EjiL . fe ! £}il . . . . fe !"
Keine Antwort. Alles still, totenstill . . .
Auch Giuseppe war still geworden, er hatte die Be-

sinnung verloren.
Stumpf vor sich hinbrütend saß Lucrezia, ihr Kind

auf dem Schloß. — Stunde auf Stunde verrann — sie
hatten schließlich die Zeitrechnung verloren —, der Boden
wurde zeitweise durch heftige Erdstöße erschüttert, doch
sie fühlteii sie nicht mehr in ihrer Betäubung.

Endlich erwachte Lucrezia aus tiefer 0H»macht.
Giuseppe lag jetzt in wilden Fieberphantasien, uiid

seine trockenen, gesprungenen Lippen flüsterten, zwischen
all den Reden, immer wieder ein Wort:

„Wasser . . . Wasser!"
„Wasser, Wasser!" stöhnte auch Lucrezia. Sie fühlte

sich so schwach, elend zuin Sterben, hatte rasende Kopf¬
schmerzen, Schwindel, heftige Krämpfe im Magen und
Leib. Auch ihre Gedanken verwirrten sich immer wieder,
trotz der Mühe, die sie sich gab, sie zu sammeln.

„Hilfe ! Hil—fe ! fjil—fe !" Horch, war das nicht
eine Antwort ? Menschenstimmen? !
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Klopfen — sie lauschte angestrengt, es brauste, sauste
ihr vor den Ohren . „Hilfe! i^tlfe! Hier, hier !"

. . . . Sollte sie sich getäuscht haben!? . . . .
„Hier, hier ! zu fjUfe!" Totenstill blieb alles.
Die junge Frau sank in sich zusammen.
Abermals vergingen endlose Stunden - - oder waren

es Tage ? „Lucrezia, Lucrezia!"
Sie schreckte empor und sah sich mit wirren Blicken

um; wer rief, was war?
„Nein liebes Weib, komm her zu mir, laß' dich nach

einmal küssen— dich und das Kind — ich — ich muß
sterben", flüsterte Beppino mit schwacher Stimme.

„Sterben ! Nein, nein, nicht sterben!" jammerte die
Frau, auf einmal wieder bei voller Besinnung. ,,©, ver¬
lass' mich nicht, verlass' mich nicht, mein Lieb, mein ein
und alles ! Und wenn du geh'n mußt, Beppino, so nimm
mich mit!"

„Meine Lucrezia, denke an unser Kind! Versprich
mir, daß du für Giulio leben willst, wenn Ihr gerettet
werden solltet; freilich, ich- glaub's fast nicht mehr" ,
murmelte er, wie für sich. „Jetzt stecke ein Streichholz an",
fuhr er dann fort, „daß ich noch einmal i>etn liebes Gesicht
sehe, dich noch einmal küsse."

Mühsam sich bewegend, tat die junge Frau , wie er¬
wünschte. Hierauf ergriff sie ein geteertes Stück Holz,
welches zufällig zu ihren Füßen lag, das fing alsbald
Feuer, und sie steckte diese improvisierte Fackel zwischen
zwei Steine. Sie reichte ihm den Knaben hin, daß er ihn
segne, und sich eng umschlungen haltend, tauschten sie einen
langen, innigen Kuß, drin alle Liebe, alles Glück ihres
Lebens, Schmerz und Leid der bitteren Trennung ent¬
halten waren. Für Worte waren ihre Herzen zu voll, und
die körperliche Schwäche zu groß, doch Lucrezia hielt den
Geliebten in ihren Armen, bis er seinen letzten Atemzug
getan hatte. Nun drückte sie ihm sanft die Augen zu und
erhob sich taumelnd. — Lin kalter Schauer überlief sie,
mit tränenlosen Augen blickte sie auf das Kind, welches
heftia schrie. Mechanisch, wie geistesabwesend, legte sie's
an die Brust, doch umsonst — sie -hatte keine Nahrung
mehr für das arme kleine Ding, sie war zu erschöpft.

„Still , still, mein Herzenskind, der Vater schläft. Still,
still, bald schlafen wir auch und die Lnglein tragen uns
alle drei in den Himmel hinauf . . ." flüsterte sie matt,
dann senkte sich tiefste Bewußtlosigkeitauf sie herab.

*

Sie hörte nicht, wie Menschenstimmen laut wurden,
wie man begann, den Schutt fortzuräumen, ihr immer näher
und näher kam, hörte nicht, daß die Rettung nahte.

Mario , der alte treue Diener, hatte, nachdem er das
erste Grauen überwunden, nicht eher geruht und gerastet,
bis es ihm gelungen war , durchzusetzen, daß man ihm
eine Abteilung Soldaten, unter dem Befehl eines Offiziers,

mitgab, um unter den Trümmern nach feinem Herrn und
dessen Familie zu suchen.

Bei der fürchterlichen Verwirrung und Kopflosigkeit,
die auf die entsetzliche Katastrophe gefolgt war , bei den
tausend bureaukratischen Schwierigkeiten, dem Mangel an
Mannschaften, waren iiidessen mehrere Tage vergangen,
ehe er zuni .Ziel kam. Line laiige kostbare Zeit ! Nun
stand er iit Todesangst neben den arbeitenden Soldaten,
Seite an Seite mit ihnen, die Hacke in der Hand. Ivürde
er sie findeii? Mb sie wohl noch lebten, oder ob er nur
Tote ausgraben würde, verstümmelte Leichen? Mehrere
Stunden schon hatten die Leute mit Todesverachtung ge¬
arbeitet, da sahen sie plötzlich einen Fuß, mit einem gelben
Lederpantoffel bekleidet, aus dem Schutt hervorragen.

„Das ist meines Herrn Fuß, ich erkenne den Pantoffel" ,
sagte Mario gepreßt.

Auf einmal hörte man das weinen einer schwachen
Kinderstimme. Line unbeschreibliche Aufregung bemächtigte
sich der Retter . „Vorsicht!" gebot der Offizier, „langsam !"

Und langsam, Schritt für Schritt, deckten die wackeren
Soldaten Aas unterirdische Gefängnis auf, und trugen die
verschütteten heraus ans Licht des Tages.

Mario schluchzte laut, denn das sah er sofort, seinem
geliebten Herrn war nicht mehr zu helfen; aber die Frau
atmete noch schwach— vielleicht war sie noch zu retten!

„Schnell, schnell einen Arzt!" rief der Offizier, der
das kleine, schreiende Geschöpfchen etwas ungeschickt auf
den Armen hielt, und Mario lief, so schnell ihn die alten Beine
trugen . Der Zufall wollte, daß er wenige hundert Schritte
weiter auf eine Sanitätsabteilung stieß, die ihm sofort folgte.

Mit aller Sorgfalt bemühte sich der Arzt um das junge,
schöne Weib, dessen liebliche Züge qualvoll verzerrt waren,
doch umsonst — noch ein tiefer Atemzug, und alles war zu
Lude. „Arme Frau , sie hat furchtbar gelitten", sagte der Arzt.

„Das Kind ist verhältnismäßig gut daran , sie muß es
bis fast zuletzt genährt haben." _ ,

Mario weinte bitterlich, während er den kleinen Giulw
an sich drückte— auch in den Augen der anderen Männer
schimmerten Tränen . . . .

Nun wurden die Toten auf Bahren gelegt und langsam
über Schutt rmd Trümmer kletternd, bewegte. sich der
traurige Zug dem Hafen zu, wo die Leichen eingeschifft
wurden . — — Ls begann zu regnen ; ein dichter Land¬
regen — einsam lag die Trümmerstätte . . .

Dunkle Gestalten huschten vorüber, Galgengesichter.
Scheu sahen sie sich um, bückten sich, gruben, suchten

nach Gold und Schätzen. Diebe, Hyänen in Menschengestalt.
Line Patrouille kam — eine wilde Flucht begann -—

Schüsse knallten, eine Gestalt stürzte— die anderen waren
entkommen, bis an anderer Stelle sie ihr Schicksal ereilen
mochte.

Und die Lrde wankte, dröhnte — Terremoto. -

Kaiser Conraöfns letzte ßerberge.
Von Curt Bauer , Rom.

(Nackdruck verboten.)

ffi2ßtaxg  sind die kurzen Geschichtsblätter beschrieben,
vfcftC die ich heute aufgeschlagen habe, von dem wenigen
CPJSL)  ist nur den wenigsten etwas bekannt, vergessen von
der Nachwelt liegt der Ort ihrer Handlung. Noch streifte
ihn kein neuzeitlicher Hauch. Selten durchzieht ihn hier
und da ein Fremder, wirft schnell einen Blick in die mittel¬
alterlich vernachlässigten Straßen und eilt davon zu wirt¬
lichen Gegenden, ohne zu ahnen, daß hier der Letzte aus
dem mächtigen Geschlecht der Hohenstaufen, der Lnkel
Kaiser Friedrichs II., die letzte gastliche Zuflucht fand,
als er gehetzt vom Papste und Larl von Anjou in der öden
Campagne umherirrte, wie Aftura, wo Lonradin von den
Franzipani gegen Geld ausgeliefert wurde, den dunklen Ab-
schluß des Hohenstausengeschlechts bildet, so das Lastell
Saracinesco den Lichtpunkt vor dem Lnde, in dem der

fürstliche Jüngling die letzte Bewirtung und den letzten
Trost fand, bevor ihn das Beil des Henkers in Neapel
traf , wie ein kleines warmes Fleckchen blickt uns die Burg
Saracinesco aus jenen stürmischen Zeiten des finsteren
Mittelalters entgegen, eine stille verborgene Heimstätte,
in der einsame milde Frauen lange um das Schicksal der
NachkommenKaiser Friedrichs bangten, sie mit Freuden¬
tränen zur kurzen Rast empfingen, mit Schmerzenstränen
zu neuen Wagnissen davonziehen sahen und für die Sicher¬
heit ihrer unschuldigen Kinder beteten.

wahrscheinlich um das Jahr sijO, als die von Süden
vordringenden Horden der Sarazenen vom Papst
Johannes X. zurückgeschlagen worden waren, erhielten die
Flüchtigen Lrlaubnis , sich in der Sabina anzusiedeln. Sie
wählten dazu, um vor den Kriegen und Raubzügen der
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Barone, die während des ganzen Mittelalters jene Gegen¬
den verwüsteten, geschützt zu sein, einen einsamen, in weiter
Felseinöde ty\2 Meter hoch ansteigenden Berg, auf dessen
Spitze sie ihre Burg errichteten, deren mächtiger Unterbau
aus dem Felsen gehauen scheint und bis heute erhalten ge¬
blieben ist. wir sehen innerhalb der Mauer eine Umfahrt,
die an den verschütteten Eingängen zu den unterirdischen
Gewölben, in denen sich 'feste Kerker befanden, empor¬
führt und an den ehemaligen Eingangsstufen zum Vber-

herum erstreckten sich wie noch heute kiihn an steilem Ab¬
grunde die kleinen festen Steinhäuschen der Sarazenen. Der
siebzehnjährige Kaiser Tonradin sah dies verwegene Felsen¬
nest zum erstenmal von Vicovaro aus, als er siegesfreudig
und ahnungslos längs der Bia Valeria in dis unglückliche
Schlacht von Tagliacozzo zog. Schon aus der Entfernung
ein wildromantischerAnblick, wie ihn nur jene abenteuer¬
lichen Zeiten zu ersinnen mochten, scheint das Örtchen immer
höher, steiler und stolzer empor in die Wolken zu entfliehen,

Oer Antiquar . Nach einem Semäide von £ . ßenjeler.

feem endigt. Von diesen! erkennen wir nichts mehr als
einige Andeutungen von Grundmauern. Danach traten die
Ankömmlinge zuerst in einen ksof mit riesiger ausgemauerter
Zisterne, die zur Ansammlung des Regenwassers diente und
deren kleine Öffnung mit einem neuerdings wiederherge¬
stellten Steinumbau versehen war . von hier genießt man
eine unvergleichliche Aussicht über niedere nackte Berg¬
kegel hinab auf malerische (Ortschaften, waldige Talhänge
und weite grüne Ebenen. Aus dein fjof trat man über
mehrere Steinstufen in einen großen Empfangsraum , an
den sich hinten ein anderer langer Saal , rechts und links
kleinere Räume schlossen, die wahrscheinlich im verein mit
einem weiteren Geschoß dem Burgherrn , seiner Familie
und seinen Gästen zur Wohnung dienten. Um die Burg

je inehr man sich ihm nähert . Müde und mutlos blickt der
auf kaum gangbaren Felspfaden Lserankommende noch vor
dem letzten Absatz zu seinem Ziel empor, das ihm ein roman¬
tischer Spuk zw entrücken scheint.

3n den letzten Lsohenstaufen-Tagen gehörte das Tasten
Saracinesco dein Lserrn Tonrad von Antiochien. Schon
sein Vater Friedrich, der illegitime Sohn Kaiser
Friedrichs II ., hatte den Mrt als Mitgift seiner Frau
Margherila aus der altröknischen Adelsfamilie Touti er¬
halten. Die zunehmenden Gefahren, die den Nachkomme»
der Hohenstaufen nach dem Tode Kaiser Friedrichs seiteiw
der Guelfenpartei bedrohten, bestimmte vielleicht schon den
Vater Tonrad von Antiochien, seine Familie von dem großen
Abruzzen-Tastell pettovano in das entlegene, schwer zu-
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gängliche Saracinesco überzu führen. I]ier lebten die
mutigen Frauen mit den Rindern meist allein, nur für kurze
eilige Besuche ihre Männer und ihre den Hohenstaufen an¬
hänglich gebliebenen verwandten empfangend, die mittler¬
weile von Gefahr zu Gefahren kämpfend einherzogen.
Groß muß daher die Freude in Saracinesco gewesen sein,
als im August f268 der junge Gonradin mit seinem Heer
herbeizog. Der Ruf von Sieg und Ruhm war ihm voran¬
geeilt. Rom hatte ihm jauchzend die Tore geöffnet. Die
Sarazenen von Cuccrna vernichteten die Guelfen mit Feuer
und Schwert. Die Städte der Abruzzen und Sabina riefen
einstimmig: „Lonradin war, ist und wird unser Herr sein!"
Überall wurde das Banner mit dem Adler Tonradins auf-
gepflanzt, alles eilte herbei, um den schönen Jüngling,
den selbst französische Zeitgenossen den schönsten Rnaben,
den es gibt, nannten, zu sehen. Großer Jubel mag unter
den treuen Bewohnern geherrscht haben, als sie hörten, der
junge Kaiser käme mit seinem Vetter und Waffengenossen,
ihrem Herrn Tonrad von Antiochien, in ihr ödes Lastell
Saracinesco, bevor er sich zur Entscheidungsschlacht gegen
den von allen Ghibellinen und besonders den heidnischen
Sarazenen verhaßten Franzosen Larl von Anjou begab.
Damals lebten in der Burg Beatrice Lancia, die Frau
Tonrads , des Burgherrn , ihre Mutter Margherita und ihre
kleinen Söhne, deren ältester Friedrich hieß und später
Bischof von Palermo wurde. Ferner war seit dem 21!ai
Constanze, die Schwester Beatrices, zurückgekehrt, an deren
Stelle bis dahin Gnbitofa, die Frau ihres Bruders Galeotto,
gewesen war . Diese beiden Mädchen wurden nämlich als
Rinder verheiratet und lebten nach damaliger Sitte bei
den Müttern der Männer . Der Vater Gnbitosas jedoch
erhielt von Carl von Anjou die Erlaubnis , die Beirat seiner
Tochter mit dein Sohn des Ghibellinen Galvano Lancia und
andererseits die seines Sohnes mit dessen Tochter Tonstanze
rückgängig zu machen, so daß Gubitosa im Mai aus Sara¬
cinesco fortgeschafft und Constanze dorthin zu ihrer Familie
zurückgebrachtwurde. Ein kleines Töchterchen Tonrads
und Beatrices hielt der grausame Tarl von Anjou als
Geisel und die Mutter mochte nicht mit Unrecht um deren
Schicksal bangen. Ihrerseits hielten die tapferen Frauen
zwei Angehörige der allgewaltigen römischen Guelfen-
familie Grsini, Napoleons und Mattio , in Kerkerhaft in
Saracinesco, deren Rückgabe später tatsächlich Tonrad
von Antiochien das Leben retten sollte! Kaiser
Tonradin wird etwas befremdet gewesen sein, als er, der
nordische blondhaarige Jüngling , sich seinen dunkeln süd¬
ländischen Verwandten gegenüber sah, die ihn sicher mehr
herzlich als zeremoniell begrüßten. Da waren die warmen
einfachen Frauen, die den: halberwachsenen Rnaben die
frühverlorene mütterliche Fürsorge angedeihen ließen,
die junge dunkelgebräunte Constanze, die Rinder : zum
erstenmal vielleicht empfing Tonradin hier den anheimeln¬
den Eindruck des gewissermaßen bürgerlichen Familien¬
lebens. Eine leise Neugierde mag ihn getrieben haben,
von Vicovaro abzubiegen und die einsamen Pfade zu der
fernher winkenden romantischen Burg zurückzulegen. Ich
dachte in Saracinesco manchmal, welche Speisen man
wohl dem kaiserlichen Gast zum Empfangsmahl aufgetischt
haben wird : Polenta , eine gebratene Schafskeule, Eier und
pecovinokäse, das sind die größten Delikatessen, die es dort
gab und gibt. Zweifellos jedoch ist niemand je von herz¬
licheren Glückwünschen und Hoffnungen begleitet worden
als Kaiser Tonradin, da er von Saracinesco in die Schlacht
nach Tagliacozzo zog.

Sie sahen nicht den Unstern, der Über dem Haupte
Tonradins schwebte. Sie dachten nicht daran , daß der
Papst geschworen hatte, das Geschlecht der Hohenstaufen
wie Schlangen vom Erdboden zu vertilgen, sie glaubten
nicht an seine Prophezeiung: „Dieser Jüngling wird von
nichtswürdigen Menschen wie ein Lamm zum Schlachtbock
geführt." Diese Prophezeiung sollte sich seltsamerweise
gerade erfüllen, als das Glück Tonradins gesichert schien.
Nach glänzendem Entscheidungssiege Über die Truppen
Carls von Anjou begingen die Kaiserlichen die beklagens¬

werte Unvorsichtigkeit, sich in der Verfolgung des Feindes
zu zerstreuen. Das benutzte der schlaue schlachtgewandte
Larl , um sein Heer im Rücken der Verfolger zu ver¬
sammeln und so seine Niederlage in Sieg zu verwandeln.
Die Truppen Tonradins wurden gänzlich geschlagen, seine
Ritter gefangen, verstümmelt oder getötet. Auch Rudolf
von Habsburg soll hier gefangen worden sein, sich jedoch
durch die Flucht gerettet haben. Mit genauer Mühe entkam
Lonradin selbst. In seinem Gefolge waren nur 500 Ritter.
Längs der via Valeria zogen sie nach Rom zurück, das sie
am 28. August erreichten. Hier hatten jedoch die Guelfen
die Überhand gewonnen. Statthalter Guido von Montefeltre
verweigerte dem geschlagenenLonradin das Capitol. Die
Ghibellinen konnten ihm keine Sicherheit mehr gewähren.
So verließ er Roin am Zf. August mit seinen getreuen
Maffengenossen Friedrich von Österreich, Galvano Lancia,
dessen Sohn Maleotto u. a . Conrad von Antiochien
wurde in der Schlacht gefangen. Wieder sehen wir
Tonradin von Vicovaro her die steilen Bergpfade zum
Castell Saracinesco hinanreiten. Diesmal nachts, schweig¬
sam, mit verkapptem Antlitz. Hatte doch Tarl von Anjou
nicht allzuweit entfernt bei palestrina sein Lager aufge¬
schlagen. vergeblich fragt sich der Historiker heute, weshalb
Lonradin gerade nach Saracinesco ging. Noch wäre ihm
der Rückzug nach dem nördlichen Italien leicht und ge¬
fahrlos gewesen. Scheute sich der stolze Jüngling als
Besiegter und Enterbter den deutschen Boden zu betreten?
Hoffte er noch auf den Sieg der Ghibellinen im Süden
Italiens ? In jedem Falle gab es für ihn keine unsichere
Zuflucht als Saracinesco , die Burg des gefangenen Tonrad,
neben dem Heere Carls , vielleicht sann sein vom Ver¬
hängnis enttäuschtes jugendliches Gemüt überhaupt in¬
mitten aller Verwirrungen nur auf ein wenig Gastlichkeit
und warmen Trost. Bei den Burgfrauen von Saracinesco
war er wenigstens herzlicher Aufnahme sicher. In der
stillen Feste würde er seine Gedanken sammeln, erfrischt
neue Pläne fassen können. Die Jugend stellt sich ja Zu¬
künftiges so leicht vor, wenn ihr ein angenehmer Augen¬
blick vor Augen schwebt.

Beinahe eine Woche blieb Lonradin in Castell Sara¬
cinesco. Noch sah er dieselbe goldige Sommersonne des
Südens auf den Bergesspitzen unter sich leuchten, die vor
wenigen Tagen den siegesfroh Hinziehenden frohe Ver¬
heißungen gestrahlt hatte. Aber über den Gesichtern der
Menschen, die ihn jetzt empfingen, lagerten finstere Schatten.
Frau Beatrice weinte, als sie von der Gefangennahme
ihres Mannes hörte. Die Mutter Margherita mochte für
die Gäste Böses ahnen. Der alte Galvano ging finster
schweigsam zwischen den Burgmauern einher. Ihn drückte
die Verantwortung für den letzten Hohenstaufen, auch sorgte
er wohl um sich und seinen jungen Sohn Galeotto, die
beide bald darauf dem Henker Carls in die Hände fallen
sollten. Constanze blickte befremdet auf den schönen blonden
Jüngling , von dem die Ihren kurz vorher alles Glück er¬
wartet hatten. Wer vermag abends am Brunnen des
Burghofes zu weilen, ohne sich hier Lonradin und seinen
Waffengefährten Friedrich von Österreich vorzustellen, wie
sie bedrückt von der stummen Verzweiflung ihrer Umgebung,
vielleickst in Vorahnung des nahen Todes von der Heimat
plauderten, wo Lonradin von fernem Erbe nichts mehr
befaß als schöne Erinnerungen und eine vierzehnjährige
Frau Sophie, die er noch nicht kannte. Während rings¬
herum die Welt an allen Enden brannte , mochte wohl den
hohen Gästen in Saracinesco die verlassene Felseneinsam¬
keit, die tatlose Verzweiflung von Tag zu Tag unerträg-
licher werden, und am 8, September finden wir Lonradin
mit seinem kleinen Gefolge wiederum auf nächtlicher Flucht
durch die öde Tampagna Domäne gen Astura. Das weite
Meer, von dem sie Rettung erhofften, trieb sie geradezu
in die Arme des fränkischen Erzfeindes Carl von Anjou, der
den letzten Hohenstaufen und seine Getreuen dem schmach¬
vollen Tod auf dem Schafott zu Neapel überlieferte. Die
ganze Welt aber wandte sich schaudernd ab von dieser
frechen Freveltat.

^7 00 tS--
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Das Röntgshinö.
Ballade von Cvmund Reil , Wiesbaden.

(Nackdruck verboten.)

Der König sitzt im goldnen Saat,
Die Stirne düster, die Wange fahl,
Die Lippen zucken in Schmerzen.
Was gilt ihm Purpur und Königspracht?
Lr schauet hinaus in die finstere Nacht.
Und faßt mit der fjand zum Herzen.
An des Palastes ehernem Tsr,
Wagt eine schwarze Menge davor
Don Männern und klagenden Frauen.
Ihr bittend Flehen, ihr wildes Schrei'n
Klingt durch das Fenster zum König herein
Und füllt ihm die Seele mit Grauen.
„(D, König, o, König, sieh' uns're Not,
Ls wandelt durchs Volk die Seuche, der Tod,
Die Kinder sterben, sie weinen.
Im ganzen Land ist nicht ein Haus,
Da man ein Kind nicht trug hinaus,
In Scharen sinken die Kleinen.
Des Landes Blüte gehet zugrund'.
Dumpf tönt der Glocken eherner Mund,
Unendliche Grabesgesänge.
D'rum rette, o König, die Kinderschar,
Sonst liegt bald dein Volk auf der Totenbahr",
So schallt's aus der heulenden Menge.
Und der König sitzt mit zermartertem Sinn,
Da naht sich ihm leise die Königin
Mit ängstlich fragenden Blicken.
Zur wiege führt .sie den Gatten geschwind,
Da liegt ihr Söhnlein, ihr einziges Kind,
Ihr Stolz, ihr wonnig Entzücken.
Lr schläft so süß, ohne Sorg ' und Not,
Die Wangen sie glühen wie Pfirsich so rot,
Lr lächelt in, Traume zufrieden.
Und selig küßt ihn der Litern Mund,
Lr blieb verschont, er blieb uns gesund,
©, Segen, der uns beschieden.
Und wie sie noch stehend am Bett' sich freu'n,
Da tritt gespenstisch ein Weib herein,
Furchtbar den Blicken zu schauen.
Sie  schreitet zur wiege mit grimmiger Lust,
Und zitternd stocket das Herz in der Brust
Dem König und seiner Frauen.
„Ich bin die Seuche, die zehrende Sucht,
Die sich die Kinder zum Opfer sucht,
Ich mähe mit tödlichen Streichen.

Zehntausend schon schlug ich. Die gleiche Zahl
Raff ich auch morgen — mein Siegesmahl
Sind zuckende Kindesleichen."
Die Königin wirft auf die wiege sich hin:
„Halt ein, gedenke, daß Mutter ich bin
Und laß mir den einzigen Knaben."
Der König schreit auf in Gram und Wut:
„Schon' meines Volkes unschuldig Blut,
Zu viele sind schon begraben."
Da lächelt die Seuche: „So merket auf,
Beenden will ich den tödlichen Lauf,
Dem Volke sei Rettung gegeben.
Doch ein letztes Opfer wähl' ich mir aus,
Ich nehm' es, König, aus deinem Haus,
Dein Kind für des Volkes Leben!"
Die Königin schreit: „Ich geb' es nicht her,
Und wenn ich Bettlerin morgen war ',
Nimm hin die goldene Krone.
Den Purpur reiß' ich herab mir vom Leib,
Nicht Königin bin ich, nur Mutter und Weib
Mit meinem einzigen Sohne !"
Der König zittert, ihn faßt ein Graus,
Als riß man das Herz aus der Brust ihm heraus
Und gäb ' es den Geiern zur Beute.
Schwer atmend spricht er mit eisigem Ton:
„Die Pflicht gebietet, ich gebe den Sohn
Zur Rettung für Land und Leute!
Linst schwur ich au heil'ger Stätte den Lid:
Dem Vaterland sei alles geweiht.
was ich bin, was ich kann, was ich habe;
Das schwerste Opfer, heut' sei's gebracht,
Mein Sohn, im Arm der Seuche erwacht,
Fahr wohl ! blondlockiger Knabe!
Da nimm, Gespenst und trinke sein Blut
Und stille für immer die mordende Wut,
Ich leg' ihn auf deine Hände."
Und das hohe Fenster reißt er auf
Und ruft in des Volkes wehklagenden Hanf' :
„Getrost, euer Leid ist zu Lude."
verschwunden das Weib, verschwunden das Kind,
Die Königin weint sich die Augen blind,
Doch das Volk hat Rettung gefunden.
Doch in jeder Nacht, wenn die Stunde erschien,
Da weinten König und Königin,
wenn an der leeren wiege sie stunden.

im NorLe -cpretz.
Skizze von Noger Nsgis.

(Nachdruck verboten.)

föfäLetr  Toupet blätterte noch einmal im Kursbuch, dann
warf er einen Blick auf die Wanduhr.

«2 .C ' „Donnerwetter, wenn ich den Zug 12 Uhr HO
erreichen will, ist es die höchste Zeit !"

Schleunigst packte er einige Kleidungsstücke in feinen
Koffer, legte eine dickgefüllte rote Ledertasche obenauf
und klingelte, nachdem er den Koffer sorgfältig geschlossen
hatte, dem Diener.

„Der gnädige Herr befehlen?"
„Ich habe soeben ein Telegramm erhalten" , ant¬

wortete Toupet, „das mich nach Fontainebleau ruft . Sagen
Sie der gnädigen Frau, daß ich erst nach dem Diner zurück¬
komme!" Und auf den Koffer zeigend, fügte er hinzu:

„Tragen Sie mir den Koffer herunter !"
Langsam schritt Herr Toupet hinter dem Diener die

Treppe herunter. Lr hatte vermutlich des Regens wegen
den Kragen seines Ulsters hoch in das Gesicht hinaufge¬
schlagen und war schnell im Innern des Wagens ver¬
schwunden.

„Auf Wiedersehen, Joseph , heute abend, und sagen
Sie dem Kutscher, daß er mich schleunigst nach dem Lyoner
Bahnhof bringen soll." ,

Der wagen fuhr ab, aber kaum hatte er die nächste
Lcke erreicht, so beugte sich Toupet zum Fenster hinaus:

„wohin fahren Sie mich eigentlich, Kutscher?"
„Nach dem Lyoner Bahnhof ."
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„Unsinn, ich will ja nach dem Nordbahnhof !"
,,Mie Sie befehlen, Herr ! Mir ist es egal."
Zerr Toupet schloß das Fenster und ließ die Vor¬

hänge herab . Lr war jetzt eine halbe Stunde ungestört
und mußte die Zeit ausnützen. Rasch zog er aus der Lasche
einen Rasierapparat und rasierte sich vorsichtig und be¬
dächtig, obgleich er vom wagen hin- und hergeworfen
wurde Schnurr- uiid Backenbart ab. Dann setzte er sich
eine große goldene Brille auf und konstatierte zu seiner
Befriedigung, mit einem Blick in den Taschenspiegel, daß
der elegante, allbekannte Bankier sich plötzlich in einen
alten Professor verwandelt hatte. Befriedigt legte er \xd}
in die Rissen des Wagens zurück und dachte nach.

Seit Jahren waren seine Geschäfte, die er mit dem
tSclöe der anderen machte, glänzend gegangen. Stets das
Gesetzbuch in der Hand, hatte er es verstanden, R'de Klippe
zu vermeiden und seiner Firma deii Ruf eines verläßlichen,
reellen Hauses zu verschaffen. Lr war eine wichtige
Persönlichkeit geworden, und eine reiche Heirat hatte dazu
beigetragen, seinen Rredit zu erhöhen. So hatte er geglaubt,
aller Sorgen enthoben zu sein, als eines Tages cm alter,
griesgrämiger Herr, ein Aktionär einer der von ihm ge-
gründeten Gesellschaften, den sonderbaren Lmfall hatte,
seine Depots zurückzuverlangen. Als Toupet Ausfluchte
niachte drohte der aiidere mit dem Staatsanwalt , und
der Bankier fühlte den Boden unter seinen Füßen wanken.
Zum ersten Riale in seinem Leben verließ >h>i die Ruhe,
und jeder Überlegung bar , sah er nur eine Rettung vor
sich: die Flucht. Uiid deshalb M jetzt Herr Toupet glatt
rasiert und unkenntlich, in d,er Hand eine Tasche, die das
vermögen seiner Frau und seiner vertrauensseligen Kunden
barg, in einer Droschke, die ihn nach dem Nordbahnhof
brachte.

Daiik deni großen Ulsterkragen bemerkte der Rutscher
auch nicht die Veränderung, die inzwischen mit seinem Fahr¬
gast vorgegangen war , der sich übrigens beim Linstsigen
hinter seinem Diener gehalten hatte, uiid unbehindert
konnte Toupet ein Billett lösen uiid in einen Lisenbahn-
wagen schlüpfen. Ls war die höchste Zeit gewesen, denn
schon wurde das Signal zur Abfahrt gegeben Der Bankier
hatte sich behaglich in einer Lcke niedergelassen, glücklich,
im Abteil allein zu sein, als im letzten Augenblick die
Tür noch einmal aufgerissen wurde und ein Herr m den
wagen hereinstürmte.

„G , verzeihen Sie, wenn ich Sie getreten habe."
„Bitte, bitte, nichts voii Bedeutung."
»Ich habe es furchtbar eilig. Beinahe hätte ich den

Zug versäumt."
„Ja , ja , es war höchste Zeit."
„Und Sie ahnen gar nicht, was für mich alles daran

hiiig, diesen Zug zu erreicheu!" .
Toupet wußte nicht, was er erwidern sollte, uiid

tiefes Schweigen herrschte im Abteil, nur unterbrochen
durch das taktmäßige Stampfen der Räder.

Der Fremde hatte ein Zeitungsblatt hervorgeholt, in
dessen Lektüre er sich versenkte, und Toupet benutztê die
Gelegenheit, ihn unauffällig zu mustern. Ls war ein Mann
in mittleren Jahren , die Haare und der dichte Schnurr¬
bart schon etwas grau.

„vermutlich ein Reisender" , schloß Toupet beruhigt
seine' Beobachtungen, und nahm ebenfalls eine Zeitung
zur Hand. Line halbe Stunde war in tiefster Ruhe ver-
strichen, da bemerkte Toupet, daß der Fremde ihn ver¬
stohlen über fein Zeitungsblatt hinweg betrachtete. Raiter
Schweiß trat auf seine Stirn , und die Buchstaben ver-
schwanuiien vor seinen Augeii. was wollte der andere von
ihm? Und wie ein Blitz durchfuhr ihn der Gedanke: er
hatte ja dieses Gesicht schon einmal gesehen, und der
Fremde kannte sicherlich auch ihn. Aber wo hatten sie sich
getroffen? Lr versuchte seine Erinnerungen zu sammeln.
Unmöglich, wie vielen Menschen war er nicht in seinem
bewegten Leben begegiiet! Aber diese  Augen , diese
Augen! waren sie ihm ,iicht schon einmal, vor Jahren,

j,n Vorzimmer eines Untersuchungsrichters, bei dem er
in irgend einer Angelegenheit als Zeuge vorgeladen war,
aufgefallen? Dann mußte fein Gegenüber ein Beamter,
vielleicht ein Rriminalbeamter sein. Toupet stiegen die
Haare zu Berge. In Verkleidung, auf der . Flucht, ver¬
haftet, war das nick! der vollgültigste Schuldbeweis: Uiid
wenn dieser 2Xlc  n Kriminalbeamter war , so war der
Grund seiner Anwesenheit gaiiz klar : er sollte den m,ge¬
treuen Bankier verhaften, bevor es ihm gelang, die
belgische Grenze zu überschreiten. In diesem Augenblicke
begann der Schnellzug zu bremsen. Maii^ war in toaint-
äZuentin angelangt ; bevor aber Toupet Heit hatte, enien
Lntschluß zu fasseii, ging die Fahrt weiter.

„Finden Sie nicht, daß heute sehr wenig verkehrtst ;
Gewöhnlich sind die Züge nach Brüssel stärker besetzt.

Toupet blickte erschreckt auf, als sein Gegenüber wieder
versuchte, ein Gespräch zu beginnen, aber er antwortete

" '^ „Dieser Zug wird doch gewöhnlich von Rechtsanwälten
und Bankiers, die in Brüssel zu tun haben, benutzt" , fuhr
der andere fort.

„Das Geschäft ist richtig" , dachte Loupet, „ich bm
erkannt." Aber er wollte sich nicht ohne Kampf ergeben,
und deshalb antwortete er ironisch:

„Ganz recht, der Bankierzug, so nennt man ihn wohl,
aber oft benutzen ihn auch Kriminalbeamte, die mit^den
betreffenden Bankiers ein Wörtchen zu reden haben."

Der Fremde biß die Lippen zusammen uiid konnte nur
schwer seine Verlegenheit verbergeii. Der Bankier war
mit deiir Lrfolg seiner Worte zufrieden.

„wenn er niich jetzt auf der nächsten Station ver¬
haftet, so soll er wenigstens wissen, daß ich ihn erkannt
habe ! . . ." . . ,,,

Inzwischen hatte sich der andere von seiner Ilver-
raschung erholt und zog einen Revolver aus seiner Lasche
heraus , mit dem er nachlässig spielte.

„Gewiß, Sie haben recht, mein Herr", sagte er, „aber
es soll auch Leute geben, bei denen man auf alles gefaßt
sein muß . . ." _ . . . ,

Toupet sah, daß er seinen lehteii Trumpf ausspielen
mußte. Auch er holte einen Revolver hervor und erwiderte
mit möalichster Seelenruhe : „

„Ich freue mich, daß wir einer  Meinung sind.
Schweigeiid betrachteten sich die beiden Männer.

Jeder von ihnen wußte, daß die geriiigste Beweguiig eine
Katastrophe herbeiführen mußte, wie aus Lrz gegossen,
ohne mit der Wimper zu zucken, saßen sie sich gegenüber.
Line Viertelstunde später hielt der Zug in Feignies; aber
noch war er nicht in den Bahnhof eingefahren, als beide
Männer auf verschiedenen Seiten die Tür aufrissen und
zu entfliehen versuchten. — Doch weit kamen sie nicht,
denn hê eieiien̂ e Bnhnheninte ergri^ en frie Unvorsichtigen,
die ihre Revolver in den Händen hielten, und fünf
Minuten später saßen beide gefesselt auf der Polizeiwache
des Bahnhofes, um als verdächtig stach Paris zuruck-
gebracht zu werden.

„wie , Sie find kein Kriminalbeamter?" fragte Toupet
überrascht seinen Reisegefährten.

„Ich glaubte, daß Sie einer wären !" _
„Zm Gegenteil, ich bin Toupet, der Bankier Loupeft
„Und ich" , sagte der andere und nahm seine Perücke

ab, „ich bin Bankier Mouflotte, Inhaber des Bankhauses
Durand Söhne. Haben wir nicht früher einmal Geschäfte
miteinander gemacht?"

„Ja , ja , ich erinnere mich", antwortete Toupet
melancholisch, „denn damals haben Sie mich auch rein-

^ „Na, — nun wird sich ja alles ausgleichen" , sagte
Mouflotte, der viel auf dem Kerbholz zu haben schien. _

Fortan aber sprachen die beiden fast nichts mehr mit¬
einander; ihre unfreiwillige Rückfahrt nach Paris , an der
sie beide schuld hatten, drängte ihre Gedanken nach be¬
stimmten Richtungen, und durch den Singsang der Räder
hörten sie die Stimme des Staatsanwalts.
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